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    "You see, each day I love you more,  

    Today more than yesterday and much less than tomorrow." 

      

    (R. Gérard) 

      

      

      

      

      

      

      

      

    "Se fossi un gigante ti porterei sulle spalle, 

    se fossi un'aquila ti porterei sulle ali, 

    se fossi un delfino ti porterei sulle onde del mare, 

    ma sono un amico e ti porto nel cuore." 

      

    (unbekannt) 
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    Große Veränderungen kündigen sich leise an. Tauchen aus dem Nichts auf und keiner weiß, woher sie kommen oder wohin sie wollen. Unerwartet. Überraschend. Und dann ist plötzlich nichts mehr so, wie es einmal war. 

      

    Berlin. Es regnet an diesem Samstagmorgen in Strömen. Karen rennt die letzten Meter von der Station der U1 bis zur Adresse auf dem feinen Kurfürstendamm, wo die Deutschlandresidenz des New Yorker Modeverlages Sky Unlimited ihren Sitz hat. Sky Unlimited ist ein bekannter amerikanischer Verlag, der u.a. die renommierte Zeitschrift Fashion Stories herausgibt. 

      

    Karen Baumann steht kurz vor ihrem 17. Geburtstag. Ein junges Mädchen mit beinahe durchsichtigem Teint, grünen Augen, langen roten Haaren und einer kurvigen Figur. Sie hat eine sinnliche Ausstrahlung und entspricht damit eigentlich nicht dem Idealbild der Modebranche. Einer Branche, die überwiegend von Klischees lebt, die auf Schönheit fixiert ist, unrealistischen Schlankheitsidealen nacheifert und stets auf der Suche nach äußerlicher Selbstoptimierung ist. 

      

    Karen ist nervös, denn heute findet ihr Vorstellungsgespräch für ein Praktikum bei Fashion Stories statt. Endlich. Sie hat lange auf diesen Tag gewartet. Sie ist spät dran, weil sie sich wie immer nicht entscheiden konnte, was sie anziehen soll. Sie ist unsicher. Hat wenig Selbstvertrauen. Spürt, dass sie inmitten der superschlanken schönen Menschen von Fashion Stories wie eine Exotin wirken muss. Und auch wirken wird. Zur falschen Zeit. Am falschen Ort. 

      

    Karen wohnt noch bei ihren Pflegeltern Gerda und Frank Walter in einer kleinen zwei Zimmer Wohnung in Kreuzberg. Ihre leiblichen Eltern sind bei einem Verkehrsunfall ums Leben gekommen. Karen war damals drei Jahre alt. Gerda und Frank Walter gehen keiner geregelten Arbeit nach und halten sich mit Aushilfsjob über Wasser. Sie sind froh über jeden Euro, den sie dazuverdienen. Karen ist nie adoptiert worden, weshalb sie auch ihren Familiennamen behalten hat.   

      

    Ansonsten kümmern sie sich wenig um Karen. Sie sprechen selten mit ihr. Schon gar nicht über Mode oder Schach. Die Themen, für die sich Karen interessiert. Frank sitzt meist mürrisch auf dem Sofa und vergräbt sich mit einer Flasche Bier hinter der Tageszeitung. Gerda schaut sich den ganzen Tag Soaps im Fernsehen an und ist in diese Scheinwelt abgetaucht.  

      

    Karen hat sich heute chic gemacht. Findet sie zumindest. Eine dunkle Jeans, eine lässige weiße Bluse und dazu ein Blazer.  

      

    Mit vom Laufen und der Aufregung geröteten Wangen eilt sie in den Aufzug.  

      

    Gerade, als die Tür zugeht, greift eine Hand hinein und die Türen öffnen sich erneut. Herein tritt ein Mann, der mit einer Größe von 1,95m Karen deutlich überragt. Alles an ihm ist dunkel. Geheimnisvoll. Die Haut, die Augen, die Jeans, die Lederjacke und der Rollkragenpullover. 

      

    "Sorry," sagt er, "welcher Stock?" 

      

    Es gibt diese Momente, die magisch sind. In denen sich zwei Menschen zum ersten Mal begegnen und es einfach funkt. Irrational. Nicht erklärbar. Gegenseitige Faszination. Eine geradezu magnetische Anziehungskraft und gleichzeitig eine seltsame Ruhe und Vertrautheit. Das Gefühl, einen besonderen Menschen, einen Seelenverwandten, getroffen zu haben. 

      

    Die Welt versinkt einen kleinen Moment um Karen herum, als der Fremde sie intensiv ansieht. Braune Augen in grüne Augen blicken. 

      

    "4. Stock," stammelt sie, "zu Frau Meier, Personalabteilung." 

      

    Dann fasst sie sich wieder und fügt unnötigerweise hinzu:  

      

    "Ich hab‘ ein Vorstellungsgespräch. Für ein Praktikum bei Fashion Stories." 

      

    Gerade als sie erzählen will, was dieses Praktikum bei einer der berühmtesten Modezeitschriften für sie bedeuten würde, gibt es einen Ruck und der Aufzug kommt zum Stehen.  

      

    Karen wird kreidebleich und beginnt zu zittern. 

      

    "Bitte machen Sie etwas, ich habe Klaustrophobie, Platzangst," stößt sie mit zusammengepressten Lippen hervor.  

      

    Sie spürt, dass ihre Knie weich werden. Angstschweiß sich auf der Stirn bildet.  

      

    Der große Mann reagiert ruhig und souverän und drückt auf den Knopf für den Notfall. Als er merkt, wie Karen zittert, umfasst er vorsichtig mit beiden Händen ihre Oberarme und spricht leise, aber eindringlich auf sie ein.  

      

    "Ich bin Steven. Sieh mich an und versuche, Dich zu entspannen. Ich bin hier. Es kann Dir nichts passieren. Wie heißt Du?" 

      

    Seine Stimme passt zu ihm. Sie ist dunkel. Rau. 

      

    "Ich heiße Karen. Wie Karen Blixen aus Jenseits von Afrika," fügt sie hinzu und kommt sich im gleichen Moment ziemlich dämlich vor.  

      

    Ein leises Lächeln umspielt seine Lippen, als er sagt:  

      

    "Ich bin leider nicht Robert Redford."  

      

    "Das stimmt. Eher Jamie Foxx."  

      

    Sie lächeln sich an.  

      

    Pulsschlag und Atem von Karen beruhigen sich ein wenig. 

      

    "Du bist also hier für ein Vorstellungsgespräch bei Fashion Stories,"  fragt Steven, um die Unterhaltung wieder in Gang zu bringen und sie abzulenken.  

      

    Karen ärgert sich. Sie glaubt, eine versteckte Verwunderung in der Frage gehört zu haben. Daher antwortet sie leicht gereizt: 

      

    "Warum nicht? Nur weil ich nicht dem gängigen Schönheitsideal des superdünnen Mädchens mit langem blonden Haar und blauen Augen entspreche, kann ich mich doch trotzdem für Mode interessieren?" 

      

    Und dann sprudelt alles aus ihr heraus. Sie erzählt ihm, einem wildfremden Mann, mit dem sie in einem Aufzug festsitzt, an einem verregneten Samstag ihre Lebensgeschichte und ihre Träume. Es fällt ihr merkwürdigerweise leicht, gerade, weil er ein Fremder ist. Seltsam nur dieses Gefühl der Vertrautheit bei einem Menschen, den sie noch nie gesehen hat. Und wahrscheinlich auch nie wieder sehen wird. Vielleicht ist es aber auch die Platzangst in der engen Aufzugskabine, die ihr den Mut gibt, so offen zu sein.  

      

    "Meine richtige Mutter liebte alle Filme mit Robert Redford. Als ich geboren wurde, gab sie mir den Namen Karen, nach der Heldin in Jenseits von Afrika. Die dänische Schriftstellerin, die im Film von Meryl Streep gespielt wird. Meine Eltern starben, als ich noch klein war und ich kam in eine Pflegefamilie. Wir wohnen in Kreuzberg. Gerda und Frank sind in Ordnung, haben aber ihre eigenen Probleme, und interessieren sich nicht für mich. Ich gehe noch zur Schule. Nach dem Abitur will ich was mit Mode machen. Das wusste ich schon als kleines Mädchen. Ich liebe Mode. Alles ist so surreal. Einfach nur perfekt. Schön. Die Menschen. Die Kleider. Die Inszenierung. Die Farben und Drucke der Stoffe. Und Fashion Stories ist DAS bekannteste Magazin. Die Chefredakteurin der amerikanischen Ausgabe ist eine Legende. Sie soll die Macht haben, Designer entweder zu Stars zu machen oder zu vernichten." 

      

    "Ist es das, was Dich interessiert?" fragt Steven. "Macht?"  

      

    "Nein," antwortet Karen, "mich interessiert nur das Produkt. Die Mode. Die Entwürfe. Die Stoffe. Eben das Handwerk. Aber es ist doch unglaublich, ich meine, in unseren Zeiten, bei diesen politischen und wirtschaftlichen Problemen, dass Mode so eine Bedeutung hat." 

      

    "Bei Mode geht es vor allem um wirtschaftliche Interessen. Um Geld. Sehr viel Geld. Die teuren Marken sind so teuer, weil ihre Marke so wertvoll erscheint. Der Kunde investiert nicht ins Produkt, sondern ins Image," erwidert Steven.  

      

    Karen sieht ihn aufmerksam an:  

      

    "Arbeitest Du in der Modebranche, hier bei Sky Unlimited?"  

      

    "Nein," sagt er schnell und fügt grinsend hinzu, "ich entspreche nicht dem gängigen Schönheitsideal. Ich spiele Klavier. Ich besuche hier nur einen Freund." 

      

    In diesem Augenblick setzt sich der Aufzug in Bewegung und Steven lässt Karens Arme los.  

      

    Der Zauber des Moments bleibt.  

      

    Beide können ihn noch spüren.  

      

    "Wir sind da," sagt er leise, "4. Stock." Und fügt hinzu:  

      

    "Hast Du einen Tipp für einen coolen Club?"  

      

    "Ich gehe immer ins Mauerwerk," sagt Karen.  

      

    Als sie aus der Aufzugstür tritt, dreht sie sich noch einmal um und sieht ihn an.  

      

    "Bitte drück mir die Daumen. Ich hätte so gerne dieses  Praktikum. Niemand glaubt an mich. Keiner interessiert sich für mich. Keiner unterstützt mich. Bitte. Du hast mir gerade geholfen, als wir im Aufzug steckengeblieben sind. Vielleicht bist Du heute mein Glücksbringer." 

      

    Steven sieht sie mit einem eigentümlichen Lächeln an:  

      

    "Ich geb mein Bestes. Man sieht sich." 

      

    Dann schließt sich die Aufzugstür geräuschlos und Karen bleibt alleine im Flur zurück. Verwirrt, weil sie nicht begreift, was gerade passiert war.  

      

    Woher diese seltsame, unwiderstehliche Anziehungskraft zwischen ihnen kommt.  

      

    Hat sie sich das nur eingebildet?  

      

    Ist Anziehungskraft eigentlich gegenseitig?  

      

    Oder ist sie einfach eine naive Närrin, die hyperventiliert hat, weil sie mit einem Fremden im Aufzug steckengeblieben ist. 

      

    Sie versucht, sich zu beruhigen und zu konzentrieren, denn gleich soll das Vorstellunggespräch stattfinden, das ihr so viel bedeutet. 
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    Im 5. Stock tritt Steven Arthur Paul Cunningham aus der Tür des Aufzugs.  

      

    Steven Cunningham zählt als Eigentümer von mehreren Verlagen, u.a. des berühmten Modeverlags Sky Unlimited in New York, zu den zehn reichsten Männern Amerikas. Zusätzlich gehören ihm Anteile an verschiedenen Fernsehsendern und er hält weltweit Beteiligungen an Hotels, Golf Clubs und Restaurants. Alles edel und chic. Denn Steven versteht sich auf Luxus. Er ist 39 Jahre alt. Single, mit ständig wechselnden Frauen, vor allem Schauspielerinnen und Models, die sich über die Freundschaft mit dem einflussreichen und wohlhabenden Amerikaner Vorteile versprechen. Steven ist das egal. Die Frauen sind für ihn schmückendes Beiwerk. Echte Gefühle lässt er nicht zu. Er tröstet sich mit der Einstellung, dass jemand, der nichts erwartet, auch nicht enttäuscht oder verletzt werden kann. 

      

    Die Presse nennt ihn Hearst Reloaded, in Anlehnung an den legendären Medientycoon William Randolph Hearst, der Anfang des 20. Jahrhunderts die größte Zeitschriftenkette Amerikas besaß. Steven mag den Vergleich nicht sonderlich. Da Hearst aber das Vorbild für Orson Welles' Filmklassiker Citizen Kane ist, fühlt er sich geschmeichelt und hat sich mit der Zeit daran gewöhnt. Sein Ruf ist denkbar schlecht. Steven gilt zwar als charismatisch, vor allem aber als cholerisch und arrogant. Ein erfolgreicher Geschäftsmann, klar, aber jemand, der knallhart ist und eiskalt über Leichen gehen soll, um seine Ziele durchzusetzen.  

      

    Steven reist ständig durch die Welt, natürlich First Class oder im eigenen Firmenjet. Vielleicht ist er so ruhelos, weil er im Herzen einsam ist. Nicht allein, aber einsam. Was er sich natürlich nicht eingesteht.  

      

    Sein Hauptwohnsitz ist New York. Konkreter: Manhattan. Fifth Avenue. Wo auch sonst? - Hier lebt er, bzw. residiert er in einem Luxus-Penthouse, das sich über drei Etagen erstreckt. Über einen privaten Fahrstuhl gelangt man in die rund 743 qm große Wohnung. Über 100 bodentiefe Fenster ermöglichen eine einzigartige Panoramasicht über Manhattan und den Central Park. 24-Stunden Türsteher, ein Concierge Service, sowie 12 Parkplätze in der Tiefgarage sind nur einige der Annehmlichkeiten, in deren Genuss nur die wirklich Superreichen kommen. 

      

    Die untere Etage der Wohnung ist für Geschäftstermine und Repräsentationszwecke reserviert. Hier feiert Steven schon mal eine seiner berühmten Partys, über die die Presse dann ausgiebig berichtet. Jeder in New York will eine Einladung zu diesen Partys. Das Who is Who vom Big Apple trifft sich dort. Altes Geld und neureiche Emporkömmlinge. Die schönsten Models. Die wichtigsten Politiker, Wirtschaftsbosse und Banker.  

      

    Seine privaten Räume in der obersten Etage sind privat. Tabu. Weder Geschäftspartner noch Presse haben sie jemals betreten. Es gibt ein großes Schlafzimmer, mit Bad und Ankleideraum en Suite. Dazu ein Gym, ein Arbeitszimmer und ein Wohnzimmer, in dem sein geliebter Flügel steht. Die Etage ist rundum verglast. Noch spektakulärer ist der Blick von der versteckten, von außen nicht einsehbaren Dachterrasse mit eigenem Jacuzzi. Von dort aus sieht man den Central Park, das Crysler Building, die Manhattan Bridge. 

      

    Auch seine wenigen Freunde kennen diesen privaten Bereich nicht. Überhaupt gibt es nicht viele wirkliche Freunde. Vielleicht vier oder fünf.  

      

    Dazu zählt Franco Morrone, der mächtige Immobilienmagnat. Ein Sizilianer, der schon lange in New York lebt und von dort aus seine geschäftlichen Aktivitäten steuert. Man sagt Franco Kontakte zur Mafia nach. Seine Geschäfte sollen nicht ganz legal sein. Die Immobilien und Clubs teilweise als Tarnung zur Geldwäsche dienen.  

      

    Steven weiß, dass Franco im Visier des FBI steht.  Er weiß das, weil er selbst zu Geheimdienstkreisen gute Kontakte unterhält. Dieses Wissen hindert Steven aber nicht, die Freundschaft mit Franco aufrecht zu erhalten. Franco ist ein Sizilianer der alten Schule. Loyalität und Freundschaft haben bei ihm oberste Priorität. 

      

    Diese Woche ist Steven in Berlin, weil er einige Besprechungen mit Vertretern des Verlags hat. Die Anzeigengeschäfte der deutschen Ausgabe von Fashion Stories sind rückläufig. Es läuft nicht mehr so gut wie in den Jahren zuvor, als jede Ausgabe mindestens zur Hälfte mit Anzeigen gefüllt war. Grund ist der Wandel der Zeit. Als Folge der zunehmenden Digitalisierung lesen viele Menschen einfach weniger Magazine, weil sie permanent online sind und fast alles kostenlos im Internet zu finden ist. Diesen Trend spürt auch der Zeitschriftenmarkt.  

      

    Natürlich gibt es noch sehr viele Menschen, die eine Zeitschrift in Händen halten wollen und das Rascheln und den Geruch des Papiers spüren wollen. 

      

    Fashion Stories gilt immer noch als DIE Modebibel in Deutschland. Doch spürt man auch hier die Zeichen der Zeit. 

      

    Steven hat seinen Mitarbeitern in Deutschland die aktuellen Fakten und Statistiken präsentiert, die sein Team in New York für ihn zusammengestellt hat, und sie beauftragt, Lösungsvorschläge und -konzepte zu erarbeiten. Spätestens in ein paar Monaten, wenn sich zur Modemesse die wichtigsten Vertreter der Industrie wieder in Berlin treffen, soll das neue Konzept stehen, um es den CEOs, also den Geschäftsführern der Modefirmen, zu präsentieren.  

      

    Der deutsche Markt ist sehr wichtig für Sky Unlimited - daher will Steven das Thema persönlich überwachen und hat es zur Chefsache erklärt. Außerdem will er sich einen Eindruck darüber verschaffen, ob er noch die richtigen Leute im Team hat.  

      

    Vor allem die Anzeigenleiterin von Fashion Stories scheint sich mehr für Schönheits-OPs und die Wiederherstellung des eigenen jugendlichen Aussehens zu interessieren als innovative Vertriebskonzepte fürs Magazin zu entwickeln. Margot Lahnstein, wie sie heißt, ist in seinen Augen überheblich und bequem. Sie ruht sich auf den Erfolgen der letzten Jahre aus, entwickelt aber keine Ideen für die Zukunft. 

      

    Steven ist gerne in Berlin. Vor allem die Clubs und Bars begeistern ihn. Steven liebt Musik und spielt auch selbst gerne Klavier. Er geht tagsüber als Geschäftsmann in die besten Restaurants. Wenn es dunkel wird, ist er unterwegs in den kleinen unbekannten Clubs und Bars, wo abseits vom großen Konsum und Tourismus noch das pulsierende Leben des echten Berlins zu spüren ist. Niemand im Verlag, auch die Presse, weiß davon. In New York ist Steven zu bekannt. In Berlin kann er sich ohne Probleme im Nachtleben bewegen. Hier fühlt er sich wohl. Er schätzt die Anonymität. 

      

    Gemeinsam mit einem Freund, dem damals noch unbekannten Barkeeper Frederic Denicken, hat Steven vor einigen Jahren ein heruntergekommenes Haus am Prenzlauer Berg gekauft, es behutsam saniert und einen Club installiert. Der Club hat zwei Etagen. Die untere ist ganz in Beton und Stahl gehalten und hat eine Tanzfläche für fast 500 Personen. Hier wird überwiegend Techno und Elektro gespielt. Regelmäßig legen hier die angesagten DJs auf. In der Etage darüber ist die Bar. Hier sitzen Prominente ebenso wie Normalsterbliche, trinken Cocktails und hören House Musik. 

      

    Frederics richtiger Name ist Friedrich von Denickenforst. Geboren in eine alte, wohlhabende Adelsfamilie verbrachte er eine konservative Kindheit. Gefangen in hohen Erwartungen und belastet von noch höheren Ansprüchen begann Frederic früh zu rebellieren. Er hatte keine Lust, sich um Forstwirtschaft und Immobilien zu kümmern. Er wollte seinen eigenen Weg gehen. Status und die soziale Zugehörigkeit der Familie bedeuteten ihm nichts.  

      

    Dem Zerwürfnis mit den Eltern folgte der endgültige Bruch mit seinem damaligen Leben. Er änderte seinen Namen, begab sich ohne Geld auf Wanderschaft. Viele ruhelose Momente wechselten mit wenigen ruhigen Momenten ab. Schließlich fand er, was er suchte. 

      

    Irgendwann auf seiner Wanderschaft landete Frederic in New York und lernte dort zunächst als Aushilfe die Kunst des Mixens.  

      

    Frederic ist ein Freigeist, der durchtrainierte Körper übersät mit Tattoos, das mittlerweile graue Haar militärisch kurz geschnitten. Seine Leidenschaft gilt dem Mixen. Er ist glücklich, wenn er Cocktails mixt. Wenn er den Shaker mit beiden Händen fest packt und vor dem Körper senkrecht auf und abschüttelt, sieht er aus wie ein Künstler. In sich gekehrt. In seiner eigenen Welt.  

      

    Steven und Frederic lernten sich zufällig kennen. In einer Bar, in der Frederic arbeitete. Als Frederic ihm von seiner Idee eines Clubs in Berlin, zugänglich für alle, mit wechselnder Live-Musik und einer überdimensional großen Bar in Hufeisen-Form mit 50 Barkeepern erzählte, stieg Steven als Investor ein.  

      

    Das geeignete Objekt am Prenzlauer Berg wurde gefunden und umgebaut. Dann fand die Eröffnung, die ein großer Erfolg war, statt. Die Presse berichtete tagelang darüber. Der Ansturm der Gäste war enorm. Und ist es heute noch. Das Denicken ist mittlerweile ein absoluter IN-Club und DER Treffpunkt für alle, die gerne tanzen und feiern und die Nacht zum Tag machen. 

      

    Frederic ist höflich und charmant, lässt sich mit Stars und Sternchen ablichten, vergisst aber nie, wer ihm geholfen hat und wer sein wahrer Freund ist. Sein Privatleben ist ebenso privat wie seine Wohnung, die im obersten Stock des Hauses am Prenzlauer Berg, in dem sich auch der Club befindet, liegt. Home stories gibt es nicht. Über rote Teppiche geht er nicht. Er ist nur mit dem Club in den sozialen Netzwerken aktiv, einen privaten Facebook Account hat er nicht.  

      

    Steven hat im gleichen Haus eine kleine Wohnung, einen privaten Rückzugsort. Es gibt eigentlich nur einen Raum, in dem ein schwarzer Steinway D-274 steht. Ein ähnliches Modell, allerdings eine Sonderedition von 1909, befindet sich auch in den privaten Räumen seines Apartments in New York. Zusätzlich noch ein Bett und ein kleines Bad. Mehr braucht er nicht. Dort hat er auch die letzte Nacht Klavier spielend verbracht, obwohl in einem Luxushotel eine Suite für ihn reserviert ist. 

    Steven ist in Gedanken an die Begegnung mit der jungen rothaarigen Frau im Aufzug, als er an diesem Samstag in sein Büro in der 5. Etage geht, die für die Geschäftsführung und für die leitenden Mitarbeiter vorbehaltenen ist. Eigentlich hat er nur einige Unterlagen, die er gestern vergessen hat, abholen wollen.  

      

    Jetzt zieht er sein Handy, natürlich ein iPhone der neuesten Generation, aus seiner Jackentasche und tippt eine Whatsapp an seine persönliche Assistentin Mary Adams. Sie soll veranlassen, dass eine junge Frau mit Vornamen Karen (Nachname unbekannt), die heute ein Vorstellungsgespräch bei Fashion Stories hat, den Praktikumsplatz erhält. Ohne Angabe von Gründen und vor allem ohne Hinweis, wer die Einstellung angeordnet hat. Das Bestätigungsschreiben für das Praktikum soll bitte direkt ausgestellt und an Mary Adams geschickt werden. Bis heute Abend. 

      

    Mit einem zufriedenen Lächeln drückt er auf Senden. 
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    Am gleichen Tag, allerdings am späten Abend, trifft sich Karen mit ihrem besten Freund Christian Schubert im Mauerwerk. Ihrem Lieblingsclub.  

      

    Karen und Christian kennen sich seit vielen Jahren. Christian hat eine Zeitlang in der gleichen Straße gewohnt, in der sich auch die kleine Wohnung von Gerda und Frank Walter befindet.  

      

    Er ist 25 Jahre alt, studiert Informatik und sieht aus wie ein typischer Nerd. Mittelgroß, schmal, mit dicker Hornbrille. Ein Computerfreak, der ständig vorm Computer sitzt und abgesehen davon wenige soziale Kontakte hat. Etwas verschroben, ja, aber ein anständiger ehrlicher Kerl. 

      

    Christian ist der beste Freund von Karen. Gefühlt ihr großer Bruder. Ihr Anker. Der einzige Mensch, der sie versteht und dem sie ihre Sorgen und Nöte anvertrauen kann. Der ihr Faible für Mode akzeptiert und ihre Leidenschaft fürs Schachspielen teilt.  

      

    Der Reiz des Schachspielens liegt in der Einfachheit. Es geht vor allem um die richtige Strategie. Schach ist Kopfsache. Benötigt werden nur ein einfaches Brett und ein paar Figuren aus schlichtem Holz: 1 König, 1 Dame, 2 Türme, 2 Läufer, 2 Springer und 8 Bauern. Karen ist eine geübte Spielerin. Ihr Spiel ist mutig, meist auf Angriff ausgerichtet. Ihre stärkste Waffe ist die Dame, oder auch die Queen, wie es im Englischen heißt. Die Dame darf auf jedes freie Feld in jeder Richtung linear und diagonal ziehen, ohne jedoch über andere Figuren zu springen und vereint somit die Wirkung des Turms wie auch des Läufers in sich. 

      

    Als Christian wegzog, hat es Karen fast das Herz gebrochen. Er wohnt jedoch glücklicherweise nur eine UB-Bahn Station entfernt. Immer noch in Kreuzberg. In einem alten, verfallenen Haus.  

      

    Christian lebt dort mit Paco, einem Blaustirn-Zwerg-Ara. Sein Gefieder ist grüngefärbt. Die Stirn typischerweise blau. Paco ist ein echter Tyrann. Kuschelt gerne, ist gleichzeitig aber höllisch eifersüchtig, wenn Christian Besuch hat. Was allerdings nicht allzu häufig vorkommt.  

      

    Kreuzberg gilt generell als Problembezirk von Berlin. Manche sagen auch, als Sozialstation von Deutschland. Zu viele Ausländer, vor allem aus Afrika und dem arabischen Raum. Zu wenige Wohnungen. Zu viel Müll. Dazu eine aktive linke Szene und allgemeine viele sozial schwache Familien.  

      

    Die, die dort gerne wohnen, schwärmen von Toleranz und Multikulti. Christian schätzt vor allem, dass er dort so leben kann, wie er es will.  

      

    Als sie sich jetzt im Mauerwerk treffen, merkt Christian gleich, dass etwas mit Karen nicht stimmt.  

      

    "Wie ist es heute gelaufen? Dein Vorstellungsgespräch bei Fashion Stories?" fragt er.  

      

    "Ich hab‘s verbockt," antwortet Karen, "ich war spät dran, es regnete, ich sah schlimm aus. Wie eine nasse Ratte. Diese Personaltante, Frau Meier, und die Anzeigenleiterin, eine Frau Lahnstein, waren wie aus dem Ei gepellt und haben mich gleich mit einem vernichtenden Blick von oben bis unten gemustert. Ich habe mich echt hässlich gefühlt." 

      

    "Jetzt warte doch erst mal ab, ob sie sich melden," versucht Christian sie zu trösten, "vielleicht ist Dein Eindruck ein anderer als ihrer."   

      

    "Blödsinn," erwidert Karen, "ich glaube noch nicht mal, dass diese arroganten Tussis sich melden."  

      

    Plötzlich tritt ein verträumter Blick in ihr Gesicht und ein leichtes Lächeln umspielt ihren Mund.  

      

    "Ich habe jemanden kennengelernt. Im Aufzug. Ich kann nicht erklären, was passiert ist. Ich will diesen Menschen wiedersehen. Mit ihm Zeit verbringen, ihm nahe sein, ihn berühren oder ihn einfach nur ansehen." 

      

    "Das wird aber auch Zeit, dass Du Dich endlich mal verliebst. Du bist fast 17. Ich hatte schon keine Hoffnung mehr," schmunzelt Christian.  

      

    In diesem Moment verändert sich etwas in Karens Gesicht. Bevor sie ihn sieht, spürt sie ihn bereits. Langsam dreht sie den Kopf. Dann sieht sie ihn, knapp 2 Meter von ihr entfernt, langsam auf sie zugehen.  

      

    Wie bei ihrer ersten Begegnung scheint die Welt um sie herum zu versinken. Wie durch einen Tunnel sieht sie nur noch ihn. 

      

    "Hi," grüßt Steven lässig.  

      

    "Wo kommst Du her? Wie hast Du mich gefunden?"  

      

    "Mauerwerk. Der Club, den Du mir heute empfohlen hast. Man kann Dich nicht übersehen. Dein Haar leuchtet. Tizian würde Dich sofort malen," erwidert Steven.  

      

    Flammende Röte überzieht Karens Gesicht. Sie trägt ihr langes rotes Haar offen, ist sich aber der Wirkung nicht bewusst. Manchmal schämt sie sich sogar für ihre auffallenden Haare. Dabei hat es die Natur gut mit ihr gemeint und ihr einen satten roten Haarton geschenkt, ähnlich wie die Haarfarbe der Kurtisanen in Venedig, die dem berühmten Maler Tizian einst Modell gestanden haben. 

      

    Einen Moment lang schweigen alle. Jeder ist auf seine Art um Fassung bemüht.  

      

    Dann sagt Christian, um die Stille zu brechen.  

      

    "Hallo. Ich bin Christian. Ein Freund von Karen. Platonischer Freund," fügt er hinzu, obwohl er gar nicht weiß, warum er das vor Steven klarstellen soll. "Möchtest Du Dich zu uns setzen?" 

      

    "Danke, nein," sagt Steven, "ich habe noch eine Verabredung. Ich will Karen nur einen Brief geben. Die Personalabteilung von Fashion Stories dachte wohl, dass wir uns kennen und hat mich gebeten, Dir dieses Schreiben so schnell wie möglich zu übergeben. Du hast wohl versehentlich vergessen, Deine Email Adresse anzugeben." 

      

    Mit diesen Worten übergibt er Karen einen Brief. Natürlich weiß er, was darinsteht. Er hat es ja veranlasst. Der Vorwand, den Brief persönlich zu übergeben, gibt ihm die Möglichkeit, das ungewöhnliche Mädchen wiederzusehen.  

      

    Karen allerdings kennt den Inhalt des Briefes nicht. Sie starrt auf den Absender Fashion Stories, sieht Christian an und gibt ihm den Brief.  

      

    "Steht eh wahrscheinlich eine Absage drin. Öffne Du ihn."  

      

    Christian reißt den Briefumschlag auf, zieht eine längliche Karte heraus und liest vor.  

      

    "Sehr geehrte Frau Baumann, wir freuen uns, Ihnen mitteilen zu können, dass wir Sie am kommenden Montag pünktlich um 13.00 Uhr zum Beginn Ihres Praktikums erwarten. Mit freundlichen Grüßen Monika Meier, Personalabteilung."    

      

    Karen ist gleichermaßen überrascht und glücklich. Sie fällt erst Christian um den Hals und dann sogleich auch Steven.  

      

    Allerdings nur kurz, denn als sie ihn berührt, ist es, als ob sie einen Stromschlag erhält.  

      

    "Danke," ruft sie strahlend aus, "Du bist wirklich mein Glücksbringer."  

      

    "Gerne. Ich muss jetzt leider gehen. Man sieht sich," sagt Steven, sieht Karen ein letztes Mal eindringlich an, dreht sich um und verschwindet in der Menge Richtung Ausgang. 

      

    "Das ist ER? Bist Du wahnsinnig? Ein Schwarzer? Dazu noch so ein alter Typ? Der könnte glatt Dein Vater sein," Christian schüttelt den Kopf und sieht Karen entgeistert an. "Das ist jetzt aber nicht wirklich Dein Ernst, oder?"  

      

    Karen entgegnet ungewohnt heftig: "Seit wann sind Hautfarbe und Alter wichtig für Dich? Wir leben im 21. Jahrhundert. Ich kann es nicht erklären, aber da ist etwas zwischen uns. Etwas Magisches." 

      

    "Eine zwischenmenschliche Magie? Bei Dir spielen wohl die Hormone Kapriolen? Wo kommt er her? Was macht er? Was weißt Du über ihn?" bohrt Christian weiter.  

      

    "Jetzt sprichst Du wie ein echter Spießer," lächelt Karen, "ich weiß nur seinen Namen. Steven. Und dass er Klavier spielt." 

      

    "Oh mein Gott, Karen. Schlimmer geht nimmer. Was machst Du nur für Sachen? Wieso in aller Welt gefällt Dir gerade so ein Mann?" 

      

    "Was heißt denn das? Was stört Dich denn an Steven? Das er schwarz ist? Oder dass er älter ist? Ist Alter nicht nur eine Zahl? Und Hautfarbe nicht nur eine Farbe? Was sagt das denn über den Mann, den Menschen, aus? Gerade von Dir hätte ich mehr Toleranz erwartet." 

      

    "Es geht hier doch nicht um Toleranz. Das passt einfach nicht. Das ist doch so was von offensichtlich. Wie konnte das denn nur passieren?" 

      

    "Es war keine Absicht. Es ist einfach passiert." 

      

    "Einfach passiert? Die berühmte Liebe auf den ersten Blick? Der Blitz, der einschlägt? Das gibt es doch nur im Film, nicht im wirklichen Leben. Liebe muss wachsen, sich entwickeln. Aber was rege ich mich auf. Vielleicht siehst Du ihn nie wieder," meint Christian und fügt im Stillen hinzu. "Hoffentlich."  
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    Die kommenden Wochen vergehen wie im Flug. Jeder Tag ist für Karen ein Abenteuer. Ein Ausflug in eine Kunstwelt, die ihr völlig fremd ist. 

      

    Fashion Stories gilt zur Recht als führende Modezeitschrift und bietet monatlich Themen aus Mode, Beauty & Wellness, Lifestyle, Kultur und Reisen. Die Zeitschrift richtet sich ihrem Anspruch nach an moderne, selbstbewusste Frauen. Diese Frauen haben Stil, einen hohen Qualitätsanspruch und lieben Luxus.  

      

    In der Requisite von Fashion Stories werden die Musterteile der Designer und Modefirmen aufbewahrt, die die Moderedakteure für die eigenen Fotoproduktionen der Zeitschrift verwenden. Da es sich um Leihgaben handelt, die zum Teil extrem teuer sind, muss über jedes Stück genau Buch geführt werden. Nur so kann sichergestellt werden, dass nichts verschwindet oder später nicht gefunden werden kann. Am Ende der Saison müssen die Leihgaben nämlich möglichst unversehrt an die Firmen zurückgeschickt werden.  

      

    Auf den ersten Blick erinnert der fensterlose Raum, der Requisite oder auch etwas respektlos Kleiderkammer genannt wird, an einen Secondhand-Laden. Auf dem Boden grauer Teppich, an den Wänden dicht an dicht Kleiderstangen mit der neuesten Trendmode der angesagten Designer. Dazwischen hunderte von Kartons mit Schuhen und Taschen. Dazu Accessoires, wohin das Auge reicht, Uhren, Schmuck, Tücher.  

      

    Für Karen ist hier das Paradies. Sie kann sich nicht sattsehen an all den Schätzen und wird nicht müde, die feinen Stoffe und edlen Stücke immer wieder zu berühren. Bei echten Couture-Teilen ist das Handwerk, die Liebe zum Detail, immer erkennbar. Es sind überwiegend Einzelteile, oftmals noch mit der Hand genäht. 

      

    Hier hat sie zum ersten Mal die legendäre Kelly Bag von Hermés in Händen. Die exquisite Handtasche hatte das französische Traditionsunternehmen einst für die Schauspielerin und spätere Fürstin von Monaco, Grace Kelly, kreiert und auch nach ihr benannt. Die Kelly Bag zählt zu den teuersten und edelsten Handtaschen der Welt. Manche Fans müssen mehrere Jahre warten, weil die Produktion so aufwendig ist.  Sie kosten 10.000,- Euro und mehr. 

      

    "Sobald ich Geld verdiene, fange ich an, für eine Kelly Bag zu sparen," sagt Karen voller Begeisterung eines Tages zu Daniel Blau, einem jungen Moderedakteur von Fashion Stories.  

      

    Daniel ist Ende 20, wie alle Modeleute sehr dünn, extrem gestylt und besonders auf sein Auftreten bedacht. Als einer der wenigen ist er jedoch nett und hilfsbereit. 

      

    Die meisten Kollegen, vor allem die Kolleginnen, ignorieren Karen oder lästern im Hintergrund über ihre Figur und ihre Kleidung. Dabei hat Karen in den letzten Wochen rund 10 Kilo abgenommen. An Armen, Beinen, Hüfte, Gesicht sieht man deutlich die Veränderung. Der Babyspeck ist komplett weg. Ihr ohnehin schon blasses Gesicht ist noch blasser und scheint nur aus zwei großen grünen Augen zu bestehen. Sie hat sich dem Diktat der Modeindustrie unterworfen und abgenommen. Anfangs widerwillig. Dann aber problemlos, denn es gibt schlicht in diesem Verlag fast nichts zu essen. Man sieht auch nie jemanden essen. Die Heldinnen der modernen Selbstkasteiung gönnen sich nur in absoluten Ausnahmefällen Salat oder Obst. 

      

    "Ist das der Preis, der zu zahlen ist, wenn man in der Modeindustrie arbeitet?" schimpft Christian, der mit Sorge beobachtet, wie Karen immer mehr abnimmt.  

      

    "Ich muss mich anpassen, wenn ich überleben will," versucht Karen sich zu rechtfertigen, "in der Modeindustrie gibt es nur jung, dünn und faltenfrei. Wer nicht ins Schema passt, wird aussortiert oder hat erst gar keine Chance, sich zu profilieren. Das ist das einzige Schönheitsideal, das hier zählt." 

      

    In der schwierigen Anfangszeit erweist sich Daniel Blau, oder Danny Blue, wie er wegen seiner Schwäche für Blue Jeans genannt wird, als echter Freund. Daniel ist von Karens Leidenschaft für Mode, ihrem großen Wissensdurst, dem Enthusiasmus und der Akribie, mit der sie ihren Aufgaben nachgeht, beeindruckt. Ein junges Mädchen, optisch völlig fehl am Platz, aber mit einem großen Herzen und einer echten Begeisterung für ihre Arbeit ausgestattet.  

      

    An einem Ort, an dem die Oberflächlichkeit allzu oft eine innere Kaputtheit oder gar Leere kaschiert, strahlt das Licht eines ehrlichen authentischen Menschen noch heller. 

      

    Seit Karen sich um die Requisite kümmert, ist die Kleiderkammer immer aufgeräumt. Kein Teil fehlt. Alles ist an seinem Platz. Alle Teile korrekt verpackt und richtig katalogisiert. Dass Karen dafür oft bis weit in die Nacht aufräumen und hinter den Moderedakteurinnen, die viele Teile wahllos rausreißen und dann achtlos auf dem Boden liegenlassen, herräumen muss, weiß nur Daniel. Die anderen interessiert es eh nicht. Für sie ist Karen ein Niemand. Eine Praktikantin, die keine Fragen zu stellen hat und dankbar sein kann, überhaupt die heilige Luft von Fashion Stories schnuppern zu dürfen.  

      

    Daniel unterstützt Karen, indem er ihr so viel wie möglich von den Tagesabläufen, aber auch von seinen Erfahrungen und Erlebnissen berichtet. Er verwöhnt sie, indem er ihr einen Muffin oder einen kalorienarmen Salat mitbringt. 

      

    Eines Abends kommt er noch spät abends in die Requisite, als Karen mal wieder mit Aufräumen beschäftigt ist.  

      

    "Du bist ja immer noch hier, Darling," sagt er ungläubig. Alle nennen sich in diesem besonderen Kosmos, der sich Fashion Stories schimpft, nur Darling. Ziemlich intim, dachte Karen anfangs. Total unpersönlich und losgelöst von der jeweiligen Person, erkennt sie nach kurzer Zeit. 

      

    "Schau mal, diese Sachen habe ich für Dich rausgesucht. Wir können sie behalten und müssen sie nicht zurückschicken," sagt Daniel und zieht eine gut gefüllte Kleiderstange hervor.  

      

    "Ich schenke sie Dir. Du hast sie verdient. Komm, wir probieren mal die bunte, mit Blumen bedruckte Bluse zur weißen Jeans und den farbigen Zehensandalen. Flower power. Das ist Gipsy-Style. Ibiza-Look."   

      

    Mit seiner Begeisterung überrumpelt er Karen vollständig. Es ist fast wie Weihnachten. Karen blickt auf die Kleidungsstücke wie ein Kind auf die Geschenke unterm Baum.  

      

    Sie schaut Daniel ungläubig an.  

      

    "Das geht doch nicht."  

      

    "Natürlich geht das. Wir haben die offizielle Erlaubnis von den Herstellerfirmen und vom Verlag, die Teile innerhalb der Redaktion zu verschenken. Heute ist Dein Glückstag. Es gibt ein kostenloses Styling von Danny Blue." 

      

    In der nächsten Stunde zieht sich Karen unter Daniels Regie gefühlte 100 Mal um. Am Ende hat sich das vermeintlich hässliche Entlein in einen schönen Schwan verwandelt.  

      

    Daniel zeigt ihr, was ihr steht und erklärt ihr geduldig, dass guter Stil sich darin äußert, sich nie zu verkleiden oder den Look von anderen zu kopieren, sondern seine eigenen Vorzüge ins passende Licht zu rücken.   

    "Aber an mir ist doch nichts schön," sagt Karen.  

      

    "Jeder Mensch ist schön, Darling. Schönheit liegt immer im Auge des Betrachters," entgegnet Daniel. "Du hast eine makellose Haut, faszinierende Augen und einzigartige Haare. Außerdem hast Du unglaublich tolle Brüste."  

      

    "Die sind doch riesig," sagte Karen.  

      

    "Die sind echt," erwidert Daniel. Und fügt hinzu: "Wahrscheinlich die einzigen Echten in diesem Haus." 

      

    Am Ende dieses Arbeitstages verlässt Karen das Haus mit drei prall gefüllten Tüten. Erschöpft, rundum glücklich, aber auch nachdenklich.  

      

    Es stimmt also wirklich, dass Kleidung eine Wirkung auf Menschen hat? Aber heißt dies auch gleichzeitig, dass Kleider Leute machen? 
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    "Bin in der Stadt. Lust auf ein Treffen? Bye, Steven."  

      

    Die Whatsapp kommt am nächsten Tag. Karen kann sich überhaupt nicht daran erinnern, Steven ihre Handynummer gegeben zu haben.  

      

    Aber es ist ihr eigentlich auch egal. Er ist zurück. Er will sich mit ihr treffen. Nur das zählt. Jede Minute der Trennung von ihm hat sich für sie wie das bitterste Exil angefühlt.  

      

    "Ich bin komplett wahnsinnig geworden," denkt sie. 

      

    "Ich muss noch helfen, ein Carnet für eine Fotoproduktion vorzubereiten," textet sie zurück, "ich melde mich." 

      

    "Geht klar, ich freue mich," kommt es prompt zurück. 

      

    Aufgeregt ruft sie Daniel übers Haustelefon an.  

      

    "Ich habe heute Abend eine Verabredung und will gut aussehen. Hilfst Du mir?"  

      

    "Du sieht doch immer gut aus, Darling. Soso, ein Date. Ich komme später. Dann kannst Du mir alles erzählen," sagt er. 

      

    Der Nachmittag zieht sich ewig hin. Die Moderedakteure stimmen die verschiedenen Outfits fürs Shooting ab. Leider hat Nadine Deschaumps, die ebenso bekannte wie berüchtigte Chefredakteurin von Fashion Stories, heute einen besonders anspruchsvollen Tag. Ihr gefällt kein einziger Vorschlag. Eilig müssen die Outfits neu zusammengestellt und mit den passenden Accessoires abgerundet werden. Es ist beinahe 20.00 Uhr, als Madame, wie sie intern nur genannt wird, Gnade walten lässt und die Auswahl endlich abnickt. 

      

    Jetzt beginnt die eigentliche Arbeit für Karen. Die Requisite sieht aus wie ein Schlachtfeld, das Carnet, also die Zollerklärung für die Einfuhr der Teile nach Amerika, wo die Fotoproduktion stattfindet, muss aktualisiert und fertiggestellt werden. Nach drei Stunden ist alles erledigt und Karen ist völlig erschöpft. 

      

    Gerade, als sie gehen will, kommt Daniel vorbei.  

      

    "Darling, das tut mir echt leid, aber Madame war heute mit nichts zufriedenzustellen. Schade, dass deswegen Dein Date geplatzt ist."  

      

    Er zieht ein kurzes Seidenkleid in Weiß, Creme und Blau mit grafischem Muster hervor, passende Sneaker und eine kurze Jeansjacke.  

      

    "Voilà meine kleine Entschädigung. Zieh das sofort an." 

      

    Obwohl Karen müde ist, will sie ihn nicht enttäuschen und zieht die Sachen an. Sie passen perfekt. Klar, bei dem Top- Stylisten, der sie rausgesucht und zusammengestellt hat. Daniel hat schon eine Bürste in der Hand, öffnet ihren Pferdeschwanz und bürstet ihr langes volles Haar, bis es in weichen Wellen über den Rücken fällt.  

      

    Vor dem Spiegel erkennt sie sich kaum wieder. Das Kleid ist ein Traum: kurz, weich fallend, in Farbe und Muster an das berühmte Delfter Porzellan erinnernd.  

      

    Eilig schreibt sie eine Whatsapp an Steven:  

      

    "Sorry, ich musste länger arbeiten. Ich nehme jetzt die U-Bahn. An der Stresemannstraße ist ein Spätkauf, der noch offen ist. Wollen wir uns dort treffen?"  

      

    Die Antwort kommt sofort: "Kein Problem. Bin in 15 Minuten da." 

      

    Kurz noch ein Dankeschön Bussi an Darling Danny Blue - dann geht es los. 
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    Dieses Mal geht sie langsam, will nicht wieder in Eile und außer Atem sein, wenn sie ihn trifft. Trotzdem steigt ihr Adrenalinspiegel und sie spürt wieder dieses Kribbeln im Bauch.  

      

    "Ich bin eine Närrin," denkt sie. 

      

    Er wartet schon, wie immer in Jeans, schwarzem T-Shirt und Lederjacke. Er sitzt an einem freien Tisch vor dem Spätkauf und springt auf, als er sie sieht.  

      

    Sie umarmen sich kurz. Dabei schaut Steven Karen verwundert an:  

      

    "Ich hätte Dich fast nicht wiedererkannt. Du siehst klasse aus. Aber warum hast Du so dünn geworden?" 

      

    Karen freut sich enorm über das Kompliment und setzt sich auf einen freien Platz ihm gegenüber:  

      

    "Ich habe viel gearbeitet," sagte sie und korrigiert sich im nächsten Moment selbst: "Ach was, ich war einfach zu dick. Bei Fashion Stories sind alle dünn, jung und faltenfrei. Normschön eben." 

      

    Stimmt, denkt Steven, behält es aber für sich. Normschön und stereotyp. Oder besser: Total langweilig. 

      

    "Erzähl mir von dem Praktikum. Wie gefällt es Dir? Wie läuft die Einarbeitung? Sind die Kollegen nett?" 

      

    Wie schon bei ihrem ersten Treffen gibt es eine seltsame Vertrautheit, ein unsichtbares Band zwischen ihnen und Karen erzählt von ihren ersten Wochen bei Fashion Stories. Wie groß die Faszination der neuen Welt ist, wie sehr sie aber auch unter der Arroganz der Kolleginnen und Kollegen leidet.  

      

    "Das ist alles sehr oberflächlich. Nur die äußere Hülle zählt. Nicht der Mensch dahinter. Nur ein Kollege, Daniel, ein Moderedakteur, unterstützt mich." 

      

    Steven ist schockiert, dass Karen bisher nur in der Requisite schuften musste und sie noch nicht mal eine Führung durch das Verlagshaus oder durch die einzelnen Abteilungen erhalten hat.  

      

    Ihre Erzählungen bestätigen seinen Eindruck, dass Fashion Stories durch und durch hierarchisch strukturiert und nach strengen, verkrusteten Regeln geführt wird.  

      

    Sein Verständnis von modernem Management ist ein anderes. Klar, es muss einen Chef geben, - in diesem Falle ihn - der letztlich die Entscheidungen trifft. Mitarbeiter brauchen aber auch Freiraum. Steven ermuntert seine Chefredakteure in den USA, dass sie kreative Ideen ihrer Teams fördern und lässt diese auch belohnen. Dass diese Art der Führung oftmals missverstanden und in den wenigsten Fällen honoriert wird, führt unter anderem dazu, dass Steven einen derart problematischen Ruf hat. Anspruch und Wirklichkeit, vor allem die subjektiv empfundene, sind eben unterschiedlich.  

      

    "Was willst Du trinken?"  

      

    "Ein Wasser, bitte" erwidert Karen.  

      

    "Hunger?" 

      

    "Danke, nein, alles gut." 

      

    Sie reden und reden und merken gar nicht, wie die Zeit vergeht. Es ist schon spät, weit nach Mitternacht.  

      

    "Bist du nicht müde?" fragt Steven.  

      

    "Nein, ich mag die Dunkelheit. Mehr als das Licht. Manchmal, wenn ich nachts nicht schlafen kann, sehe ich aus meinem Fenster in die Dunkelheit und stelle mir vor, dass jemand an mich denkt. Ich fühle mich oft sehr einsam. Da sind so viele Hindernisse und riesige Berge vor mir. Ich weiß nicht, welcher Weg der Richtige für mich ist. Dann wünsche ich mir, dass es jemanden gibt, der an mich glaubt, der mit mir lacht und mit mir weint. Der immer für mich da ist und zu mir hält. Der noch da ist, wenn alle anderen schon weg sind. Der mit mir spricht und dafür nicht groß Worte braucht. Ich bin ein Niemand. Aber ich wünsche mir so sehr einen Jemand. Ja, das wünsche ich mir." 

      

    Steven berührt das Geständnis von Karen sehr. Sie ist einsam, auch wenn sie nicht alleine ist. Er wünschte, er könnte dieser Jemand sein, weiß aber gleichzeitig, dass es viel mehr gibt, das sie trennt, als sie verbindet. 

      

    "Diesen Jemand gibt es. Er wartet da draußen auf Dich. Du bist jung, intelligent, wunderschön. Er wartet auf Dich. Und wenn Du es am wenigsten erwartest, werdet Ihr Euch treffen," murmelt Steven leise und schaut Karen weiter intensiv an. 

      

    Vielleicht habe ich ihn schon gefunden, denkt Karen. 

      

    "Komm, lass uns gehen. Es ist spät, ich bringe Dich nach Hause." 

      

    Karen möchte nicht, dass der heutige Abend so endet. Sie freut sich, Steven wiederzusehen und möchte jede Sekunde auskosten.  

      

    "Weißt Du eigentlich, dass wir hier ganz in der Nähe sind, wo früher die Mauer Berlin teilte. Hier entstand die Idee zum Lied Heroes." 

      

    Sie springt auf und zieht ihn über die Straße.  

      

    "Heroes handelt von zwei Liebenden, die an der Berliner Mauer zusammenkommen. Es ist ein Song über die Liebe, über die Kraft von Gefühlen und die Einzigartigkeit jedes Moments. Auch wenn es ausweglos scheint und sie keine Chance haben, sind sie Helden durch ihre Liebe. Nur für einen Tag. " 

      

    Leise beginnt sie zu singen: 

      

     I, I will be king. 

    And you, you will be queen 

    Though nothing, will drive them away 

    We can beat them, just for one day 

    .. 

    I, I wish I could swim 

    Like the dolphin, like dolphins can swim 

    Though nothing, nothing will keep us together 

    We can beat them, forever and ever 

    Oh, we can be heroes, just for one day* 

      

      

    *(=Ich, ich werde König sein. Und du, du wirst Königin. Obwohl sie nichts vertreiben wird, können wir sie schlagen, nur für einen Tag... Ich, ich wünschte, ich könnte schwimmen, wie der Delfin. So, wie die Delfine schwimmen können. Obwohl uns nichts, nichts zusammenhalten wird, können wir sie schlagen, für immer und ewig. Oh, wir können Helden sein, nur für einen Tag.. Quelle: Heroes/Bowie) 

      

      

    Karen hat zu tanzen begonnen, mitten auf dem Bürgersteig. Sie ist so im Moment gefangen, dass sie nicht merkt, als sie auf die Straße gerät und ein Auto von hinten gefährlich schnell anbraust. Steven packt sie am Arm und zieht sie zurück.  

      

    In diesem Moment passiert es und sie küssen sich zum ersten Mal.  

    "Das dürfen wir nicht," Steven löst sich sofort von Karen, "Ich bin 23 Jahre älter als Du. Ich könnte Dein Vater sein. Dazu ein Afroamerikaner. Ich habe keinen Job, ich spiele nur Klavier." 

      

    Karen sieht ihn an, noch benommen vom Moment. Es war ihr erster Kuss. Schöner, als sie es sich erträumt hatte.  

      

    "Du bist kein Nichts. Alter und Geld interessieren mich nicht." 

      

    Steven möchte ihr gerne erklären, wie naiv sie daherredet. Dass in der heutigen Gesellschaft Alter, Einkommen und Hautfarbe extrem wichtig sind. Dass eine Beziehung zwischen ihnen beiden ähnlich illusorisch wäre wie die der Liebenden im Lied. Gleichzeitig will er den schönen Abend nicht ruinieren.  

      

    Er wechselt also das Thema. 

      

    "Du magst Delfine, oder?" 

      

    "Ja, sie sind meine Lieblingstiere." 

      

    "Warum?" 

      

    "Delfine sind klug, stark und haben ein ausgeprägtes Sozialverhalten. Sie beschützen sich gegenseitig. Können starke Bindungen aneinander entwickeln. Sie scheinen immer zu lächeln. Als ob sie stets glücklich sind." 

      

    Die eleganten Meeressäuger sind nicht unbedingt das Spezialgebiet von Steven. Er hat sich nie wirklich mit ihnen befasst. Er beschäftigt sich mit aus seiner Sicht wichtigeren Themen. 

      

    "Lächeln? Ich habe mal einen Artikel über die Gesänge von Delfinen gelesen. Ich kann mich aber nicht mehr erinnern, ob erklärt wurde, warum Delfine lächeln. Es ging da mehr um Gesänge." 

      

    "Das stimmt," erwidert Karen ernsthaft, "Delfine können über 100 verschiedene Laute von sich geben. Wenn sie trauern, klingt es anders, als wenn sie z.B. verliebt sind. Sie fühlen auch. Angeblich sind sie der menschlichen Spezies in vielen Dingen unglaublich ähnlich." 

      

    Delfine gibt es überall. Sie sind die vielfältigste und mit rund 40 Arten größte Familie der Wale. So vielfältig die Population ist, so sehr ist sie doch auch bedroht. Die Müllschicht auf der Oberfläche der Weltmeere ist mittlerweile so groß, dass man sie sogar aus dem All erkennen kann. Mehr als 140 Millionen Tonnen Plastikabfall schwimmen bereits in den Ozeanen.  

      

    "Hast Du jemals einen Delfin gesehen?" fragt Steven. 

      

    "Nein, aber es ist einer meiner größte Wünsche, einmal mit einem Delfin zu schwimmen. Im Meer. Das muss einfach wunderbar sein." 

      

    "Das muss es wohl. Du bist eine hoffnungslose Romantikerin," neckt er sie, "ich bringe Dich jetzt nach Hause." 

      

    Schweigend gehen sie das letzte Stück bis vor das Haus, in dem Karen mit ihren Pflegeeltern lebt. Einmal mehr ist Steven entsetzt über die schäbige Gegend. Überall Müll und Dreck auf den Straßen. Betrunkene, Junkies. Ihm wird bewusst, wie künstlich und wenig real sein eigenes privilegiertes Leben als Superreicher in Manhattan ist. Und er schämt sich, dass er Karen gegenüber nicht ehrlich ist und ihr nicht erzählt hat, wer er wirklich ist. 

      

    Sie verabschieden sich seltsam förmlich.  

      

    "Da ist jemand, der an Dich denkt. Er wird Dich finden und Dich glücklich machen," sagt er mit belegter Stimme. 

      

    Karen nickt. Dann schließt sie die Haustür auf.  

      

    "Bis bald."  

      

    Sie dreht sich nicht um, geht hinein, schließt die Tür hinter sich und lässt Steven allein in der Dunkelheit zurück.  

      

    Innen im Flur lehnt sie sich an die kalte Wand und lächelt. In einem Zustand tiefster naiver Gewissheit denkt sie: Ich habe meinen Jemand gefunden. Das ist der Mensch, zu dem ich gehöre und dem ich bis ans Ende der Welt folgen möchte. 

      

    In dieser Nacht träumt sie davon, mit Delfinen zu schwimmen. Und mit Steven. Im endlosen Ozean.  
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    Steven ist aufgewühlt, als sich die Tür hinter Karen schließt. Er geht zwei Straßen weiter, ruft ein Taxi und lässt sich in seine kleine Wohnung über dem Denicken bringen.  

      

    Dort gießt er sich ein Glas seines Lieblingswhiskys ein. Glenmorangie Highland Single Whisky. Mindestens 18 Jahre alt. Trocken. Handwarm. So wie er ihn liebt. Warum kann er nicht aufhören, an dieses rothaarige junge Mädchen zu denken? Sie, die doch so gar nicht in sein übliches Beuteschema passt.  

      

    Zudem geht ihm etwas Anderes wieder und wieder durch den Kopf. Etwas, an das er vorhin bereits gedacht hat. Ihm wird langsam klar, worin die wirtschaftlichen Probleme bei Fashion Stories auch begründet sein können. Verkrustete Strukturen. Fehlende Innovationskraft. Antiquierte Mitarbeiterführung. Fehlende Förderung. Mitarbeiter, die sich nur um Äußerlichkeiten kümmern und deren Hauptinteresse es ist, gängigen Stereotypen zu entsprechen. 

      

    Er öffnet sein MacBook und schreibt ein Email an den deutschen Stadthalter von Sky Unlimited, den Verlagsgeschäftsführer Gunter Sonnmeier. Kurz, knapp und fordernd, wie es die Art von Steven ist. Er gibt Sonnmeier zwei Wochen Zeit, ein internes Restrukturierungskonzept vorzubereiten. Zum Präsentationstermin sollen alle Entscheidungsträger des Verlages seitens Redaktion und Vertrieb anwesend sein.  

      

    Steven ist kein bequemer Chef. Ein Diktator, sagen die einen. Genial und innovativ, urteilen die anderen. Die Wahrheit liegt wohl irgendwo dazwischen. Steven schätzt einen modernen Führungsstil. Fordern und fördern. Eine Kultur, die auf Achtsamkeit aufgebaut ist. Gleichzeitig hat er die Verantwortung für weltweit 15.000 Mitarbeiter. Nur er kennt die Zusammenhänge in seinem komplizierten Firmenimperium. Er ist sich dieser Verantwortung bewusst und weiß, dass ein Chef Entscheidungen treffen und die Konsequenzen verantworten muss.  

      

    Steven hat sich viel mit Machiavelli und dessen Lehren beschäftigt. Eine Ausgabe des Principe hat er immer dabei. Machiavelli: Schriftsteller, Denker und Staatsphilosoph. Wie kaum ein anderer in der Geschichte verkannt und missverstanden. Als Demagoge denunziert. Sein Name wird oftmals in Zusammenhang mit rücksichtsloser Machtpolitik unter Ausnutzung aller verfügbaren Mittel genannt. Was zu einfach ist. Was weder Person noch Werk gerecht wird. Ein Urteil, das sich bei genauer Betrachtung zumindest differenziert, wenn nicht gar revidiert. Machiavelli war in erster Linie ein genialer Denker. Ein intelligenter Visionär. Seine Erkenntnisse sind so aktuell wie nie zuvor. 

      

    Steven schreibt in dieser Nacht noch ein weiteres Email: Mary Adams, seine persönliche Assistentin in Berlin, weist er an, dass Karen Baumann eine professionelle Einarbeitung erhalten soll, in der sie alle Abteilungen von Fashion Stories durchlaufen wird. Zeitplan für die Umsetzung: zwei Wochen. 
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    Karen erlebt zwei spannende Wochen. Sie bekommt Einblick in die verschiedenen Abteilungen und lernt viel. Auch das Verhalten der Kollegen ihr gegenüber hat sich verändert. Der Umgang ist weniger herablassend, wenngleich weiterhin reserviert.  

      

    Zumindest sind die meisten höflich. Karen erklärt sich diese Verhaltensänderung durch ihr Engagement. Schließlich ist sie extrem fleißig, beklagt sich nie über die Aufgaben, egal, was sie machen soll. Zudem hat sich Karen durch eine Diät äußerlich den Superschlanken und Superschönen - wie sie die Kolleginnen und Kollegen innerlich ironisch nennt - angepasst.   

      

    Dass hinter ihrem Rücken getuschelt wird, Karen hätte einen geheimen Mentor an höchster Stelle, weiß sie nicht. Sie hätte es eh nicht geglaubt. Wen soll sie schon kennen. Sie ist ein Niemand in der Fashionwelt. 

      

    Ihre Gedanken sind bei Steven. Sie denkt oft an die letzten gemeinsamen Stunden mit ihm. Sie will ihn wiedersehen. Ihr ist es egal, wie alt er ist oder dass er kein Geld hat. Auch seine Hautfarbe stört sie nicht. Im Gegenteil. Weil sie so blass ist und ihre Haut fast weiß wie Schnee, passen sie gut zusammen. Wie die Schachfiguren. Der schwarze König. Und die weiße Dame. Ich bin eine naive Närrin, denkt sie.  

      

    Ihr 17. Geburtstag steht bevor. Wird Steven kommen? Wird er überhaupt in Deutschland sein? Sie plant keine Feier. Sie hat ja auch außer Christian und Daniel keine Freunde. Ihre Pflegeeltern werden den Geburtstag mal wieder vergessen. Sie sind eh grad auf einer vom Arbeitsamt initiierten Umschulung in Brandenburg.  

      

    Also Zuhause feiern? Es ist ja kein Zuhause. Karen hat sich immer nur als Gast in dieser Wohnung gefühlt. Nie wirklich aufgenommen. Nie wirklich angekommen. Immer nur geduldet. 

      

    Karen ahnt nicht, dass Christian eine Überraschungsparty für sie im Mauerwerk vorbereitet. Zusammen mit Daniel. Leider wird Daniel am Tag des Geburtstages unerwartet nach München zu einem Kundentermin geschickt. Auf Anweisung der Verlagsleitung von Sky Unlimited. Aber davon ahnt sie nichts. 
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    Geburtstag. Endlich 17. Noch ein weiteres Jahr. Dann ist sie 18. und endlich volljährig und damit auch vor dem Gesetz erwachsen. 

      

    Karens Tag verläuft zunächst relativ normal. Vormittags Schule, nachmittags Praktikum bei Fashion Stories. Dort ist die Stimmung angespannt. Der Big Boss aus Amerika wird morgen zu einem wichtigen Meeting erwartet. Überall wird eifrig gewuselt. Zahlen werden aufbereitet, Präsentationen erarbeitet. Der große Konferenzraum aufgeräumt. Beamer und Leinwand überprüft. Alle sind nervös und gereizt. Hearst Reloaded - so sein interner Spitzname, soll knallhart und eiskalt sein. Ein arroganter Idiot, der für seinen Vorteil über Leichen geht. Seine einzige Schwäche seien Models. Er soll mit den schönsten Frauen der Welt zusammen gewesen sein.  

      

    Karen ist das egal. Klatsch interessiert sie nicht. Längst hat man sie wieder in die Requisite kommandiert. Karen freut sich, dass man sie heute in Ruhe lässt. Heute geht es um Zahlen, nicht um Klamotten. Daniel musste leider unerwartet nach München.  

      

    "Happy Birthday Darling,“ hat er vor dem Abflug noch per Whatsapp geschickt. "Ich hoffe, mein kleines Geschenk gefällt Dir." 

      

    Typisch Daniel. Die Kleinigkeit entpuppt sich als breites Armband eines angesagten englischen Designers. Es ist über und über mit bunten funkelnden Steinen besetzt und passt perfekt zu ihrem Look. Karen trägt einen kurzen schwarzen Lederrock zu einem engen schwarzen Rollkragenpullover. Ihre rote Mähne ist frisch gewaschen und fällt in weichen Wellen bis fast auf ihren Po.  

      

    "Danke, Danny Blue," schreibt sie zurück, "schade, dass Du heute nicht da bist." 

      

    "Holen wir morgen nach. Dann lassen wir es richtig krachen. Mit Prosecco und Macarons. Ausnahmsweise, denn das hat ja verbotene Kalorien," kommt es prompt zurück. 

      

    Auch Christian meldet sich. Natürlich. Ihr bester Freund würde ihren Geburtstag nie vergessen.   

      

    "Alles Liebe zum Geburtstag. Hast Du heute Abend schon was vor? Komm doch bitte um 19.00 Uhr ins Mauerwerk. Ich freue mich so, Dich zu sehen." 

      

    Karen entscheidet sich, direkt vom Verlag ins Mauerwerk mit der U-Bahn zu fahren. Vorher legt sie noch etwas Make-up auf. Wie es Daniel ihr gezeigt hat, betont sie nur die Augen mit Mascara und Eyeliner. 

      

    





   





10 

      

      

    "Du siehst spitze aus! Unglaublich, wie Du Dich in den letzten Wochen verändert hast. Du bist verdammt sexy."  

      

    Christian umarmt Karen innig und drückt ihr einen Kuss auf die Wange. Er hat sich viel Mühe gegeben, extra einen kleinen Tisch in einer ruhigen Ecke des Mauerwerks reserviert. Darauf steht ein kleiner Marmorkuchen mit 17 brennenden Kerzen. Und zwei Gläser mit Prosecco.  

      

    "Alles Gute zum Geburtstag. Mögen sich alle Deine Träume erfüllen." 

      

    "Ich danke Dir," entgegnet Karen gerührt.  

      

    Sie freut sich über sein Geschenk, ein Buch von Henry David Thoreau, ihrem Lieblingsautoren. Der amerikanische Philosoph und Dichter Thoreau ist Verfasser des berühmten Buchs Walden, in dem der Protagonist die Großstadt verlässt, um in einer Blockhütte im Wald ein Leben nach individuellen Grundsätzen, alternativ und selbstbestimmt, zu leben. Dabei geht es auch darum, sich selbst zu erkennen und glücklich zu sein. 

      

    Eine von Karens Lieblingspassagen ist: 

      

    "Wenn jemand vertrauensvoll in der Richtung seiner Träume vorwärtsschreitet und danach strebt, das Leben, das er sich einbildete, zu leben, so wird er Erfolge haben, von denen er sich in gewöhnlichen Stunden nichts träumen ließ. Er wird mancherlei hinter sich lassen, wird eine unsichtbare Grenze überschreiten. Neue, allgemeine, und freiere Gesetze werden sich um ihn und in ihm bilden oder die alten werden ausgedehnt und zu seinen Gunsten in freierem Sinne ausgelegt werden."  (Quelle: Wikipedia/Walden) 

      

      

    Karen nimmt sich vor, ihre Träume zu leben, zu verwirklichen und sie nicht irgendwo am Wegrand zu vergessen, während die Jahre davoneilen. Ganz im Sinne des Mottos von Horaz: Carpe Diem (=Nutze den Tag). 

      

    "Lass uns anstoßen. Du wirst nur einmal 17."  

      

    Christian holt Karen zurück in die Wirklichkeit. 

      

    Karen und Christian lachen und genehmigen sich einen Schluck des kühlen Proseccos.  

      

    "Lass uns lieber tanzen." 

      

    Sie tanzen ausgelassen. Karen ist glücklich und lässt sich von der Musik treiben. Normalerweise ist sie zu unsicher, um zu tanzen. Sie leidet unter ihren Minderwertigkeitskomplexen. Hat kein positives Verhältnis zu ihrem Körper. Obwohl sie stark abgenommen hat, findet sie sich nicht gutaussehend. Alles an ihr scheint ihr mittelmäßig. Einfach nicht gut genug.  

    Heute jedoch sind die negativen Gedanken ausgeklammert. Heute spürt Karen positive vibrations, wie Danny sagen würde. Der Geburtstag. Der Alkohol. Alles scheint heute irgendwie leichter. Ihre Haare fliegen um ihr Gesicht. Die Augen sind geschlossen. Sie vergisst fast, wo sie ist und dass sie nicht alleine ist. 

      

    Plötzlich spürt sie, dass sie beobachtet wird. Sie öffnet die Augen und sieht, dass Steven vor ihr steht.  

      

    Ich kann ihn spüren, bevor ich ihn sehe. Fühlen, bevor er mich berührt, denkt sie.  

      

    "Happy Birthday, meine Schöne." 

      

    Steven umarmt Karen und küsst sie rechts und links auf die Wange.  

      

    "Tanz mit mir."   

      

    Dieses Mal schließt Karen nicht die Augen. Sie kann nicht anders, als ihn anzuschauen. Sie beginnen, zu tanzen. Halten sich eng umschlungen. Beide merken, dass es zwischen ihnen knistert. Erotisch und spannungsgeladen. Ihre Augen, ihre Körper verraten sie. Widerstand ist zwecklos. Die Anziehungskraft, die seit dem Moment ihres ersten Treffens, des ersten Blickkontakts, zwischen ihnen besteht, ist zu groß. 

      

    "Komm," murmelt Steven schließlich, "lass uns an den Tisch gehen. Dein Geschenk wartet." 

    Das Geschenk ist eine Glaskugel, gefüllt mit Wasser. Sie enthält im Innern zwei Delfine.  

      

    Karen muss lächeln. Steven erinnert sich also an ihr Gespräch. Hat nicht vergessen, dass Delfine ihre Lieblingstiere sind. 

      

    "Wenn Du die Glaskugel schüttelst, schwimmen die Delfine."  

      

    Es ist ein wunderschöner Abend. Einer der schönsten Geburtstage, die Karen je erleben durfte. Mit den Menschen, die ihr am meisten am Herzen liegen. Etwas traurig ist sie, dass Daniel nicht dabei ist, aber der musste ja leider auf Anweisung von Fashion Stories kurzfristig nach München. 

      

    Gegen 22.00 Uhr gähnt Christian.  

      

    "Sorry, ich muss morgen früh in die Uni. Ist bei Deinen komischen Modetussis nicht morgen auch Halligalli, weil der Obermufti aus New York kommt?"  

      

    "Stimmt," sagt Karen lachend, "aber erstens bin ich nicht müde, und zweitens habe ich mit Hearst Reloaded, so wird er bei uns genannt, ja eh nichts zu tun. Warum soll sich der oberste Chef auch für mich und die Requisite interessieren?" 

      

    "Bist Du wieder in der Requisite gelandet?" fragt Steven.  

      

    "Ja klar," entgegnet Karen, "aber das ist in Ordnung. Für meine Ideen interessiert man sich bei Fashion Stories eh nicht. Wir machen das so, wie wir es schon immer gemacht haben. Du hast ja eh keine Ahnung. Das habe ich schon oft gehört."  

      

    Christian umarmt sie zum Abschied. Karen und Steven bleiben alleine zurück.  

      

    "Gehen wir noch woanders hin?" fragt sie.  

      

    "Ja, Deine eigentliche Überraschung wartet noch. Kennst Du das Denicken?" 

      

    "Den Schicki-Micki Club am Prenzlauer Berg? Nein, aber eine Kollegin hat davon erzählt. Man hat sie nicht reingelassen, obwohl sie doch so schöööööööööön ist," sagt Karen ironisch und verdreht die Augen. 

      

    "Darüber ist eine Wohnung, die ein Freund von mir gemietet hat. Er ist verreist. Dort wartet Deine eigentliche Geburtstagsüberraschung." 

      

    Steven besteht darauf, ein Taxi zu nehmen. Zur Feier des Tages. Karen ist das egal. Sie würde mit ihm auch zu Fuß bis ans Ende der Welt gehen. Hauptsache, sie sind zusammen. 
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    Es ist dunkel, als Steven die Tür der kleinen Wohnung, die direkt über dem Denicken liegt, aufschließt.  

      

    "Warte eine Minute hier, ich bin gleich zurück." 

      

    Kurze Zeit später kommt er zurück und hat eine schwarze Augenbinde in der Hand.  

      

    "Vertraust Du mir?" 

      

    "Bedingungslos".  

      

    "Bist Du sicher?".  

      

    "150%-ig," sagt Karen leise und sieht ihn an.  

      

    Steven verbindet Karen die Augen und führt sie behutsam hinein. Dort nimmt er ihr die Binde wir ab. 

      

    "Happy Birthday." 

      

    Sie befinden sich in einem kleinen Raum, in dem ein schwarzer Flügel steht. Auf dem Weg zum Flügel, es sind nur wenige Schritte, stehen brennende Kerzen auf dem Boden. Sie ist überwältigt. 

      

    "Komm, ich will für Dich spielen."  

      

    Steven setzt sich an den Flügel und beginnt zu spielen. Sein Klavierspiel ist perfekt.  

      

    Seine Stimme ist dunkel und rau, als er zu singen beginnt. Es ist ein bekanntes Liebeslied. 

      

    Als das Lied zu Ende ist, hat Karen Tränen in den Augen.  

      

    Er zieht sie zu sich auf den Klavierhocker, so nah, dass zwischen ihnen kein Zentimeter Platz mehr bleibt.  

      

    Karen ist wie gelähmt, vollkommen von ihm gefangen. Er riecht männlich, herb.  

      

    "Du bist Du so wunderschön. Wäre ich ein Maler, würde ich nicht aufhören, Dich zu malen. Nackt. Nur mit Deinen langen roten Haaren."   

      

    "Das sagst Du nur, weil Du nicht weißt, wie ich nackt aussehe." 

      

    Sie küssen sich. Seine Zunge schiebt sich in ihren Mund. Karen erwidert seinen Kuss mit Hingabe. Sie reagiert instinktiv, denn sie hat keine Erfahrung. Es ist ihr erster richtiger Kuss.  

      

    "Liebe mich, heute Nacht," haucht sie.  

      

    Sie sieht ihm an, dass in seinem Innern ein Kampf tobt. Er schüttelt ernst den Kopf.  

      

    "Das erste Mal ist immer etwas Besonderes. Ich bin nicht der Richtige für Dich." 

      

    "Ich will nur Dich. Ich habe Dich vom ersten Augenblick an gewollt." 

      

    Zum Ausmaß der Verliebtheit von beiden passt kein Zögern.  

      

    Es gibt nur das Hier und ein Jetzt. 

      

    "Zieh Dich aus." 

      

    Karen weiß, dass sie gewonnen hat.  

      

    Sie zieht sich den Pullover über den Kopf. Den Rock aus. Und steht in schwarzer Spitzenunterwäsche vor ihm. Die weiße, makellose Haut einer jungen Frau. Die Figur schmal, aber doch feminin. Mit Rundungen an Stellen, wo sie hingehören. Sie hat Angst, dass sie ihm nicht gefallen könnte. 

      

    "Ich hoffe, Du bist nicht enttäuscht. Ich bin nicht attraktiv."  

      

    "Du bist vollkommen. Wie eine Venus."  

      

    Steven zieht sie wieder zu sich und schiebt seine Hand langsam in ihren Slip. Ihre Augen beginnen sich zu weiten, als er sie berührt und sein Finger mit leichten Bewegungen langsam in ihr kreist.  

      

     "Willst Du es wirklich?"  

      

    "Ja." 

      

    Er hebt sie vorsichtig hoch und legt sie behutsam auf das Bett. Legt sie auf den Rücken.  

      

    Zieht schnell sein T-Shirt über den Kopf und Hose sowie Strümpfe aus.  

      

    Er beugt sich über sie und küsst sie. Seine Lippen sind überall, wandern über ihren Körper, erkunden jeden Teil. Nehmen alles in Besitz, was sie finden.   

      

    Ihre Herzen schlagen im Gleichklang. Voneinander getrennt nur durch eine dünne Schicht aus Muskeln. Aus Knochen. Und aus Haut.  

      

    Langsam zieht er ihr Slip und BH aus. Beugt seinen Kopf zwischen ihre Beine. Als seine Zunge ihr Innerstes trifft, hat sie das Gefühl, dass ihr die Luft wegbleibt.  

      

    Es ist eine derart intensive, seinen Besitzanspruch geltend machende Bewegung. 

      

    "Warte,"  murmelt er und hebt kurz den Kopf. 

      

    Als er innehält, sieht sie, dass er in seine Hosentasche greift, ein Kondom rauszieht, und sich über seinen Glied streift. Langsam beginnt er sich, sich auf sie abzusenken.  

      

    "Es wird weh tun."  

      

    "Ich habe keine Angst."  

      

    Dann fängt er an, sich in ihr zu bewegen. Zunächst behutsam, langsam. Dann immer schneller. Wilder.  

      

    Sie spürt den Schmerz nur kurz. Sie treibt auf einer Welle der Leidenschaft. Wie in einem Tsunami wird die Welle immer größer.  

      

    Beide haben die Augen geöffnet. Staunend. Ängstlich, eine Regung des anderen zu verpassen. Sie erreichen den Höhepunkt gemeinsam.  

      

    Das Gefühl ist berauschend.  

      

    Eine Explosion in tausend kleine Glückssterne. Gleichzeitig überkommt beide ein Gefühl der Erlösung. Des Friedens.  

      

    Sie halten sich noch immer eng umschlungen, als er langsam aus ihr herausgleitet. Ihre Körper sind feucht. Die Augen funkeln.  

      

    "Hat es weh getan?"  

      

    "Es war wunderschön. Ich will mehr. Viel mehr." 

      

    Da muss er lächeln. Bereit, ihren Wunsch zu erfüllen. 

      

    Die nachlassende Hitze der Explosion jedes endenden Liebesakts ist gleichzeitig der Treibstoff für den nächsten beginnenden.  

      

    Karens Körper schmerzt. Ihre Lippen sind geschwollen. Sie ist wund und erschöpft. Sie kann noch immer nicht ganz begreifen, was mit ihr passiert. 

      

    Als sie aufwacht, ist es dunkel. Tiefe Nacht. Die Kerzen sind längst runter gebrannt. Nur ein schwaches Licht liegt noch im Raum. 

      

    Sein Gesicht ist ihr zugewandt. Sie nimmt wahr, wie dunkel seine Haut ist. Wie schlank und doch muskulös sein Körper ist.  

      

    Und während sie ihn anschaut, spürt sie, dass sie erneut feucht wird und ihn wieder in sich haben will. Sie streckt die Hand aus. Will ihn berühren. Zögert. Ist entsetzt über ihre Sehnsüchte. Schämt sich für ihre Gedanken. Will ihn nicht wecken. Also streichelt sie ihn mit den Augen. Berührt  ihn nicht. Ihre Hand schwebt Zentimeter über seiner Haut.  

      

    Sie kuschelt sich vorsichtig an ihn, schlingt ihre Arme um ihn und schläft wieder ein.  

      

    Später, früh am Morgen, wird Steven als erster wach.  

      

    Karen liegt neben ihm. Warm und reglos. Sie hält seinen Arm eng an sich gedrückt.  

      

    Er dreht sich zur Seite, fährt mit der Hand über ihren Rücken und vergräbt sein Gesicht in ihren roten Haaren. Atmet ihren Geruch. Spürt ihren Atem. 

      

    Sie regt sich und murmelt schläfrig seinen Namen. 

      

    Da flüstert er ihr ins Ohr: 

      

    "Umschling mich." 

      

    Noch immer im Halbschlaf, reagiert Karen reflexartig und schlingt Arme und Beine um Steven.  

      

    "Umschling mich. Intensiver" wiederholt er leise. Eindringlich.  

      

    Er verlagert leicht seinen Körper und gleitet wieder auf sie. Bis er tief in ihr ist. Sie hält ihn dort fest. Ist jetzt wach. Und beginnt sich unter ihm zu bewegen.  

      

    Er bremst sie. Und drückt sie mit seinem Gewicht auf das Bett. Sie verharren eine gefühlte Ewigkeit so. Bewegungslos. Verschmolzen. Sich des Körpers des anderen vollständig bewusst. Mit offenen Augen. Schwer atmend.  

      

    Als es beinahe unerträglich wird, erlöst er sie endlich und beide finden das, wonach sie sich sehnen. 

      

    "Danke für die schönste Nacht in meinem Leben. Du hast mich glücklicher gemacht, als ich es jemals vorher war." 

      

    "Ich würde Dir gerne noch viele Wünsche erfüllen." 

      

    Da legt sie ihm die Finger auf die Lippen. "Du bist alles, was ich mir wünsche." 

      

    "Sag das nicht. Du bist so jung. Der Richtige kommt noch. Der Jemand, der Dir all Deine Wünsche erfüllt" sagt Steven leise und sieht Karen fest in die Augen. 

      

    "Du bist der Jemand, auf den ich gewartet habe." 

      

    "Das bin ich nicht. Das bin ich wirklich nicht. Du täuschst Dich in mir." 

      

    Zeit vergeht. Als Karen auf ihre Uhr schaut, erschrickt sie.   

      

    "Ich muss gehen. Heute muss ich gleich nach der Schule zu Fashion Stories. Der Big Boss kommt aus Amerika. Da ist Ausnahmezustand vorprogrammiert." 

      

    Karen drückt Steven einen letzten Kuss auf den Mund.  

      

    "Warte, ich rufe Dir ein Taxi." 

      

    "Melde Dich." 

      

    "Ich denke an Dich." 

      

    Als sie gegangen ist, bleibt Steven zurück und starrt die Decke an. Er schämt sich, weil er ihr nicht erzählt er, wer und was er wirklich ist. Er spürt die Verantwortung, weil sie sich ihm so bedingungslos und ehrlich hingegeben hat.   

      

    Er gesteht sich ein, dass ihn dieses junge rothaarige Mädchen berührt hat. Steven lebt und arbeitet in einer Branche, in der äußere Vollkommenheit oftmals eine hässliches Inneres überdeckt. In der Schein mehr zählt als Sein. Das Licht eines ehrlichen authentischen Menschen strahlt hier umso intensiver. 

      

    Gleichzeitig sorgt er sich, wie sie reagiert, wenn sie die Wahrheit über ihn erfährt. Wird sie sich weiterhin für ihn interessieren? Wenn das Kartenhaus der Lügen zusammenbricht? Er hat alles sorgfältig arrangiert - ihre Einstellung, die Einarbeitung, Daniels plötzlichen Geschäftstermin. 

      

    Steven weiß, dass er mit Karen reden muss. Dringend. 

      

    Things do not change. We do. 

    (=Dinge ändern sich nicht. Wir tun es. Thoreau) 
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    Den Vormittag verbringt Karen wie üblich in der Schule. Sie geht in die 12. Klasse eines Gymnasiums. Im kommenden Jahr wird sie Abitur machen. Karen ist eine gute Schülerin. Nicht überragend. Aber gut. Als Leistungskurse hat sie Deutsch und Englisch belegt.  

      

    Allmählich nimmt sie die Welt wieder wahr. Ein unglaubliches Gefühl. Als würde sie schweben. Ihre Glieder fühlen sich leicht und schwerelos an. Karen trägt einen schwarzen Rollkragenpullover, schwarze Jeans, Sneaker. Sie verbirgt so geschickt die gerötete Haut und die Druckstellen, die sich überall auf ihrem Körper abzeichnen. Sie kann Steven noch spüren und fühlen.  

      

    Lehrer Klaus Meier reißt sie aus ihren Tagträumen.  

      

    "Heute analysieren wir das Gedicht Der Panther von Rainer Maria Rilke." 

      

    Er liest es vor: 

      

    Sein Blick ist vom Vorübergehn der Stäbe 

    so müd geworden, dass er nichts mehr hält. 

    Ihm ist, als ob es tausend Stäbe gäbe 

    und hinter tausend Stäben keine Welt. 

      

      

    Der weiche Gang geschmeidig starker Schritte, 

    der sich im allerkleinsten Kreise dreht, 

    ist wie ein Tanz von Kraft um eine Mitte,  

    in der betäubt ein großer Wille steht. 

      

    Nur manchmal schiebt der Vorhang der Pupille  

    sich lautlos auf. - Dann geht in Bild hinein, 

    geht durch der Glieder angespannte Stille - 

    und hört im Herzen auf zu sein. 

      

      

    "Wer hat eine Idee zur Interpretation des Gedichts?" fragt Klaus Meier. Lena Schubert, die Spitzenschülerin des Kurses, meldet sich gleich zu Wort:  

      

    "Das gefangene Tier ist eine Metapher. Ein Spiegelbild der Gesellschaft. Rilke hat das Gedicht zur Zeit der Industrialisierung geschrieben. Es ist eine Analyse und Kritik der damaligen Situation. Viele Menschen zogen in die Städte. Wohnraum war knapp. Der Käfig verdeutlicht diese Lebensverhältnisse." 

      

    Der Panther ist eines der Lieblingsgedichte von Karen. Sie hat ihre eigene Deutung dazu:  

      

    "Er ist ein stolzes und starkes Tier. Schwarz, geschmeidig. Rilke geht es um das Freiheitsstreben des Individuums. Er ist in Gefangenschaft. Stäbe gehen am Panther vorbei, d.h. das Leben zieht an ihm vorbei und er kann nicht eingreifen. Das macht ihn hilflos. Dabei ist er nicht nur äußerlich gefangen, sondern auch innerlich. Er sieht, was um ihn herum passiert, nimmt aber schon lange nicht mehr am Leben teil, weil seine Seele, sein Herz nicht mehr das eines Panthers sind, der so frei und selbstbestimmt leben kann, wie es die Natur für ihn vorsieht." 

      

    Sie diskutieren noch intensiv und kontrovers weiter, bis endlich der Gong ertönt. 

      

    Karen hat es eilig. Sie muss zu Fashion Stories. Heute ist ja das wichtige Meeting mit dem Big Boss aus Amerika, Hearst Reloaded. Sie wird natürlich nicht teilnehmen, sie ist ja nur eine unbedeutende Praktikantin, aber möglicherweise hat eine der Redakteurin wieder auf den letzten Drücker eine "lebenswichtige" Aufgabe für Karen - kopieren, aufräumen, raussuchen - was eben unbedingt sofort erledigt werden muss. 

      

    Im Verlag herrscht reges Treiben. Alle haben sich noch sorgfältiger angezogen als sonst. Selbst die Frau am Empfang sieht aus, als hätte sie einen Termin beim Bundespräsidenten.  

      

    Karen geht in die Requisite. Ihr fensterloses Reich. Die Glaskugel mit den Delfinen holt sie aus dem Rucksack und stellt sie auf ihren Schreibtisch. Gerade, als sie sich einen dringend notwendigen Kaffee holen will, klingelt das Telefon.  

      

    "Ich brauche sofort einen Gürtel von Dior. Den schwarzen mit den Nieten, aus der neuen Saison. Bring ihn schnell hoch in den Konfi, 5. Stock," ruft Natascha Stefan, Modechefin von Fashion Stories, also die verantwortliche Moderedakteurin, in den Hörer. 

      

    Da Karen gut organisiert ist und in der Requisite alle Teile sortiert und katalogisiert an ihrem Platz sind, findet sie den Gürtel sofort und eilt in den Lift. Wobei sie allerdings nicht versteht, wozu Natascha den Gürtel braucht. Es soll doch bei der Besprechung um Zahlen gehen. Egal. Karen ist noch so voller Adrenalin, dass ihr das Fahren mit dem Lift heute ausnahmsweise nichts ausmacht und sie ihre Klaustrophobie vergisst.  

      

    Im 5. Stock ist Karen noch nie gewesen. Dort sind die Büros der leitenden Mitarbeiter des Verlags: Chefredakteure, Verlagsgeschäftsführer und Anzeigenleitung sowie ein großer Konferenzraum, in dem wichtige Besprechungen stattfinden. 

      

    Sie öffnet die Tür und sieht zunächst nur eine übergroße Leinwand, auf der eine Präsentation gezeigt wird. Der Raum ist mit edlen Designstücken, schwarzem Leder und viel Chrom ausgestattet. Das Licht ist gedimmt. Der Fokus liegt auf der Präsentation. 

      

    Am Kopfende des Tisches sitzen Nadine Deschaumps, die Chefredakteurin, Margot Lahnstein, die Anzeigenleiterin und natürlich Günter Sonnmeier, der Verlagsgeschäftsführer. Die Crème de la Crème von Fashion Stories. Alle wichtigen Entscheidungsträger.  

      

    In der Mitte zwischen Sonnmeier und Deschaumps thront Hearst Reloaded. Dunkler Anzug, dunkles Hemd, dunkle Augen, dunkle Haut. 

      

    Es gibt Momente im Leben, die ändern einfach alles. Danach ist nichts mehr so, wie es einmal war. Und wird es niemals mehr werden. Karen hat nie gedacht, dass die Erfahrung der letzten Nacht oder ihres ersten Blickkontaktes noch zu steigern ist.  

      

    Sie sieht Steven an und schlagartig ist alles klar. Glasklar. Steven ist Steven Cunningham. Der mächtige und gefürchtete Medientycoon aus Amerika. Herrscher von Sky Unlimited. Knallharter Boss und eiskalter Idiot.  

      

    Später wird sich Karen nicht mehr erinnern können, wie sie die nächsten Sekunden überlebt hat. Natascha Stefan stürzt auf sie zu, reißt ihr den Gürtel aus der Hand, raunt ihr noch ein "Raus mit Dir" zu und wirft sie quasi aus dem Raum. 

      

    Fassungslos geht Karen zum Aufzug. Wie fremdgesteuert drückt sie auf den Knopf und kehrt in die Requisite zurück. Sie muss sich setzen, weil ihr Kreislauf streikt und ihr die Beine wegsacken. Wie hat sie nur so unglaublich blöd sein können? Sie hat hunderte von Geschichten, Tratsch und Klatsch, über Steven Cunningham gehört, hat sich aber nie dafür interessiert, wie der Typ eigentlich aussieht. Steven hat wahrscheinlich Millionen Einträge bei Google. Er hat sie komplett verarscht und sie dummer naiver Niemand ist drauf reingefallen. 

      

    Karen spürt, wie sich ihr Magen zu drehen beginnt und sie eilt auf die Toilette. Mit dem Übergeben kommen die Tränen. Der Demütigung. Vor allem aber der Enttäuschung. Wie hat sie sich nur so in ihm täuschen können. Wie hat er sie nur so täuschen können. Sie ist sich so sicher gewesen, dass er ihr Jemand ist. 

      

    Mechanisch schaltet sie ihren Computer aus, nimmt ihre Jacke und steht auf. Zuvor ruft sie noch in der Personalabteilung an und meldet sich krank. Unerwartete Magen-Darm-Probleme. Ein letzter Blick fällt auf die Glaskugel mit den Delfinen. Karen packt sie und wirft sie in den Papierkorb. Das Brechen des Glases symbolisiert ihren Gemütszustand. 

      

    Derweil erleben im 5. Stock die Teilnehmer des Meetings einen gereizten und aggressiven Hearst Reloaded. Obwohl er fließend Deutsch spricht, wechselt er unerwartet in seine Muttersprache und faltet die Anwesenden mit seinen Worten regelrecht zusammen.  

      

    Steven spricht selten laut. Er ist eiskalt. Kontrolliert. Er hat sich in die Rolle des knallharten Chefs zurückgezogen, damit die anderen nicht merken, was in ihm vorgeht.  

      

    Das Wiedersehen mit Karen, seine Enttarnung, alles ist schiefgegangen. Unkontrollierbar geworden. Für einen Kontrollfreak wie Steven eine ganz und gar unakzeptable Situation. 

      

    Als Mary Adams, seine persönliche Assistentin, reinkommt und ihm einen Zettel gibt, bricht Steven die Besprechung ab.  

      

    "Eine unerwartete Entwicklung in New York. Ich muss sofort abreisen. Sie wissen, was Sie zu tun haben."  

      

    Er verlässt den Raum. Die Zurückgebliebenen ahnen, dass ihre Zukunft bei Fashion Stories am seidenen Faden hängt und sie schnellstens ein neues Konzept erarbeiten müssen, wenn sie ihre Jobs und die damit verbundenen Privilegien nicht verlieren wollen. Hoffentlich fällt ihn schnell eine gute Lösung ein, die Hearst Reloaded ruhigstellt. 

      

    "Die unerwartete Entwicklung" sind Insider-Informationen, dass Marian Campell, langjährige Chefredakteurin der amerikanischen Fashion Stories und Ikone der Modeszene, das Heft verlassen will. Sie ist ein Fixstern in der Fashionbranche, eine seiner teuersten und schwierigsten, aber gleichzeitig auch wertvollsten Mitarbeiterinnen. Steven weiß, dass dies eine Angelegenheit ist, die er nicht telefonisch, sondern nur persönlich klären kann. Und schnell klären muss, damit kein Schaden für den Verlag entsteht.  

      

    Während sein Fahrer ihn zum Flughafen bringt, wo der Firmenjet schon startbereit wartet, versucht er, Karen auf ihrem Handy zu erreichen. Vergeblich. Ausgeschaltet. Er versucht es noch zweimal, dann drückt er auf "beenden", lehnt sich im Fond der Limousine zurück und schließt die Augen. 
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    Die folgenden Tage sind für beide eine Achterbahn der Gefühle. 

      

    In New York ist Steven scheinbar der Alte. Zumindest äußerlich. Ein Workaholic, fordernd und unbequem gegenüber seinen Mitarbeitern. Gleichzeitig ein Visionär, der immer wieder neu Ideen entwickelt und die Kreativität seines Teams fördert. Er schläft kaum, verbringt die Nächte Klavier spielend in seinem leeren Apartment mit grandiosem Blick auf den Central Park. Wie schon so oft in seinem Leben erweist sich die Musik als guter Tröster. 

      

    Sein Flügel ist ein Steinway D-274 - ein unbezahlbares Sammlerstück von 1909. Die Mechanik der Klaviatur, die Auslegung der Saitenlängen, das schwarz laminierte Gehäuse aus Holz, der gegossene Eisenrahmen, der einzigartige Klang, machen diesen Steinway zu einer Legende. Ein Modell, ähnlich dem, das Rachmaninoff verwendete. Für begnadete Pianisten und große Musikliebhaber. Steven ist beides. 

      

    Er spielt virtuos. Ist ein makelloser Techniker, der aber auch viel Freiheit in sein Spiel legt. Er spielt lebendig. Atmend.  Spielt nicht nur die Stücke. Interpretiert sie und passt sie seinen Stimmungen an.  

      

    Während er spielt, denkt er an Karen. Warum hat er alles falsch gemacht? Wieso hat er, der kontrollierte Kontrollfreak, zugelassen, dass die Situation so eskalieren konnte? Er ist ein erwachsener, erfahrener Mann und hat sich doch wie ein dummer Junge verhalten.  

      

    Er kann Karen nicht erreichen. Handy und Mailbox sind ausgeschaltet, die PIN-Karte offensichtlich entfernt worden, denn auch seine Kontakte zu bestimmten Kreisen können das Handy nicht orten. Aus der Wohnung ihrer Pflegeeltern, Gerda und Frank Walter, in Kreuzberg, ist sie ausgezogen. Im Verlag und in der Schule ist sie auf unbestimmte Dauer krankgeschrieben. 

      

    Mary Adams, seine loyale Assistentin in Berlin, hat er beauftragt, Nachforschungen anzustellen. Mary ist eingeweiht. Nachdem es auch hier keine Ergebnisse gibt, bittet er Mary, bei Karens Pflegeeltern anzurufen und sich nach ihr zu erkundigen.  

      

    "Sie wohnt nicht mehr hier. Sie ist einfach verschwunden," teilt Gerda der entsetzten Mary am Telefon mit. 

      

    Karen wohnt jetzt bei Christian. Sie weiß nicht, wie sie die letzten Tage ohne ihn überstanden hätte. Er hat ihr sein Schlafzimmer überlassen, verbringt die Nächte entweder auf dem Sofa im Wohnzimmer oder bei seinem Freund. Karen geht es schlecht. Sie weint viel. Isst wenig und starrt stundenlang an die Decke. Will noch nicht mal eine Partie Schach spielen. Christian musste sie sogar ins Krankenhaus bringen. Er ist wütend. Hat er doch von Anfang an geahnt, dass es kein gutes Ende mit diesem Kerl aus Amerika nehmen würde. Aber musste er Karen denn gleich so das Herz brechen?   

      

    Christian macht Karen keine Vorwürfe. Will nicht besserwisserisch sagen, dass er es geahnt hatte. Dass es mit so einem Typen wie Steven einfach nicht gutgehen kann. 
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    Acht Tage später. Steven landet auf dem Berliner Flughafen und fährt mit dem Taxi in sein kleines Refugium über dem Denicken. Da im Verlag keiner von der Existenz dieser Wohnung weiß, lässt er sich nie von seinem Chauffeur hinbringen, sondern nimmt sich immer ein Taxi.  

      

    Er hat eine Ahnung, wo Karen sich aufhalten könnte. Bei Christian, ihrem besten Freund.  

      

    Zwar ist Christian nicht beim Einwohnermeldeamt gemeldet, aber er hat seine Handynummer herausgefunden und hat sie orten lassen. Christian wohnt ebenfalls in Kreuzberg, in einem verfallenen, ehemals besetzten Haus. 

      

    Als Steven an diesem Morgen, einem Freitag, hinfährt, schläft Kreuzberg noch.  

      

    Es gibt kein Namensschild, keine Klingel, aber dem Bericht des Privatdetektivs zufolge, den er über Mary Adams hat beauftragen lassen, wohnt Christian im 3. Stock. Es gibt keinen Aufzug.  

      

    Steven geht die Treppen hoch und klopft an die Tür. Mehrmals. Endlich öffnet sich die Tür und Steven sieht einen sichtlich verschlafenen Christian in T-Shirt und Boxershorts.  

      

    Bevor Christian die Tür wieder schließen kann, hat Steven, gut einen Kopf größer, trainiert und ihm körperlich überlegen, seinen Fuß dazwischengeschoben.  

      

    "Was willst Du hier? Hast Du nicht schon genug Schaden angerichtet? Du Idiot." 

      

    Steven schiebt Christian in die Wohnung und schließt die Tür. Er will nicht, dass die anderen Hausbewohner durch den Lärm geweckt werden und alles mitbekommen, was er zu sagen hat. 

      

    "Ich habe mich wie ein Idiot benommen. Ich kann das erklären. Will es zumindest versuchen. Ist Karen hier?" 

      

    "Was bildest Du Dir eigentlich ein, hier einfach aufzukreuzen? Nach allem, was passiert ist. Was Du Karen angetan hast? Du hast sie belogen. Misshandelt." 

      

    "Ich habe Karen nie misshandelt. Was soll das?" Steven ist entsetzt. 

      

    "Ich musste sie ins Krankenhaus bringen. Sie hat stark geblutet. Der Arzt hat mich gefragt, ob sie vergewaltigt worden wäre. Sie hat tiefe Risse im Genitalbereich. Als ob ihr jemand einen stumpfen Gegenstand eingeführt hätte. Die dachten anfangs sogar, ich wäre das gewesen. Karen ist erst 17. Was hast Du nur mit ihr gemacht, Du perverses Arschloch?" 

      

    Steven ist fassungslos. Damit hat er nie gerechnet. Klar, sie hatten Sex. Intensiv. Leidenschaftlich. Er weiß, dass er gut gebaut ist. Aber Karen hat nicht gesagt, dass sie Schmerzen hätte. 

      

    "Verschwinde einfach und lass uns in Ruhe" - auch Christian ist jetzt sauer und wird laut. 

      

    Da öffnet sich die Tür des Schlafzimmers und Karen tritt heraus. Klein und verletzlich, im Pyjama, bedruckt mit Delfinen. 

      

    "Was ist los? Warum schreist Du so?" - dann sieht sie Steven und wird noch blasser.  

      

    Steven schiebt Christian beiseite und geht zur Karen. Sie ist ins Zimmer zurückgegangen und er schließt die Tür hinter ihnen. 

      

    Da gibt sie ihm eine schallende Ohrfeige.  

      

    "Die hast Du verdient." 

      

    "Ja, die habe ich verdient. Ich wollte Dich nicht anlügen, aber es war nie der richtige Moment, um den Irrtum aufzuklären und Dir die Wahrheit zu sagen." 

      

    "Es gibt immer einen Moment. Und was heißt schon Irrtum? Alles war eine Lüge. Nichts ist wahr von dem, was Du mir gesagt hast." 

    "Das stimmt nicht. Ich habe Dich angelogen, was meinen Job und meine finanzielle Situation angeht. Nicht im Bezug auf das, was zwischen uns passiert ist. Es hat sich einfach verselbständigt. Du bist die erste Frau, die mit mir zusammen sein will, ohne dass sie weiß, dass ich reich und einflussreich bin. Die den Mann, nicht den Millionär, will. Kannst Du Dir nicht vorstellen, was das für ein Gefühl ist?" 

      

    "Gibt Dir dies das Recht, mich wochenlang zu verarschen? Ich habe Dir vertraut und Du hast mich eiskalt hintergangen. Du bist ein gnadenloser Egoist und eiskalter Egomane. Nur auf den eigenen Vorteil bedacht. Wie es mir dabei geht, interessiert Dich nicht. Du bist noch schlimmer als Dein mieser Ruf." 

      

    Er sieht sie eindringlich an und sagt verzweifelt: 

      

    "Ich weiß, ich bin ein Idiot. Wenn ich es rückgängig machen könnte, würde ich es tun. Das musst Du mir glauben, Karen." 

      

    "Ich weiß einfach nicht, ob ich Dir noch vertrauen kann?" 

      

    "Gib mir eine Chance. Du wirst es nur herausfinden, wenn Du es versuchst." 

      

    Karen schweigt. Sie kämpft mit sich. Einerseits hat Steven sie sehr enttäuscht, andererseits hat jeder ein Recht auf eine zweite Chance. Und sie kennt ja nicht alle Gründe für sein Verhalten. 

      

    Steven nimmt ihre Hände in seine und sagt: 

      

    "Ich habe Dich nicht verdient. Das weiß ich. Du leuchtest wie ein helles Licht in dunkler Nacht. Du hast ein Herz aus Gold und Dein Lächeln haut einfach jeden um. Vor allem mich. Wenn Du glücklich ist, lachst Du. Wenn Du traurig bist, weinst Du. Du bist meine Seelenverwandte. Du bist wunderschön. Und ich bin ein Mensch, der mit Gefühlen einfach nicht gut umgehen kann." 

      

    Trotz dieses für seine Verhältnisse sehr emotionalen  Bekenntnisses weiß Karen noch immer nicht, wie sie reagieren soll. Ihre Bedenken sind allerdings deutlich kleiner geworden. Ich bin eine sentimentale Närrin, denkt sie.  

      

    Klar, sie kann ihn rauswerfen. Klar, sie kann darum bitten, dass er ihr Zeit gibt, um nachzudenken. Aber will sie das?  

      

    Sie beschließt, auf ihr Herz und nicht auf ihren Verstand zu vertrauen. Wozu hat man schließlich ein Herz, wenn man nicht drauf hört. 

      

    Karen legt die Arme um Steven und sieht ihm tief in die Augen.  

      

    "Ich gebe Dir eine allerletzte Chance, Steven Cunningham. Nur eine Minimal-Chance. Aber keine Lügen mehr. Und keine Geheimnisse. Bitte erzähl mir mehr von Dir. Warum Du so bist, wie Du bist." 

      

    Die nächste Stunde verbringen sie engumschlungen und klären alles, was zu klären ist. Versuchen es zumindest. Sprechen sich aus. Steven erzählt von sich. Seinem Job. Seinem Leben in New York. Seinem Privatleben, das eigentlich keines ist. Seinen wenigen Freunden. Frederic. Franco.  

      

    "Halt Dir das Wochenende frei. Ich muss noch kurz was organisieren. Dann schreib ich Dir eine Whatsapp. Ich habe eine Überraschung. Nimm die Zahnbürste mit. Mehr brauchst Du nicht." 

      

    "Ich will nicht, dass Du Geld für mich ausgibst. Das ist nicht die Form von Wiedergutmachung, die ich brauche. Das ist nicht die zweite Chance, von der ich gesprochen habe" sagt Karen leise. 

      

    "Überraschung." 
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    Eine Stunde später, Steven hat längst die Wohnung verlassen, sitzt Karen mit Christian am Küchentisch.  

      

    Christian ist noch immer sauer. Karen hat sich wieder von Steven bequatschen lassen. Sie fällt einfach immer wieder auf diesen Typen rein. Wie kann sie nur so naiv sein. Ihr hormonell bedingter Höhenflug und ihre derzeitigen Glücksgefühle haben ihre Urteilskraft scheinbar massiv eingeschränkt. 

      

    Christian hat in den letzten Tagen im Internet über Steven Cunningham recherchiert und ist entsetzt, was er dort findet.  

      

    Liebe macht bekanntermaßen blind, aber kann Karen denn wissen, was Liebe ist? Zu jung. Zu unerfahren. Christian fühlt sich wie ein älterer Bruder. Er möchte seine "kleine Schwester" beschützen. 

      

    "Er ist nicht der Richtige für Dich. Lass es doch wenigstens langsam angehen. Und springe nicht gleich, wenn er pfeift. Hast Du eigentlich gelesen, was im Internet über ihn steht. Sein Ruf ist grauenhaft. Er ist ein Frauenheld." 

      

    Aber Karen will nicht lesen. Und schon gar nicht hören. Karen will einfach nur glücklich sein. Mit Steven.  

      

    "Christian, bitte. Steven hat mir vieles erklärt. Wir haben viel gesprochen." 

      

    "Du vergisst all Deine Prinzipien, wenn es um diesen Typen geht. Jahrelang erzählst Du mir, wie wichtig es Dir ist, sich selbst zu verwirklichen und sich Zeit zu lassen und dann kommt der Erstbeste daher und Du rennst blind in Dein Unglück. Was ist denn jetzt mit Deinem Leitsatz: hear a different drummer?" 

      

    Christian zieht alle Register. Er spielt auf ein berühmtes Zitat aus dem letzten Kapitel von Walden an: 

      

     If a man does not keep pace with his companions, perhaps it is, because he hears a different drummer. Let him step to the music which he hears, however measured or far away. It is not important that he should mature as soon as an apple tree or an oak. Shall he turn his spring into summer? 

      

    (="Wenn ein Mann nicht Schritt mit seinen Kameraden hält, dann vielleicht deshalb, weil er einen anderen Trommler hört. Lasst ihn zu der Musik marschieren, die er hört, in welchem Takt und wie fern sie auch sei. Es ist nicht wichtig, dass ein Mensch so schnell reift wie ein Apfelbaum oder eine Eiche. Soll er denn seinen Frühling zum Sommer machen?" Thoreau) 

      

    Karen hat es natürlich nicht vergessen. Das Problem ist nur, dass sie auch Steven nicht vergessen hat. Er gibt nach wie vor Tempo und Takt vor. Ihr Tempo. Ihren Takt. Egal, wie sehr sie dagegen ankämpft.  

      

    "Der Vergleich hinkt, Christian, ich bin kein Mann," neckt sie ihn. 

      

    Christian hat keine Lust auf Spielchen.  

      

    Er sagt ungewohnt schroff: "Du weißt genau, was ich meine."  

      

    Das Handy macht leise plopp, als die Whatsapp Nachricht kommt:  

      

    "In 30 Minuten kommt ein Wagen und holt Dich ab. Nimm nur Zahnbürste und Pass mit. Steven." 

      

    Meine Güte, denkt Christian. Karen begreift es einfach nicht. Das kann kein gutes Ende nehmen. 
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    Der Fahrer wartet schon unten, als Karen die Treppe herunterläuft. Mary Adams, die fleißige Assistentin von Steven, hat ganze Arbeit geleistet.  

      

    Steven sitzt bereits im Fond des Wagens, als Karen einsteigt. 

      

    "Was hast Du vor?" 

      

    "Lass Dich überraschen." 

      

    Sie werden zum Flughafen Tegel gefahren, in den Bereich, wo die Privatflugzeuge starten und landen. Dort steht noch der Airbus A319 mit dem Firmenschriftzug Sky Unlimited, mit dem Steven heute Morgen aus New York gekommen ist.  

      

    Man kennt Steven Cunningham hier am Flughafen Tegel. Er genießt als vielfacher Millionär Super VIP Status.  

      

    Daher ist es auch kein Problem, ihm kurzfristig einen kleineren Privatjet, einen schwarzen Learjet 60, zur Verfügung zu stellen. Die Crew, Pilot und 1. Offizier, sind bereits an Bord. 

      

    Der Wagen fährt direkt vors Flugzeug. 

      

    Die Tür ist geöffnet. Die Gangway runtergelassen. Die Stewardess erwartet sie bereits.  

      

    Das Innere des Jets ist luxuriös ausgestattet. Mit teuren weißen Ledersitzen und hochwertigem Holz. Es gibt sechs Sitze und eine Art Couch.  

      

    "Wo fliegen wir hin?" 

      

    "Paris." 

      

    "Du bist verrückt." 

      

    "Gut möglich." 

      

    Der Flug von Berlin Tegel nach Charles de Gaulle ist kurz, knapp zwei Stunden. Der Blick beim Anflug auf Paris beeindruckend. Der unvergleichliche Eiffelturm, Arc e Triomphe, die berühmte Prachtstraße Champs Èlysées.  

      

    Der Learjet setzt ruhig auf und rollt leise auf seine Parkposition, die etwas abseits in einem eigens für Privatflugzeuge reservierten Bereich liegt.  

      

    Die freundliche Stewardess öffnet bereits die Tür und verabschiedet sich. Draußen wartet ein schwarzer Geländewagen. Natürlich mit Fahrer.  

      

    Wie unkompliziert Dinge doch funktionieren, wenn man über die notwendigen finanziellen Mittel verfügt, denkt Karen. Sie kann keine Vergleiche anstellen. Sie ist noch nie mit einem Flugzeug geflogen. Aber sie kennt viele Geschichten der Kollegen und Kolleginnen von Fashion Stories, die von langen Wartezeiten beim Check-in, überfüllten Flugzeugen, engen Plätzen und verlorenen Gepäckstücken handeln.  

      

    "Was hast Du geplant?"  

      

    "Was würdest Du denn besonders gerne sehen? Gibt es einen  

    Wunsch, den ich Dir erfüllen kann?" 

      

    "Ich würde gerne in den Louvre gehen." 

      

    Typisch Karen, denkt Steven. Paris ist weltweit DAS Zentrum der Modewelt, mit einer edlen Designerboutique neben der anderen und Luxuskaufhäusern wie der Galerie Lafayette.   

      

    Aber sie interessiert sich vor allem für Kunst. Steven hat ein eigenes Programm im Kopf und kurzfristig über Mary Adams organisieren lassen.  

      

    Ein Mix aus berühmten Plätzen, aber auch Insider-Tipps. Ohne die üblichen Hotspots der Modebranche, wie das Restaurant Bachaumont, das mit seinem eleganten, grauen Interieur und der Glaskuppel zwar architektonisch interessant, aber - was die Gäste angeht - mit den Scharen von sogenannten Fashionistas, Designern etc. nicht unbedingt dem Geschmack von Steven entspricht. 

      

    Nach einer für Karen beeindruckenden Fahrt durch Paris hält der Wagen vor dem Four Seasons Hotel George V. Es liegt zentral in der Nähe von Champs-Élysées, Arc de Triomphe und Eiffelturm. Die hellen, eleganten Zimmer dieses Luxushotels sind im Stil von Ludwig XVI gestaltet.  

      

    Der Hoteldirektor eilt Steven entgegen und begrüßt ihn:  

      

    "Willkommen in Paris, Herr Cunningham. Ich hoffe, Sie hatten einen angenehmen Flug. Ihre übliche Suite ist bereit. Dort sind auch bereits die Dinge, die wir für Sie organisieren durften. Falls Sie noch etwas wünschen, rufen Sie wie immer Emmanuel, den Concierge, an. Angenehmen Aufenthalt." 

      

    Die "übliche" Suite entpuppt sich als Penthouse Suite. Im 8. Stock. Sie ist mit 160 qm rund 4 x so groß wie die gesamte Wohnung von Christian. Unfassbar luxuriös ausgestattet, mit einem Badezimmer aus Marmor und einer Wanne in der Mitte, in der bequem eine 5-köpfige Familie Platz finden könnte. 

      

    Im Ankleidezimmer befindet sich bereits die Kleidung, die Mary Adams im Auftrag von Steven bestellt hat. Kleider, Hosen, Blusen, Dessous, flache Ballerina ebenso wie High Heels. Alles in Schwarz. Designerteile. Karen erkennt einige Etiketten der bekannten Modemarken.  

      

    Auf dem Boden steht eine Tüte mit einem bedruckten Apfel, unverkennbar direkt aus dem Apple-Laden. Darin befinden sich ein iPhone und ein MacBook Air der neuesten Generation. 

      

    "Stopp. Stopp," sagt Karen und dreht sich zu Steven um. "Das ist grad alles zu viel für mich. Ich möchte das nicht. Ich brauche es nicht." 

      

    Steven nimmt sie zärtlich in die Arme und schaut ihr tief in die Augen.  

      

    "Lass mich Dich etwas verwöhnen. Bitte." 

      

    Diskret läutet das Telefon. Steven nimmt den Hörer ab:  

      

    "In Ordnung. Sie kann hochkommen." 

      

    Karen sieht ihn fragend an und er erklärt:  

      

    "Dr. Anne Schulmann, eine Frauenärztin, kommt gleich, um Dich zu untersuchen. Ich möchte sicherstellen, dass Du gesund bist und alles in Ordnung ist. Bitte, diskutiere jetzt nicht mit mir darüber. Es ist wichtig für mich." 

      

    Da klopft es bereits an die Tür der Suite. Dr. Schulmann ist eine gepflegte Frau, schätzungsweise Mitte bis Ende 40, die während der nächsten halben Stunde Karen eingehend untersucht und ihr auch eine Minipille verschreibt. Sie erklärt ihr eingehend die Anwendung und gibt Karen drei Packungen.  

      

    Nach der Untersuchung spricht sie noch mit Steven: "Es ist alles OK. Die Anatomie der Menschen ist nun mal verschieden. So wie Sie - Dr. Schulman sieht an Steven hinab - offensichtlich großzügiger ausgestattet sind, ist es bei Karen - jetzt sieht sie ihm wieder ins Gesicht - etwas eng. Lassen Sie es einfach langsamer angehen, dann ist alles gut."  

      

    Dr. Schulman registriert keinerlei Regung im Gesicht von Steven. Wie immer ist er ein Meister der Selbstbeherrschung. 

      

    Bevor sie sich endgültig verabschiedet, dreht sie sich an der Tür nochmals um und sieht Steven an:  

      

    "Passen Sie gut auf Karen auf. Sie ist etwas ganz Besonderes. Ich meine damit nicht ihr Äußeres. Sie ist echt." 

      

    Damit geht sie.  

      

    Nachdem sich die Tür hinter Dr. Schulman geschlossen hat, bemerkt Steven, dass Karen im Zimmer steht und offensichtlich die Unterhaltung gehört hat. 

      

    Er nimmt sie in den Arm und sagt leise:  

      

    "Ich werde gut auf Dich aufpassen." 

      

    "Keine Geheimnisse? Keine Lügen?" 

      

    "Versprochen." 

      

    Kurz darauf brechen sie zur Erkundung von Paris auf. Karen trägt Jeans zu Lederjacke und bequemen Ballerina-Schuhen. Als erstes geht es auf den Eiffelturm. Der Blick über die Stadt an der Seine ist atemberaubend.  

    Weiter geht es. Das volle Touristen-Programm. Das berühmte Kunstmuseum Louvre mit Leonardos Mona Lisa. Die Kathedrale Notre Dame und die Kirche Sacré-Coeur. Grand Palais. Place de la Concorde. Arc de Triomphe. Zuletzt die Shoppingmeile in der Avenue Montaigne mit den Stores von Cartier, Dior, Gucci, Valentino. Dazwischen eine kurze Rast für einen Café bei Balthazar. 

      

    Die Fülle der Eindrücke überwältigt Karen. Sie kennt Paris ja nur aus den Erzählungen der Modetussis von Fashion Stories. Sie hat nie erwartet, dass sie so bald Paris live erleben darf. 

      

    Auf dem Rückweg zum Hotel hält der Wagen in der Avenue George, V. Als Karen das berühmte Hermès Logo erkennt, sieht sie Steven fragend an.  

      

    "Woher weißt Du?"  

      

    "Intuition," antwortet Steven grinsend. 

      

    Recherche, denkt Karen. 

      

    Hermès ist nicht nur eine Luxusmarke, sondern vor allem eine Manufaktur mit höchstem Anspruch an Design, Material und Verarbeitung. Die Produkte sind Klassiker. Zeitlos. 

      

    Offensichtlich werden Steven und Karen erwartet, denn eine freundliche Verkäuferin - sehr chic, sehr französisch - begrüßt sie im Geschäft.  

      

    "Hier sind die Kelly Bags, die wir für Sie vorbereitet haben."  

      

    Da stehen sie nebeneinander. In verschiedenen Farben und Lederqualitäten, aber mit unverwechselbarem Design.  

      

    "Wie kann das sein?" fragt Karen ungläubig. "Wenn man eine Kelly Bag kaufen möchte, muss man sich doch in eine Warteliste eintragen und Geduld mitbringen. Erst wenn der Auftrag eingeht, wird die Tasche in Handarbeit nach den individuellen Wünschen der Kundin angefertigt." 

      

    "Ich bin Steven Cunningham. Ich warte nicht." 

      

    Da Karen völlig überfordert ist, trifft Steven die Entscheidung. Wie immer. 

      

    Er wählt eine Kelly Bag 28 aus Kalbsleder und bezahlt mit seiner schwarzen American Express Kreditkarte. Karen bekommt den Preis nicht mit. Glücklicherweise.  

      

    "Komm, lass uns ins Hotel gehen. Der Concierge hat ein Beauty- und Wellness Programm für Dich organisiert und ich checke derweil meine Emails." 
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    Entspannung pur. Massage, Maniküre, Pediküre, zuletzt noch Haare und Make-up. 

      

    Die Zeit vergeht für Karen und es ist schon nach 21.00 Uhr, als sie nach den Behandlungen mit dem Lift in die Suite fährt. Glücklicherweise ohne große Probleme. Ihre Platzangst macht sich nicht bemerkbar.  

      

    Die Ruhe ohne Steven war gut, um über einige Dinge nachzudenken und das Gefühlchaos zu beruhigen.  

      

    Karen fühlt sich überwältigt. Überrannt. Alles ist einfach eine Spur zu viel. Und vor allem viel zu schnell. 

      

    Steven sitzt am Schreibtisch und schreibt eine Email. Er hat sich bereits zum Abendessen umgezogen und trägt einen engen schwarzen Anzug zum schwarzen Hemd. Tom Ford. Maßanfertigung. Wie Karen mittlerweile auch weiß. 

      

    "Zieh Dich bitte um. Ich habe einen Tisch im Meurice reserviert." 

      

    Karen entscheidet sich für ein ärmelloses schwarzes Cocktailkleid mit V-Ausschnitt. Der kurze Rock ist aus Straußenfedern. Dazu schwarze Sandalen. 11 cm hoch. Natürlich Louboutin. 

      

    Karen erkennt sich kaum wieder. Sie fühlt sich verkleidet. Die ganze Situation ist ungewohnt. Bisher kannte sie die Namen der Designerstücke nur aus Zeitschriften und von ihrem Arbeitsplatz, der Requisite von Fashion Stories.  

      

    Steven hat ihr Kleidung und Schmuck für mehrere Tausend Euro geschenkt. 

      

    "Du siehst wunderbar aus." Steven ist unbemerkt hinter sie getreten und haucht einen Kuss auf ihre nackte Schulter.  

      

    "Lass uns gehen." 

      

    An der Tür des Restaurants Le Meurice hängt ein Schild "Fermé aujourd'hui" (=heute geschlossen) 

      

    Steven klingelt und prompt öffnet sich die Tür.  

      

    "Bonsoir Monsieur Cunningham. Entrez, je vous en prie! Mademoiselle!" (=Guten Abend Herr Cunningham. Treten Sie bitte ein. Fräulein) 

      

    Karen kann es kaum glauben. Steven hat das komplette Restaurant gemietet. Innen ist nur ein einziger Tisch gedeckt. Kerzen brennen.  

      

    Das Essen ist natürlich exquisit. Grüner Spargel in Mandelcreme, danach Hummer aus der Bretagne zu Seekartoffeln, gefolgt von Huhn und als Beilagen Morel Pilze und Bärlauch. Als Dessert Grapefruit und erfrischende Aloe Vera. Erst wird Champagner gereicht, dann Wein. Und natürlich Mineralwasser.  

      

    Der Raum ist abgedunkelt und wird nur von Kerzen erleuchtet.   

      

    Der Service ist ebenfalls vorzüglich. Diskret, aber aufmerksam. Jeder Wunsch des reichen Amerikaners und seiner Freundin wird erfüllt. 

      

    Plötzlich steht Steven auf. Kniet nieder und sieht Karen eindringlich an. 

      

    "Möchtest Du mich heiraten und Dein Leben mit mir teilen?" 

      

    Der Antrag kommt überraschend. Wie ein Erdrutsch.  

      

    Für beide gleichermaßen. 

      

    Stevens Motivation liegt in der Freude über die Versöhnung, aber auch in der Angst vor Verlust und dem Wunsch, Karens Nähe zu sichern. 

      

    Sein rasantes Tempo setzt Karen jedoch weiter unter Druck. Was Steven nicht bemerkt. Sie hat sich mit dem Thema Heirat noch nie beschäftigt. Steven ist ihr erster Freund und die Beziehung war bisher nicht immer einfach.  

      

    Rational gesehen, wünscht sich Karen mehr Zeit. Die wenigen Wochen mit Steven sind kein Anhaltspunkt für eine langfristige Beziehung.  

      

    Kann man in einem verliebten Zustand wirklich sinnvolle Entscheidungen für ein ganzes Leben treffen? 

      

    Wird aus einem verliebten Paar automatisch auch ein dauerhaft glückliches Paar?  Wohl kaum.  

      

    Mit Sicherheit gibt es keine Garantie. 

      

    Will sie überhaupt heiraten? Wenn man verliebt ist, denkt man nicht gleich an einen Vertrag. Karen will den Sonnenaufgang mit Steven genießen. Ihn umarmen und ihn spüren. 

      

    Gleichzeitig ist sich Karen ihrer Gefühle von Anfang an sicher gewesen. Steven ist ihr Jemand. 

      

    Was ist, wenn ihm ihre Worte nicht reichen, dass sie für immer bei ihm bleiben möchte? 

      

    Wenn er - schließlich ist er einige Jahre älter und erfahrener - für sich den Zeitpunkt definiert hat, jetzt eine auch gesetzlich legitimierte Bindung einzugehen.  

      

    Es gibt schließlich keine Regeln, wann in einer Beziehung etwas passieren muss. 

      

    Steven interpretiert ihr Schweigen prompt falsch.  

      

    "Wenn Du Dir allerdings nicht sicher bist, Karen." 

      

    "Darum geht es nicht, Steven." 

      

    "Worum geht es dann?" 

      

    "Ich habe mich einfach noch nie mit dem Thema Heirat beschäftigt. Das ist so weit weg. Wir haben noch nie einen wirklichen Alltagstest bestanden. Ich weiß einfach nicht, ob es nicht etwas voreilig ist und zu schnell geht?" 

      

    "Versuchst Du mir gerade zu sagen, dass Du mich nicht heiraten willst? Dann sag es bitte direkt und suche nicht nach Ausreden." 

      

    "Steven, bist Du Dir absolut sicher?" 

      

    "Ich bin mir sicher. Du offensichtlich nicht." 

      

    "Das stimmt nicht. Überhaupt nicht. Ich bin einfach nur überrascht. Kannst Du das nicht verstehen?" 

      

    "Das ist unser Leben. Unsere Zeit. Ich will, dass die ganze Welt es weiß. Deshalb möchte ich, dass Du meine Frau wirst. Auch offiziell." 

      

    Sie legt ihm zärtlich einen Finger auf den Mund und zieht ihn zu sich hoch. 

    "Ja. Das will ich doch auch." 

      

    "Ist das ein Ja?" 

      

    "Das ist ein Ja." 

      

    Steven küsst sie zärtlich. 

      

    "Steven, wir müssen warten, bis ich volljährig bin." 

      

    "Gut, aber keinen Tag länger." 

      

    Beide sind sehr glücklich. Gleichzeitig nachdenklich. Jeder auf seine Weise.  

      

    "Zu einer richtigen Verlobung fehlt noch etwas." 

      

    Steven zieht eine schwarze Schachtel aus seinem Sakko, nimmt einen blitzenden Platinring heraus und steckt ihn Karen an den Finger. 

      

    "Du bist verrückt. Komplett wahnsinnig. Der hat doch mindestens 10 Karat." 

      

    "Der Diamant hat 8 Karat und ist im sogenannten Smaragdschliff gesetzt. Daher die achteckige Form." 

      

    "Den kann ich nicht annehmen." 

      

    "Musst Du aber. Nimm mir nicht die Freude." 

      

    "Ich habe Dich schon geliebt, bevor ich wusste, dass Du reich bist." 

      

    "Das weiß ich. Du bist viel wertvoller als alles, was ich je mit Geld kaufen könnte." 

      

    Sie halten sich noch immer eng umschlungen und Karen spürt, wie erregt Steven ist. 

      

    "Lass uns hingehen, wo es etwas privater ist," sagt er heiser. 

      

    Kurze Zeit später, im Hotel, schließen sie die Tür ihrer Suite hinter sich, und Steven drückt Karen gegen die Wand. Während sie sich leidenschaftlich küssen, zieht er bereits ein Kondom aus seiner Hosentasche, reißt es eilig auf und schiebt es sich geschickt über sein Glied, der aus seiner bereits geöffneten Hose herausragt.  

      

    Karen Kleid ist kurz. Sehr kurz. Steven schiebt es nach oben. Ihr Spitzenslip ist bereits im Taxi gerissen, als sie, auf seinem Schoss sitzend, plötzlich seinen Finger in ihr spürt. Sekunden, nachdem sie ihr Zimmer betreten haben, dringt er bereits in sie ein und stößt wild zu. Er kommt sofort zum Höhepunkt und hält sie - noch immer stehend an die Innentür gedrückt - fest.  

      

    "Tut mir leid Baby, das war knapp, aber Du bist einfach zu heiß." 

      

    "Ich gebe Dir eine Chance zur Wiedergutmachung," sagt Karen leise und zieht ihn ins Schlafzimmer. 

      

    Sie verbringen die nächsten Stunden, so wie sie sie am liebsten verbringen.  

      

    Stunden später liegen sie engumschlungen mit den Gesichtern einander zugewendet im Bett.  

      

    "Bist Du glücklich?"  fragt Steven. 

      

    "Unendlich. Und Du?"  

      

    "Ich kann es kaum erwarten, bis Du Frau Cunningham wirst und dann mir gehörst." 

      

    "Ich liebe Dich und will mein Leben mit Dir teilen. Aber ich werde nie Dein Besitz sein. Besitzen kannst Du Deine Zeitungen und Deine Häuser." 

      

    "Warum reagierst Du so?" Steven ist verletzt. 

      

    "Wir gehören zusammen, aber ich will auch unabhängig sein. Ich bin erst 17. Kannst Du das nicht verstehen?" 

      

    "Das muss ich dann wohl," sagt er. Widerwillig.  

      

    Obwohl er es eigentlich nicht versteht. Er ist es gewohnt, Dinge zu besitzen.  
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    Sie verbringen den Vormittag im Bett und fliegen anschließend nach Berlin zurück. 

      

    Während des Fluges teilt Steven Karen mit, dass sie ihr Praktikum in der Anzeigenabteilung von Fashion Stories fortsetzen wird.  

      

    "Warum? Ich mag die Requisite." 

      

    "Ich möchte, dass Du so viele Bereiche wie möglich kennenlernst. Schließlich wird Dir die Zeitschrift bald zur Hälfte gehören." 

      

    "Ich bin mir nicht sicher, ob ich schon soweit bin." 

      

    "Du bist soweit. Glaub mir. Im Übrigen habe ich schon alles veranlasst. Du fängst gleich am Montagnachmittag an." 

      

    Karen ist befremdet, dass Steven so über ihr Leben bestimmt und Entscheidungen für sie trifft. Verliebt, wie sie ist, möchte sie aber nicht mit ihm diskutieren oder gar streiten. Also entscheidet sie, die neue Aufgabe als Chance zu betrachten, neues Wissen zu erlernen und sich weiter zu entwickeln. Sie schluckt ihren Ärger also wieder mal runter. 

      

    Steven bleibt am Flughafen, weil er mit dem Firmenjet von Sky Unlimited nach New York weiterfliegt. 

      

    Der Abschied fällt beiden schwer.  

      

    "Wann sehen wir uns wieder?" 

      

    "Ich komme, sobald ich kann. Wir skypen jeden Tag und mailen." 

      

    "Bye." 

      

    "Bye." 

      

      

    Karen sieht nicht zurück, als sie zum Wagen geht, der auf sie wartet. Sie kann es einfach nicht. Wenn sie sich umgeschaut hätte, wäre sie nicht gegangen. Aber sie spürt Stevens Blicke, der ihr nachschaut, bis sie einsteigt. 

      

    Der Wagen bringt Karen in die Wohnung von Christian zurück. Sie rollt sich auf dem Bett zusammen und schläft augenblicklich ein. 
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    Steven hält Wort. Er kommt fast jedes Wochenende nach Berlin. Fliegt freitags aus New York los. Stress und Zeitverschiebung - New York ist sechs Stunden hinter der deutschen Zeit - stören ihn nicht. Den in der Regel etwa acht- bis neun-stündigen Flug verbringt er meistens mit Arbeit, bearbeitet Emails oder liest Berichte.  

      

    Steven ist es gewohnt, viel zu reisen. Trotzdem hat sich sein Leben durch die Begegnung mit Karen verändert. Zum ersten Mal gibt es so etwas wie eine Konstante in seinem Leben. Eine Frau, die nicht nur Geliebte, sondern auch Freundin ist und Partnerin sein könnte. Er merkt, dass sie für ihn immer wichtiger wird, was ihn verunsichert. Es ängstigt ihn, dass ein anderer Mensch so einen großen Einfluss auf ihn hat. 

      

    Gemeinsam verbringen sie die Wochenenden in der kleinen Wohnung über dem Denicken. Steven ist überrascht, wie wenig Platz er braucht, um glücklich zu sein. Er, der Snob, der immer die größten und schönsten Hotelsuiten buchen lässt und dessen eigene Häuser und Wohnungen stets groß und luxuriös ausgestattet sind, fühlt sich in seiner kleinen Wohnung wie im Paradies.  

      

    Er hat hier alles, was er braucht. Karen. Ein Bett. Den Flügel. Essen lassen sie meistens von liefern oder vom Denicken hochbringen.  

      

    Karen und Steven nutzen die Zeit für sich und ihre Beziehung. Sie sind aufeinander fixiert. Glücklich, wenn sie sich lieben und gleichzeitig aufgeregt und zufrieden, wenn sie miteinander sprechen und Gedanken und Ideen austauschen. 

      

    An Stevens Seite hat Karen eine neue Körperlichkeit entdeckt. Sie hat lange mit geringem Selbstbewusstsein und niedrigem Selbstwertgefühl gehadert. Durch Steven hat sich dies geändert. Ihr eigenes Körperbewusstsein hat sich sehr verbessert. Sie fühlt sich begehrt und geliebt und entwickelt eine Art Waffenstillstand mit ihrem Körper. Karen weiß, dass sie nie Modelformen haben wird, aber es stört sie nicht mehr.  

      

    Schönheit liegt immer im Auge des Betrachters. Jeder Mensch ist schön. Auf seine besondere eigene Art und Weise. Im vermeintlich Unperfekten offenbart sich je nach Perspektive des Betrachters oftmals das Besondere. Einzigartige. Unverwechselbare. 

      

    Wenn sie zusammen tanzen gehen, genießt Karen dies mittlerweile sehr. Natürlich bewegt sich Steven extrem gut.  

      

    Wie Hubble alias Robert Redford im Film So wie wir waren, denkt Karen. In gewisser Weise war er wie das Land, in dem er lebte. Ihm fiel alles zu.  

      

    Der Sex mit Steven ist berauschend. Sie kennt mittlerweile jeden Zentimeter seines Körpers. Weiß um seine erogenen Zonen. Steven hat Karen in die Welt des Kamasutra geführt und ihr die verschiedensten Stellungen und Positionen gezeigt. Sie lieben sich zärtlich, leidenschaftlich. Streicheln, reiben, saugen, küssen, massieren sich gegenseitig. Treiben sich gegenseitig zum Höhepunkt an und finden gemeinsam darin Erfüllung.  

      

    Nachts, wenn sie sich nicht lieben, spielt Steven oftmals auf dem Flügel.  

      

    "Du spielst wunderbar? Seit wann spielst Du?" 

      

    "Schon sehr lange." - Mehr sagt er nicht. 

      

    Steven spielt oft klassische Stücke. Vor allem Chopin.  

      

    "Chopin war ein gebrochener, zerrissener, meistens unglücklicher und kranker Mann. Vor allem war er jedoch ein genialer Komponist und Pianist." 

      

    Die Musik als Spiegel der Seele. Vielleicht mag Steven gerade deshalb die vielschichtigen, oft schwermütigen Stücke von Chopin. Er spielt sie technisch meisterhaft. Grandios. In der Melancholie der Musik drückt er seine eigene Stimmung aus.  

      

    Dies trifft vor allem auf die berühmten Nocturnes zu, die er besonders liebt.  

      

    "Für Chopin sind das nicht einfach Nachtstücke. Er geht nicht um Äußerliches. Um die Natur. Um das Erleben der Dunkelheit. Chopin interpretiert das Thema nicht im Sinne Schumanns." 

      

    Für Karen ist dies intellektuelles Neuland. Klar, sie geht aufs Gymnasium und steht vorm Abitur. Gleichzeit ist sie noch jung und nicht in einem kulturell interessierten Milieu bzw. Elternhaus aufgewachsen. Sie spürt, wie unterschiedlich ihre Welten und Lebensumstände sind, wie verschieden die Interessen. 

      

    "Die Nocturnes symbolisieren einerseits den Seelenzustand von Chopin. Zeigen das Innere. Seine Nacht findet zu Hause statt, am Flügel, bei Kerzenlicht. Gleichzeitig bleibt er distanziert, in der Rolle des Betrachters. Er gibt sich ihr nicht hin, sondern idealisiert sie als Plattform seiner Stimmungen." 

      

    Der Kontrast, die offensichtlichen Gegenpole faszinieren Steven. Er kämpft oft mit seinen wechselnden Stimmungen.  

      

    Zudem ist er ein Kontrollfreak. Indem er sich und andere kontrolliert, die Distanz wahrt, findet er Stabilität und Sicherheit. Kontrolle ist sein Kokon. Distanz sein Panzer.  
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    Die Wochen, die vergehen, sind seltsam geteilt. Für beide. 

      

    Die Zeit von Montag bis Donnerstag verläuft für Karen nach geregeltem Schema. 

      

    Vormittags Schule, nachmittags Verlag. Karen ist jetzt in der Anzeigenabteilung. Margot Lahnstein, die Anzeigenleiterin, hat man im Glauben gelassen, einer der wichtigen Anzeigenkunden wäre der Mentor von Karen. Daher verhält sie sich betont freundlich. 

      

    In der Anzeigenabteilung wird noch mehr geklatscht als in der Redaktion. Lieblingsthema ist meist Hearst Reloaded. Vor allem seine Frauengeschichten. Karen ignoriert es. Oder versucht es zumindest. 

      

    Die Tage in New York sind für Steven von Montag bis Donnerstag lang und anstrengend: endlose Besprechungen, langweilige Geschäftsessen, die üblichen Einladungen und Verpflichtungen.  

      

    Steven ist ein Mann, der es gewohnt ist, täglich Sex zu haben. Die Möglichkeit, sich körperlich zu betätigen und angestaute Aggressionen abzubauen. Emotionen hat er nie zugelassen. Keine Erwartungen. Keine Verpflichtungen. Am liebsten mit Luxus Escort-Damen, die  diskret sind. Ihren Job erledigen und verschwinden. Anonym.  

      

    Er hat immer so gelebt. Auch Franco Morrone, einer seiner engsten Freunde, lebt so. Für sie zählt nur der Job. Die Macht. Der Einfluss. Das Geld.  

      

    Gefühle sind anstrengend. Man muss Zeit investieren. Wird verletzlich und angreifbar. Ist nicht mehr so fokussiert. 

      

    Seit Karen in sein Leben getreten ist, hat sich für Steven vieles verändert. Prioritäten. Gewohnheiten. Perspektiven. Beide haben sich instinktiv in ihrem tiefsten Wesen voneinander erkannt gefühlt. 

      

    Er, der Kontrollierte, hat sich überrollen lassen. Vielleicht auch aus Neugierde, wohin ihn der Weg mit Karen führen würde. Jedem Anfang liegt ein Zauber inne, heißt es ja. Es war faszinierend und gleichzeitig berührend für ihn, dass sich Karen in ihn verliebt hat, ohne zu wissen, wer und was er ist. Ihre bedingungslose Hingabe und ihr unerschütterlicher Glaube an ihn haben ihn seltsam berührt und tief getroffen. Zu viele Menschen gibt es in seinem beruflichen und privaten Umfeld, die aus reiner Berechnung seine Nähe suchen.  

      

    Bei Karen war dies von Anfang an anders. Ihr gemeinsamer Start, ihre Zusammenkunft im Aufzug von Fashion Stories, war besonders. Ungewohnt. Neu.  

      

    Nun sind daraus wunderschöne Momente geworden, die Steven nicht missen möchte. Doch er spürt auch die Erwartungen und Verpflichtungen, die sich daraus ergeben haben.  

      

    Karen ist eine junge Frau. Unerfahren. Er hat Verantwortung für sie übernommen. Für ihr Herz. Ihre Seele. Und ihren Körper.  

      

    Kann Steven dieser Verantwortung gerecht werden? Will er das vor allem? Ist er bereit, sein Leben zu ändern? Monogam zu leben. Kann er das überhaupt? - Karen ist noch so jung, kennt so viele Dinge nicht. Wird sie an seiner Seite glücklich werden? Wird sie mit einem Leben als Frau Cunningham, mit beruflichen und gesellschaftlichen Verpflichtungen, zurechtkommen? Oder sollten sie es nicht doch langsamer angehen, wie Karen es eigentlich vorgeschlagen hat? Kann er überhaupt noch zurück? 

      

    Wieso um Himmels willen musste er ihr auch gleich einen Heiratsantrag machen? Er, der Kopfmensch, hat einmal nicht nachgedacht. Sich gehen lassen. Zu schnell. Viel zu schnell. Hat er es nur getan, weil er sich für seine anfänglichen Lügen geschämt hat? Spielt der Wunsch nach Wiedergutmachung eine Rolle? Oder sind es Verlustängste gewesen? War er so berauscht von der Versöhnung, dass er den Kopf ausgeschaltet und alles versucht hat, um sich ihre Nähe dauerhaft zu sichern? 

      

    Ist es richtig, auf volles Risiko zu gehen? Kennen sie sich überhaupt gut genug? Kann man einen anderen Menschen wirklich kennen? 

      

    Verdammt, denkt Steven, warum konnte ich nicht einmal gehen, anstelle zu rennen. 

      

    Steven weiß, dass Karen ihn nicht kennt. Sie kennt Teile seiner Persönlichkeit. Facetten. Ansätze. Vielleicht 10% von ihm. Mehr nicht.  
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    An diesem Wochenende ist die Stimmung zwischen Karen und Steven ungewohnt ernst. 

      

    Sie verbringen den Samstagvormittag in der Wohnung über dem Denicken, als es leise an der Tür klopft. 

      

    Frederic tritt ein. Frederic Denicken, der stadtbekannte Barkeeper, Besitzer "DES" Szeneclubs von Berlin und einer der wenigen echten Freunde von Steven. 

      

    "Hallo Ihr Zwei, wie geht es Euch?" 

      

    Karen mag Frederic. Anfangs war ihre Beziehung schwierig, denn der öffentlich so extrovertierte, charmante Barkeeper war Karen gegenüber verschlossen und reserviert. 

      

    Sie dachte zunächst, dass Frederic vielleicht ein Problem mit ihrer Beziehung zu Steven hat. Vielleicht sogar eifersüchtig ist. Mittlerweile weiß Karen, dass es zwei Frederics gibt. Den öffentlichen und den privaten. Unterschiedlicher, konträrer, als sie es je erlebt hat. Fast wie zwei verschiedene Menschen, die in einem Körper vereint leben müssen.  

      

    Karen hat gelernt, dass Frederic beide Pole braucht. Er könnte die eine Rolle nicht spielen, ohne der andere Mensch zu sein.  

      

    Sie ist beeindruckt, wie tief die Freundschaft zwischen Steven und Frederic ist. Beide leben beruflich in völlig verschiedenen Welten. Und doch sind sie durch ein unsichtbares Band verbunden. 

      

    Ihre Verbindung ist das Bewusstsein, anders als die meisten anderen zu sein. Sie sind beide Außenseiter. Unbewusst geworden und bewusst akzeptiert. 

      

    Frederic ist sensibel genug, um zu merken, dass die Beziehung zwischen Karen und Steven etwas Besonderes ist. Sein Freund hat sich verändert. Überhaupt ist Karen die erste Frau, die Steven jemals in diese Wohnung mitgebracht hat. Der er quasi die Tür zu einem Stück Privatleben geöffnet hat. 

      

    Zunächst war er überrascht, denn Karen entspricht nicht dem Klischee und den üblichen Frauen, die Steven ab und an in den Club Denicken begleitet haben, die aber schon nach kurzer Zeit wieder durch eine andere ausgetauscht wurden.  

      

    Karen passt nicht ins übliche Beuteschema von Steven. Sie ist kein Model. Dazu ist sie erkennbar authentisch und bodenständig. Eigenschaften, die in der Modebranche eher selten anzutreffen sind. 

      

    Frederic und Karen fassen mit der Zeit Vertrauen zueinander. Karen erkennt, wie wertvoll Frederic als Freund ist. Wie faszinierend der Mensch hinter der öffentlichen Fassade ist.  

      

    "Hi Karen, bereit für Tai Chi?“ 

      

    Was nur ganz wenige wissen:  Frederic praktiziert fernöstliche Bewegungskünste. Praktizieren ist der falsche Ausdruck. Er lebt es. Tai Chi ist für ihn Berufung und persönliche Sucht gleichermaßen. Fester Bestandteil seines Lebens und seines Alltags. Tagsüber ist er meistens in seinem privaten Dojo, seinem Übungsraum. 

      

    Das Dojo ist klassisch im Stil der fernöstlichen Bewegungsphilosophie eingerichtet. Komplett verdunkelt. Absolut schalldicht. Hundertprozentig reizarm. Mit alten Holzdielen am Boden. Und asiatischen Schriftzeichen mit Symbolen des Ying Yang an der Wand. Es riecht nach grünem Tee. Nach Räucherstäbchen. 

      

    Hier dominiert die Stille.  

      

    Ticken die Uhren anders.  

      

    Findet die Seele Ruhe.  

      

    Kann der Geist abschalten. 

      

    Karen erinnert sich, als sie diesen Raum zum ersten Mal betreten hat. Erstaunt. Überrascht. Damit hat sie nicht gerechnet.  

      

    Frederic ist leise hinter sie getreten.  

      

    "Das ist mein Dojo. Mein Meditations- und Übungsraum. Ich habe ihn nach den Prinzipien von Feng Shui eingerichtet." 

      

    "Eingerichtet? Ich sehe keine Einrichtung." 

      

    "Das Chi muss eingefangen, gebannt und harmonisiert werden?" 

      

    "Was ist das Chi?" 

      

    "Chi ist die natürliche, unsichtbare Lebensenergie jedes Menschen. Sie begleitet und durchdringt alles. Dabei kann sie einströmen. Aber auch abfließen. Langsam fließen, aber auch schnell. Feng Shui bedeutet Wind und Wasser. Das vitale Chi muss so gesteuert werden, dass es in einem harmonischen Fluss fließt. Dann steigert sich die Lebensqualität und die positive Energie. Kennst Du Tai Chi? Ich zeige es Dir." 

      

    Tai Chi besteht aus sogenannten Bildern. Verschiedenen Einzelbewegungen, Stand- und Atemübungen. Sie dienen der Gesundheit, aber auch der Meditation und der Entwicklung der Persönlichkeit. Fast alle Muskelgruppen werden dabei gleichmäßig beansprucht.  

      

    Tai Chi ist leise. Kein Kampfsport im eigentlichen Sinne. Der Gegner ist imaginär. Oftmals das eigene Ich. Daher versteht man Tai Chi auch als innere Kampfkunst, als Schattenboxen. 

      

    Die Bewegungen sind weich, gehen fließend ineinander über. Der Körper ist dabei entspannt. Natürlich. Locker. Der Geist fokussiert.  

      

    Frederic ist der Meister, ein Sifu. Karen seine Schülerin.  

      

    Sie treffen sich mittlerweile mehrmals die Woche, auch wenn Steven in New York ist.  

      

    Sie machen die Übungen zusammen, synchron. Meister und Schülerin. 

      

    Steven kann Tai Chi nichts abgewinnen. Zu leise, zu meditativ. Er ist zu aggressiv und dominant dafür.  

      

    "Steven hat sich noch nicht geöffnet. Es geht nicht nur um Bewegung, es geht vor allem um die damit verbundene Philosophie und Lebenseinstellung," sagt Frederic. 

      

    Auch heute tauchen Frederic und Karen in die fernöstliche Bewegungswelt ab und gehen in ihr auf. Anfangs hat Karen hauptsächlich den gesundheitlichen Aspekt geschätzt. Stress wird gemildert, Schulter- und Nackenverspannungen werden gelöst. 

      

    Nach und nach fasziniert sie die Lebenseinstellung.  

      

    Hast Du es eilig, dann gehe langsam.  

    Tai Chi baut auf dem ständigen Wandel zwischen Ying und Yang, auf. Die schwarze und die weiße Welle, so das Symbol dafür, greifen ineinander über.  

      

    "So ist für mich das Leben. Alles fließt. Ist im Wandel. Steigen und Sinken. Öffnen und Schließen. Einatmen und Ausatmen. Festhalten und Loslassen." 

      

    Je öfter Karen mit Frederic Tai Chi Übungen macht, umso besser lernt sie ihn kennen. 

      

    Er ist ein Asket. Lebt wie ein Mönch. Konzentriert und Fokussiert. Dabei ganz bei sich. Denken und Fühlen in vollkommener Harmonie. Frederic ist ein Mann, der eine ungewöhnliche innere Ruhe ausstrahlt. Der alleine ist und bewusst das Alleinsein gewählt hat. Es gibt keinen Partner, weder Mann noch Frau, in seinem Leben.  

      

    "Ich könnte das eine Leben  nicht ohne das andere führen. Ich könnte nachts nicht der öffentliche Barkeeper inmitten der hektischen lauten Menschen sein, wenn ich nicht tagsüber in völliger Stille und Abgeschiedenheit leben würde." 

      

    Sie sprechen auch über Steven.  

      

    Frederic hält sich bedeckt. Er weiß um die Dämonen seines Freundes. 

      

    "Gib ihm Zeit und dräng ihn nicht," rät Frederic. "Biologisch bist Du jünger, gefühlt aber weiser als er. Für Steven ist der Weg zum Glück länger, der Gipfel höher, der Aufstieg härter." 
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    So abrupt und laut ihre Geschichte begonnen hat. So schleichend und leise ist die Entfremdung. 

      

    Eigentlich war es absehbar. Vielleicht muss es so sein. 

      

    Alles ist zu schnell gegangen. Seit sie sich das erste Mal getroffen haben, hat ihre Geschichte stetig an Dynamik gewonnen. Sich verselbständigt. Ist davon gerannt. In einem Tempo, dem beide nicht folgen können. 

      

    Beide spüren, dass der Heiratsantrag zu früh war. Zu früh für Steven. Er, der erfolgreiche Manager und New Yorker Lebemann, soll sein Leben ab sofort nur noch mit einer Frau teilen? Zu früh auch für Karen, die noch keine Erfahrungen mit Männern und der Liebe hat. Sie muss sich auf die Schule, ihr Abitur konzentrieren. 

      

    Kann man in einem verliebten Zustand wirklich sinnvolle Entscheidungen für ein ganzes Leben treffen? Meistens nicht. 

      

    Wird aus einem verliebten Paar automatisch auch ein dauerhaft glückliches Paar?  Wohl kaum.  Mit Sicherheit gibt es keine Garantie. 

      

    Steven wollte alles richtig machen. Seinen Fehler korrigieren. Sie dauerhaft an sich binden. Ihr Sicherheit und Stabilität geben. Und hat doch vieles falsch gemacht. 

      

    Die Situation überfordert beide. Keiner hat aber den Mut, einen Schritt zurückzugehen und mit dem anderen zu sprechen. Vielleicht auch aus Angst. Keiner will den anderen kränken oder gar verlieren. 

      

    So sprechen sie das Unausgesprochene nicht aus und die Situation verkrampft sich zunehmend. Die Nerven liegen blank, auch wenn sie in den wenigen Stunden, die sie gemeinsam haben, die Zeit genießen.  

      

    Karen versucht, ihre Ohren auf Durchzug zu stellen, wenn im Verlag mal wieder über die neue Freundin von Hearst reloaded spekuliert wird.  

      

    Aber der Zweifel beginnt doch an ihr zu nagen.  

      

    Anfangs hat Steven noch mehrfach täglich angerufen. Jetzt immer seltener. Zeitverschiebung. Reisen. Besprechungen. Abendtermine. Entschuldigungen. Ausreden. 

      

    Vor Christian gibt sie sich beherrscht. Wie immer. Sie weint ihre Tränen nachts im Bett. Kann es sein, dass sie sich schon wieder in Steven getäuscht hat? Hat Christian vielleicht doch Recht? 

      

    Rational gesehen ist es eine Beziehung, die wenig Chancen hat. Sie sind zu unterschiedlich. In ihrer Herkunft, ihrem Alter, ihren Lebensumständen. Dennoch spürt Karen, dass Steven ihr Seelenverwandter, ihr Jemand, ist. 
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    Und dann passiert eines Tages, was passieren muss. 

      

    Es ist ein Montag, knapp sechs Wochen nach Paris, als sie in den sozialen Netzwerken über Steven und seine neue Freundin, das Topmodel Brigitte Bouchon, liest.  

      

    Die Französin Brigitte gilt als der neue Superstar unter den Models. Sie arbeitet für alle Stardesigner und ist das Gesicht großer Werbekampagnen. Sie ist natürlich extrem schlank, groß und hat die Eleganz und Grazie, wie nur Französinnen sie haben.  

      

    Ein Bild im Internet zeigt sie Arm in Arm mit Steven auf einer Gala. Dazu steht: "Brigitte Bouchon, neuer Star am Modehimmel, hat einen Volltreffer gelandet. Sie "datet" Steven Cunningham, den einflussreichen und megareichen Zeitschriftentycoon aus New York. Spannend, wer von den beiden mehr von der Beziehung profitiert." 

      

    Karen ruft Steven sofort an. Er ist in einer Besprechung und spürbar gereizt. 

      

    "Was läuft da mit dieser Brigitte? Ich habe im Internet gelesen, dass Ihr ein Paar seid." 

      

    "Das ist Business. Sie hat mich auf eine Veranstaltung begleitet." 

      

    "So sieht das aber nicht aus. Ich verstehe das einfach nicht." 

      

    "Karen, hör zu, ich habe jetzt weder Zeit noch Muße, Dir zu erklären, warum Erwachsene im Berufsleben manchmal Geschäftstermine haben und dafür eine Begleitung brauchen."  

      

    Er legt abrupt auf. Auch weil er nicht weiß, was er sagen soll. Steven hat sein altes Leben wieder aufgenommen, lässt sich zu Terminen von schönen Frauen begleiten. 

      

    Natürlich weiß er, dass er Karen damit verletzt. Dass sie nicht versteht, dass er berufliche und gesellschaftliche Verpflichtungen hat und dafür eine attraktive Begleitung benötigt.  

      

    Es gibt andere Frauen in seinem Leben. Die Beziehungen sind - seit er Karen kennt - rein sexueller Natur. Steven misst ihnen keine Bedeutung bei. Für ihn bedeutet Sex so viel wie für andere Menschen Tennis - Entspannung, Unterhaltung, Bewegung. Mehr als 10-15 Minuten benötigt er nicht - Gefühle investiert er nicht.  

      

    Karen ahnt von alledem nichts. Wahrscheinlich hätte sie es eh nicht geglaubt. Doch sie spürt, dass ihre Beziehung vor dem Aus steht. Ist es überhaupt eine Beziehung? Was weiß sie denn von seinem Leben? Nur aus seinen Erzählungen. Sie war nie in New York. Sie kennt keinen seiner Freunde. Außer Frederic natürlich.  

      

    Später ruft er sie zurück: "Sorry, ich konnte vorhin nicht reden. Ich war in einer Besprechung." 

      

    Pause 

      

    "Schläfst Du mir ihr?" 

      

    Er zögerlich: "Ja. Manchmal." 

      

    Karen beendet das Gespräch und hört nicht, dass Steven hinzufügt: 

      

    "Es bedeutet nichts."  

      

    Schließlich ist es Steven, der den vorerst finalen Punkt setzt. Allerdings auf verletzende, unelegante Weise.  

      

    Er schreibt eine Whatsapp: "Vielleicht ist es besser, wenn wir eine Pause einlegen."  

      

    Karen textet zurück: "In Ordnung. Schönes Leben. Idiot." 

      

    Sie legt das iPhone zur Seite, schließt die Augen und wünscht, dies alles wäre ein Traum, aus dem sie bald erwachen kann. 
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    Stunden, Tage vergehen, ohne dass Karen und Steven miteinander sprechen. So schweigen sie die Stille um sich herum tot.  

      

    Beide sind Dickköpfe. Beide wissen, dass sie Fehler gemacht haben, aber keiner geht auf den anderen zu und unternimmt den ersten Schritt. Karen hat zu wenig gesprochen. Steven das Falsche gesagt und vor allem das Falsche getan. 

      

    Der Riss wird immer größer, weil das klärende persönliche Gespräch nicht stattfindet. Aber gibt es hier überhaupt noch etwas zu klären?  

      

    Zwei Herzen, die nicht mehr im Gleichklang schlagen. 

      

    Für Karen ist die Zeit besonders schwierig. Es ist, als wäre eine Welt zusammengebrochen. Sie zieht sich komplett zurück und vergräbt sich in ihren Schmerz. Sie kann nicht mehr weinen. Sie hat zu viele Tränen geweint. Niemand - außer Christian - weiß um ihren Verlust.  

      

    Christian ist sauer. Er und Paco, sein treuer renitenter Blaustirn Zwerg-Ara versuchen, Karen bestmöglich zu trösten, was natürlich misslingt.  

      

    Glücklicherweise ist die Arbeit in der Anzeigenabteilung abwechslungsreich und spannend. Anfangs hat sie nur die typischen Aushilfsarbeiten - Kopieren, Kaffeekochen usw. - erledigt.  

      

    Margot Lahnstein war zunächst misstrauisch, weil sie nicht weiß, wer der Mentor von Karen ist, der ihr das "Privileg", in ihrem Team zu arbeiten, verschafft hat. Mittlerweile ist die Situation entspannt. Auch weil Margot Lahnstein klug genug ist, zu erkennen, welches Potential in Karen steckt. Karen ist jung. Was ihr an Fachwissen fehlt, kompensiert sie über Kreativität. Außerdem ist sie extrem fleißig und sich für keine Arbeit oder Überstunde zu schade.  

      

    Durch die Unterstützung von Danny Blue hat Karen ihr Styling mittlerweile so optimiert, dass sie in den Augen von Margot Lahnstein zumindest vorzeigbar ist.  

      

    Und wenn es dann noch einen einflussreichen Mentor im Hintergrund gibt, denkt Margot Lahnstein, umso besser. 

      

    Das Geschäft mit Anzeigen ist äußerst vielschichtig. Ohne die Kombination von offline- und online-Kanälen geht heute gar nichts mehr.  

      

    Anzeigen sind bezahlte Inhalte. Die Kunden, also die Textilfirmen oder Modemarken, buchen einen bestimmten Seitenplatz in Fashion Stories und platzieren dort Bilder ihrer aktuellen Werbekampagne. Dafür zahlen sie einen bestimmten Preis. Zusätzlich haben die Firmen die Möglichkeit, in der online Ausgabe von Fashion Stories "bewegte Anzeigen", also z.B. Filme von Modeschauen, etc. zu buchen. Auch in den sozialen Medien, wie der Facebook-Seite von Fashion Stories, können Anzeigen geschaltet werden.  

      

    Anzeigen sind immer speziell gekennzeichnet, so dass die Leser erkennen können, dass es sich um bezahlte Inhalte handelt. 

      

    Die Bedingungen, die Zeitpläne, Kosten, Formate usw. sind in dem sogenannten Mediaplan zusammengefasst, den der Verlag einmal pro Jahr für jede Zeitschrift herausgibt.  

      

    Soweit die Theorie. In der Praxis geht es differenzierter zu.  Für jeden Kunden wird ein individuell auf ihn zugeschnittenes Paket geschnürt. Da gibt es spezielle Mengenrabatte bei einer bestimmten Anzahl an jährlichen Buchungen. Es gibt extra Vergünstigungen wie spezielle Platzierungen im Heft, wie z.B. möglichst weit vorne oder auch in der Nähe des Editorials, also des Kommentars der Chefredakteurin.  

      

    Firmen können sich auch die Strahlkraft von Fashion Stories zunutze machen, in dem sie sogenannte Mailings mit der Zeitschrift machen, also das aktuelle Heft an ihre Endkunden mit einem besonderen Anschreiben schicken.  

      

    Sehr beliebt ist auch das Sponsoring von Veranstaltungen oder Events. Wenn Fashion Stories einlädt, kommt in der Regel das Who is Who der Branche, dazu Prominente, Fernsehen, Wirtschaft, Kunst.  

      

    Anzeigen dürfen nicht mit der Redaktion vermischt werden, d.h. Anzeigenkunden dürfen nicht bei redaktionellen Artikeln, den die Journalisten schreiben, bevorzugt werden. Dabei sind gerade diese Erwähnungen in den Texten oder die Verwendung von Musterteilen bei den verlagsinternen Fotoproduktionen bei den Modefirmen besonders begehrt.  

      

    Der Grund ist, dass viele Modejournalisten Leitbildfunktion haben. Wenn beispielsweise in Fashion Stories steht, dass Natascha Stefan, die Modechefin, eine bestimmte Hose von der Marke xy empfiehlt, steigt oftmals gleich die Nachfrage, weil viele Leserinnen der Empfehlung von Natascha folgen und so cool und stilsicher wie sie gekleidet sein wollen. 

      

    Zwischen Zeitung und Industrie ist es also ein Geben und Nehmen. Eine Beziehung, die auch auf Abhängigkeiten beruht. In einer Branche, die sich über Äußerlichkeiten und Klischees definiert und oberflächlich ist. Es wird mit allen Mitteln gearbeitet. Geschenke, die je nach vermeintlicher Wichtigkeit des Gegenübers entweder größer oder kleiner ausfallen. Kleine Gefälligkeiten. Aufmerksamkeiten.  

      

    Karen versteht schnell, dass in diesem Geschäft gute Beziehungen extrem wichtig sind. Ein funktionierendes Netzwerk ist das A und O.  

      

    Jeder Kunde soll das Gefühl erhalten, dass er "besonders" ist und dementsprechend bevorzugt behandelt wird. Es geht vor allem um den Schein, um die Fassade. Je erfolgreicher und bedeutender die Modefirma, umso intensiver und detaillierter die Betreuung seitens des Verlags. 

      

    Margot Lahnstein ist eine Meisterin in diesem Fach. Da sie seit über 20 Jahren bei Fashion Stories ist, kennt sie wirklich jeden. Sie verbringt ihre Zeit damit, alte Bekanntschaften zu pflegen und neue aufzubauen. Ersteres gelingt ihr ausgezeichnet, beim zweiten tut sie sich zunehmend schwer. 

      

    Lahnstein ist nicht mit der Zeit gegangen. Die Digitalisierung, die zunehmende Bedeutung des Online Bereichs und damit einhergehend das veränderte Konsumverhalten sind ihr weitestgehend fremd geblieben. Sie tut, was sie hier tun muss, aber ohne echte persönliche Begeisterung. 

      

    Im kleinen Kreis mit ihren Mitarbeiterinnen erzählt sie gerne Anekdoten von früher. Von den opulenten Couture-Schauen, den großen Modemessen, der Zeit der Topmodels. Sie klagt dann auch gerne, dass heute Blogger und sogenannte Influencer in der Front Row, also der ersten Reihe bei Modeschauen, sitzen. Ein Privileg, das früher nur den Chefredakteuren, Anzeigenleitern und Prominenten vorbehalten war. Mode sei damals noch ein Traum gewesen. Unerschwinglich teuer, meistens untragbar.  

      

    Der Altersdurchschnitt in der Anzeigenabteilung von Fashion Stories liegt bei 25 Jahren. Die älteste Kollegin ist 28, die jüngste - Karen -  17. Die Heldinnen der Selbstkasteiung sind natürlich alle superschlank. 

      

    Margot Lahnstein ist die Chefin. Der Kopf. Sie ist mittlerweile 50 Jahre alt und kämpft mit ihrem Alter. Sie ist immer noch eine attraktive Frau.  

      

    In einer Branche allerdings, die vor allem Frauen überwiegend über ihr Aussehen beurteilt, spürt sie, dass ihre besten Tage vorbei sind.  

      

    Sie wird nicht mehr "gesehen".  Sie wird  jetzt "übersehen".  

      

    Natürlich sind die Geschäftspartner weiterhin freundlich und interessiert. Die Aufmerksamkeit hat sie jedoch verloren. Margot Lahnstein ist klug genug, aus der Situation das Beste zu machen. Sie hat sich einen Panzer zugelegt und einen Kokon der Härte entwickelt.  

      

    Gerade, weil die Branche so tickt wie sie nun mal tickt, hat sich Margot Lahnstein den Gegebenheiten angepasst. In ihrem Team arbeiten ausschließlich schöne junge Frauen und junge Männer. Alle entsprechen dem gängigen Schönheitsideal.  

      

    Fashion Stories ist schließlich das führende Modemagazin. Mit den meisten Anzeigen. Den aufwendigsten Fotoproduktionen.  

      

    Es gibt Designer, die ausschließlich mit Nadine Deschaumps, der einflussreichen Chefredakteurin, sprechen. Wer es schafft, hier redaktionell vertreten zu sein, darf sich über allgemeine Aufmerksamkeit freuen und auf steigende Umsätze hoffen.  
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    Derweil in New York. In einer anderen Zeitzone. In einer anderen Welt. 

      

    Steven telefoniert mit Frederic:  

      

    "Du bist so ein Idiot! Wie kann man sich nur so bescheuert verhalten. Karen ist das Beste, was Dir je in Deinem Leben passiert ist." 

      

    "Sie ist zu jung. Zu unerfahren. Sie kennt zu wenig von der Welt. Von meiner Welt." 

      

    "Das sind Ausreden, mit denen Du Dein falsches Verhalten nachträglich zu legitimieren suchst. Und was bedeutet das schon. Deine Welt? Steven, Du bist nicht der Herrscher des Universums und alle haben sich nach Deinen Regeln zu verhalten." 

      

    Steven merkt, dass er von Frederic keine Unterstützung erhalten wird und sagt: 

      

    "Sorry, ich habe jetzt eine Besprechung. Wir telefonieren die Tage." 

      

    Daheim in Berlin schüttelt Frederic den Kopf und drückt den "Beenden-Knopf" auf seinem Handy.  

      

    Er schätzt Karen. Sie ist authentisch, ehrlich, loyal. Ein Mensch, wie er in Stevens Welt, in der es ziemlich oberflächlich zugeht, selten vorkommt.  

      

    Zeitgleich in New York. Steven telefoniert mit Franco: 

      

    "Du hast Dich richtig verhalten. Du bist kein Mann für Treue, Monogamie und Ehe." 

      

    "Sie fehlt mir." 

      

    "Quatsch. Wir gehen heute Abend in einen neuen Club. Ich buche uns zwei schöne Escort-Girls. Dann bist Du schneller drüber hinweg, als Du denkst. Ich habe jetzt ein Meeting. Ciao amico mio."   

      

    "Ok. Machen wir es so. Ciao." 

      

    Steven entscheidet sich, sein altes Leben wieder aufzunehmen. Einen Versuch ist es wert. Schließlich hat es vorher 39 Jahre lang funktioniert. 

      

    Wohl fühlt er sich dabei nicht. Er denkt nach wie vor viel an Karen. Ihr Lächeln. Ihre wunderschönen Augen. Ihre Zärtlichkeit. Sie hat ihn verändert. Ohne Frage. 

      

    Er beschließt, sie im Auge zu behalten und beauftragt Mary Adams, seine treue Assistentin in der Berliner Zentrale von Fashion Stories, ihn auf dem Laufenden zu halten. 
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    Heute trommelt Margot Lahnstein ihre Mitarbeiter zusammen und stellt eine neue Aufgabe vor.  

      

    "Mister Mister wird in der kommenden Saison eine Damenkollektion mit dem Namen Mrs Cool auf den Markt bringen. Ich möchte, dass die Firma nicht nur Anzeigen in Fashion Stories schaltet, sondern ich will Frank Walter Hofmann auch einen gemeinsamen Event zum Launch, also zur Markteinführung, vorschlagen. Verantwortlich für die Ausarbeitung des Konzepts ist Sarah. Karen wird sie unterstützen." 

      

    Mister Mister ist eine der größten deutschen Modefirmen. Mit einem jährlichen Umsatz von über einer Milliarde Euro. Bisher macht sie ausschließlich Mode für Männer. Nun soll also auch eine Damenkollektion dazu kommen. 

      

    Frank Walter Hofmann ist der CEO des Unternehmens. Anfang 50, graue Haare, drei Tage Bart, top gepflegt. Porsche Fahrer, passionierter Marathon-Läufer und begeisterter Hubschrauber-Pilot. Er gilt in der Branche als einer der einflussreichsten und attraktivsten Manager. 
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    Karen freut sich auf die Aufgabe und ist dankbar für die Chance, die sie erhalten hat.  

      

    Sarah Günter ist die stellvertretende Anzeigenleiterin von Fashion Stories. Sie hält die Fäden im Hintergrund zusammen und gleicht das launische Temperament der Chefin durch Gelassenheit und Empathie aus.  

      

    Sarah fordert, fördert aber auch gleichzeitig. Sie interessiert sich für ihre Mitarbeiter und nimmt sich Zeit für sie. Mittlerweile ist sie auch schon Mitte 40, geht aber sehr entspannt mit ihrem Alter um. Sarah liebt ihren Job, hat aber auch noch ein Leben jenseits von Fashion Stories. Ihr Mann arbeitet in der Automobilbranche. Ihr gemeinsamer Sohn interessiert sich überhaupt nicht für Mode.  

      

    Glücklicherweise, denkt Sarah öfters. Sie ist eine positive, lebensbejahende Frau, die über viele Dinge, die bei Fashion Stories, passieren, nur innerlich lächeln und den Kopf schütteln kann. 

      

    Sarahs Eltern sind Amerikaner. Sie ist in Ohio aufgewachsen. Englisch ist ihre Muttersprache, was sehr hilfreich ist, da Steven Cunningham in der letzten Zeit darauf besteht, dass alle Meetings und Emails in Englisch verfasst werden. Obwohl er perfekt Deutsch spricht. Mal wieder so eine Laune dieses unberechenbaren Big Boss, denkt sie sich.  

    Sarah hat schon früh Karens Potential erkannt. Das junge Mädchen hatte Startschwierigkeiten, vor allem, weil sie keine Vorkenntnisse hatte. Dazu kam, dass sie sich anfangs nicht in der stark von Äußerlichkeiten bestimmten Redaktionswelt zurechtgefunden hat. Die Mentalität war ihr gänzlich fremd. 

      

    Mittlerweile hat sich dies geändert. Karen hat ihren Platz gefunden. Ist freundlich, hilfsbereit, lernt schnell und hat gute Ideen. Dank der Freundschaft zu Daniel aus der Moderedaktion hat sie ihren eigenen Stil entwickelt und kleidet sich gut.  

      

    Stil ist ja nicht in erster Linie eine Frage des Geldes. Stil hat vor allem mit Geschmack zu tun. Sich typgerecht kleiden. Nicht verkleiden. Die eigene Persönlichkeit durch die Kleidung unterstreichen. Kleidung darf nie dominieren. Es ist die Trägerin oder der Träger, der immer im Fokus stehen muss. 

      

    Karen's Stil ist sportiv. Mit Marine- und Beigetönen. Unis, aber auch Ringel. Modern. Entspannt. 

      

    Ganz anders die Outfits, die Steven für sie gekauft hat. Schwarz dominiert. Akzentuiert von Weiß. Extravagant. Sehr sexy. Selbstbewusst.  

      

    Karen hat die Outfits weggepackt. Sie trägt sie nicht mehr. Ihren Verlobungsring will sie Steven zurückgeben. Persönlich. Sie will ihn nicht per Post schicken.  

      

    Steven. Karen kann ihn einfach nicht vergessen, obwohl sie es sich hundertmal am Tag vornimmt.  

      

    Der Kopf sagt, dass es keine Chance gibt und wahrscheinlich nie eine gab.  

      

    Das Herz sagt, dass es für die Liebe immer eine Chance gibt.  
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    Es ist Nacht in New York. Die Stadt gilt als Big Apple, als Stadt, die niemals schläft. 

      

    Steven kann sich nicht vorstellen, jemals in einer anderen Stadt zu leben. New York ist ein Schmelztiegel der verschiedensten Kulturen und Nationalitäten. Der Anteil der Schwarzen bzw. Afroamerikaner liegt bei rund 25% der Bewohner. 

      

    New York pulsiert. Beeindruckt durch die Vielfalt der Stadtteile Manhattan, Brooklyn, Staten Island, Bronx oder Harlem, um  nur einige zu nennen. Durch Museen, Restaurants, Theater, Hotels.  

      

    Hier ticken die Uhren schneller.  

      

    Für Steven hat insbesondere die Freiheitsstatue, die Statue of Liberty, die sich auf Liberty Island, im Hafen von Manhattan befindet, eine tiefe Bedeutung. Die - mit Sockel - knapp 100 Meter hohe Statue stellt Libertas, die römische Göttin der Freiheit, die im römischen Reich vor allem von den freigelassenen Sklaven verehrt wurde, dar. Mit der rechten Hand reckt sie eine Fackel in den Himmel. Mit der linken hält sie eine Schriftrolle mit dem Datum der amerikanischen Unabhängigkeitserklärung. Zu ihren Füßen liegt eine zerbrochene Kette. 

      

    Die Statue wurden dem amerikanischen Volk von den Franzosen geschenkt. Wie kaum ein anderes Monument ist sie ein Symbol für Freiheit, Frieden, Menschenrechte, Abschaffung der Demokratie, Chancengleichheit.  

      

    Steven ist nicht gläubig im religiösen Sinne. Auch nicht im spirituellen - wie Frederic.  

      

    Für Steven zählen Werte.  

      

    Vor allem und zuallererst Freiheit. 

      

    Freiheit der Meinung, des Willens und der Handlung. Unabhängig sein. Frei denken, sprechen und handeln. 

      

    Die eigene individuelle Freiheit ist für Steven nicht verhandelbar. So konsequent, beinahe radikal wie er dieses Grundprinzip für sich interpretiert, kann es an Egoismus grenzen. Auf jeden Fall macht es Beziehungen schwierig. 

      

    Von seiner Wohnung aus hat Steven einen guten Blick auf die Freiheitsstatue, einer der Gründe, warum er die Wohnung damals erworben hat. Sie ist für ihn mehr als nur ein Symbol. Sie ist sein Anker. Fundament und Ansporn zugleich.  

      

    An diesem Abend entscheidet er sich, Franco abzusagen. Die Clubtour kann auch an einem anderen Abend stattfinden. 

      

    Nachdenklich sitzt er auf seiner Dachterrasse, trinkt wie üblich ein Glas Whisky. 

      

    Es geht ihm vieles durch den Kopf.  

      

    Hat er Angst, dass seine Freiheit eingeschränkt wird oder gar verloren geht, wenn er sich auf einen anderen Menschen einlässt? 

      

    Könnte er dann nicht mehr frei über sein Leben und seine Projekte entscheiden? 

      

    Die notwendigen finanziellen Mittel, um sich alles, was zu kaufen ist, zu kaufen, hat Steven. 

      

    Hat ihn das zu einem glücklichen Menschen gemacht? 

      

    Sicher, er hat viel erreicht und vieles erlebt. Gleichwohl ist er gefangen zwischen Besitzstreben, Geltungsdrang und dem Bedürfnis, immer recht zu haben.  

      

    Die Frage nach dem Sinn des Lebens hat sich Steven bisher nie gestellt. 

      

    Warum hat er sich diesen Fragen nie früher gestellt?  

      

    Bevor er einen Menschen, der ihm viel bedeutet, derart unglücklich gemacht hat.  
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    In Berlin arbeiten Sarah und Karen mit Hochdruck an der Präsentation für die Markteinführung von Mrs Cool. 

      

    Das Datum des Events ist schnell gefunden. 

      

    Der Vorabend zur Modemesse ist ideal. Die wichtigen Journalisten, Blogger, die einflussreichen Einkäufer der berühmten Kaufhäuser und viele Prominente sind dann in der Stadt. 

      

    Der Event muss so spektakulär sein, dass er Einkäufer, Journalisten und Prominente aus aller Welt anzieht. 

      

    So einzigartig und innovativ, dass er am Folgetag, dem Beginn der Messe, DAS Topthema in allen Showrooms und auf allen Messeständen ist. 

      

    Der Hype, die Euphorie muss so groß sein, dass er bis zum traditionellen Cocktailempfang, den Fashion Stories immer am Abend des ersten Messetages veranstaltet, andauert. 

      

    Die Veranstaltung muss internationalen Ansprüchen gerecht werden. 50 der schönsten und berühmtesten Topmodels werden auf dem Catwalk laufen. Anschließend ist noch ein lockeres Get Together vorgesehen. 

      

    Das Motto: Hippie de luxe. Dem Charakter der Kollektion entsprechend. Sexy. Crazy. Bohemien. Lange Chiffon Kleider im Ibiza-Look, farbenfrohe Tuniken, lässige Jumpsuits, weiße Hosen. Drucke. Spitzen. 

      

    Das Licht: cool und modern.  

      

    Das Set: überwältigend. 

      

    Die Location: ein modernes Haus im Bauhaus-Stil, viel Glas, viel Chrom. Klar, schnörkellos, reduziert. Dazu ein riesiger Garten. Hier wird der Laufsteg, auf dem die Models später laufen, auf 40 Metern aufgebaut. Das Besondere? Der Laufsteg ist nicht gerade, sondern verläuft in Wellen.  

      

    Die Gäste: stehen lässig an Bistrotischen, die mit langen weißen Hussen verkleidet sind. 

      

    Das Catering: Kanapees. Fingerfood. Fisch und Meeresfrüchte. Delikatessen, die von dem Servicepersonal auf kleinen Tellern gereicht werden. Es gibt kein Buffet. 

      

    Dazu Champagner. Cocktails. Longdrinks. Erlesene Weine. Und vieles mehr. 

      

    Während die Kollektion farbenfroh ist, gute Laune und Urlaubsstimmung verbreitet, sind die Inszenierung und das Set bewusst puristisch in Weiß gehalten. Dadurch wird die Mode in den Fokus gerückt.  

      

    Fashion Stories wäre nicht Fashion Stories, wenn es nicht gewisse Extravaganzen gäbe. 

      

    Die Blumendekoration besteht aus hunderten von weißen Callas. Die Calla wird wegen ihrer kelchförmigen Blüten auch Becherpflanze genannt. Sie bildet einen wunderschönen farblichen Kontrast zum tiefgrünen Laub. Der Legende nach benutzten die griechischen Götter die Calla als Trinkgefäß. In der Blumensprache des viktorianischen Zeitalters war die Calla ein Symbol für Erotik. Eine Calla als Blumengeschenk an eine verheiratete Frau war gleichbedeutend mit einem Heiratsantrag. 

      

    Dazu 100 weiße Zwergkaninchen und weiße Kakadus. 

      

    Fashion Stories wird am Tag des Events eine Sonderedition veröffentlichen. Ein Heft, konzipiert und gestaltet von den einflussreichen und berühmten Moderedakteuren mit nur einem Thema: Mrs Cool. Es zeigt nicht nur die neue Kollektion. Es zeigt vor allem die DNA, die Seele der Marke. Was Mrs Cool ist, wofür die Marke steht, den typischen Kleidungs- und Lebensstil. 

      

    Es wird keine Anzeigen im klassischen Sinne geben. Das gesamte Heft wird finanziert von Mister Mister. Look, Feel und vor allem Text kommen von Fashion Stories.  

      

    Das Magazin wird frei verkauft und ist für alle Leser zugänglich.  

      

    Das Defilee, also die Modenschau, wird per live stream im Internet  auf den Social Media Plattformen sowie der Website von Mister Mister übertragen.  

      

    Der besondere Clou? - 20 vorab definierte Looks sind sofort für die Kundinnen erhältlich. Online beziehbar. See. Buy. Now - ist das Prinzip, das dahintersteht. 

      

    Der Großteil der anderen Outfits sind in den eigenen Geschäften von Mister Mister wie auch bei den Einzelhändlern, die die Marke Mrs Cool führen werden, erhältlich. Und zwar nicht erst in sechs Monaten, wie in der Modebranche üblich, sondern bereits 2-3 Monate später. 

      

    Um die Kundinnen vom Start an zu integrieren, wird über Facebook eine Markenbotschafterin für Mrs Cool gesucht. Eine ganz normale Frau, die die Attribute der Kollektion, Modernität, höchsten Anspruch an Design und Qualitäten bei gleichzeitiger Tragbarkeit, auf ideale Weise verkörpert. Die reale Mrs Cool, mit der sich die Kundinnen identifizieren können. Die trotz perfektem modischem Styling sie selbst ist. EXPRESS YOURSELF. Nichts ist so sexy wie eine starke Frau, die auch in Sachen Mode Persönlichkeit und Individualität ausdrückt. 

      

    Natürlich wird es auch ein Making of über das Shooting geben sowie tägliche Clips, die auf den sozialen Netzwerken gezeigt werden. Die Filme dienen in erster Linie dazu, den Kunden emotional zu erreichen.  

    Ein Bild sagt mehr als tausend Worte. Ein bewegtes Bild kann noch viel mehr. Es erreicht den Kunden direkt und ungefiltert. 
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    Die Tage sind hektisch, gefüllt mit Arbeit, Anspannung, aber auch freudiger Erwartung. Es ist nur noch eine knappe Woche bis zur Präsentation der Kampagne bei Mister Mister. 

      

    Es geht um viel Geld. Aber auch um Prestige. 

      

    Wer Marktführer sein will, ob als Hersteller oder als Zeitschrift, muss seine Kunden immer wieder überraschen und die Marke im Gespräch halten.  

      

    Es ist eine Gradwanderung. Sich täglich weiterentwickeln, gleichzeitig aber berechenbar und glaubhaft gegenüber Handel und Kunden auftreten. 

      

    Vor allem muss die DNA der Marke, also ihre unverwechselbaren, einzigartigen Attribute, gewahrt und gepflegt werden.  

      

    Als Karen eines Tages in der Kantine sitzt und einen Salat isst, kommt Mary Adams herein. Die Kantine von Fashion Stories ist wie immer fast leer. Essen wird hier eindeutig als Priorität Z definiert.  

      

    "Darf ich mich zu Ihnen setzen?" fragt Mary. 

      

    "Sicher. Das ist eine öffentliche Kantine." 

      

    Natürlich weiß Karen, wer Mary ist. Die persönliche Assistentin und Vertraute von Steven in der Deutschlandrepräsentanz von Fashion Stories. 

      

    "Wie geht es Ihnen? Ich darf doch Karen sagen?" 

      

    "Es geht mir gut. Danke. Wir haben viel Arbeit, weil eine große Präsentation ansteht, aber es macht auch sehr viel Spaß." 

      

    "Wie geht es Ihnen wirklich?" wiederholt Mary ihre Frage etwas eindringlicher.  

      

    Karen steht auf. Sie hat weder die Kraft noch die Nerven, diese Unterhaltung weiterzuführen. 

      

    "Ich habe noch viel zu erledigen. Bitte entschuldigen Sie." 

      

    Mary legt ihr leicht die Hand auf den Arm: "Ich habe ihn noch nie so glücklich und gelöst gesehen wie nach Paris. Geben Sie ihn nicht auf. Er ist manchmal ein Dickkopf. Kämpfen Sie um Ihr Glück." 

      

    Karen geht und sieht sich nicht um. 

      

    Später, am Nachmittag, telefonieren Mary und Steven. Es ist früher Vormittag in New York. Sie besprechen die anstehenden Termine, Besprechungen und Reisen von Steven in Europa. Die Messen stehen vor der Tür. Es wird erwartet, dass sich Steven als Big Boss bei den großen Modeschauen und bei wichtigen Kunden an der Seite der Chefredakteurinnen sehen lässt.  

      

    Steven hat sich noch nicht entschieden, ob er diese Saison nach Europa reist. Er hat ein neues Projekt, ein Start-up in China im Bereich Elektromobilität, das er gerne forcieren möchte. 

      

    Am Ende des Gesprächs sagt Mary beiläufig:  

      

    "Ich habe heute Karen getroffen. In der Mittagspause." 

      

    Pause.  6.385 km bzw. 3.968 Meilen entfernt ist Stille.  

      

    "Sie sieht schmal aus. Und traurig. Erlauben Sie mir, dass ich Ihnen einen Rat geben darf, Steven. Geben Sie Karen nicht auf. Manchmal muss man um sein Glück kämpfen." 

      

    Steven beendet das Gespräch ohne weiteren Kommentar. 

      

    Auf seinem Schreibtisch liegt sein iPhone. Er scrollt durch die Bilder, die darauf gespeichert sind. Sie zeigen nur eine Frau. Karen. Dazu viele Selfies von ihnen beiden, die meisten gemacht in Paris.  

      

    Ich sollte sie endlich löschen, denkt er. So wie ich sie endlich aus meinem Leben ausradieren sollte. Gleichzeitig weiß er, dass er das nicht kann. Und auch nicht will. 

    





   





31 

      

      

    Präsentationstag bei Mister Mister. 

      

    Margot Lahnstein, Sarah Günter und Karen sind unterwegs. Der Fahrer von Fashion Stories bringt sie zum Termin. 

      

    Im Vorfeld hat es zwischen Margot Lahnstein und Sarah eine hitzige Auseinandersetzung über Karens Teilnahme gegeben. 

      

    "Sie hat es verdient. Keine hat so viel Arbeit und Engagement in die Vorbereitung der Präsentation investiert wie Karen. Sie hat in den letzten Wochen Tag und Nacht daran gearbeitet. Viele der Ideen stammen von ihr." 

      

    "Wir können doch nicht zu so einem wichtigen Kunden eine Praktikantin mitnehmen, Sarah. Das ist nun wirklich Chefsache." 

      

    Letztlich hat Sarah zu einer List gegriffen und angedeutet, dass in der Redaktion gemunkelt wird, der geheimnisvolle Mentor von Karen könnte eventuell Frank Walter Hofmann, der CEO von Mister Mister, sein. 

      

    "Wie kommst Du darauf? Bist Du sicher?" 

      

    "Es ist nur ein Gerücht. Aber falls es stimmt, könnte uns das Pluspunkte bringen." 

      

    "In Ordnung", stimmt Margot Lahnstein schließlich zu. "Aber die Präsentation halte ich." 

      

    "Selbstverständlich," erwidert Sarah, "wer sonst?" 

      

    So kommt es, dass Karen an diesem Tag gemeinsam mit Margot Lahnstein und Sarah Günter zum Termin fährt. Die beiden Damen, chic in Designerkostümen und perfekt geschminkt, sitzen im Fond der Limousine. 

      

    Karen, in einem kurzen schwarzen Kleid, einer Leihgabe von Danny Blue, sitzt vorne neben dem Fahrer. 

      

    Margot Lahnstein instruiert sie nochmals, dass sie ja den Mund zu halten habe. 

      

    Der Firmensitz von Mister Mister ist beeindruckend. Ein hochmodernes Gebäude, perfekt designed. Selbst die Empfangsdame sieht aus wie ein Topmodel. 

      

    Sie werden in einen großen Konferenzraum geführt und Karen beginnt, die Präsentation vorzubereiten. Laptop an Beamer anzuschließen. Jalousien runterzulassen. Handouts und Moodboards auf dem Tisch auszubreiten. 

      

    Sie hat alles optimal vorbereitet und in den letzten Tagen mehrfach mit Sarah durchgespielt. Die Präsentation ist ausgezeichnet. Inhaltlich klar und übersichtlich strukturiert, so dass der Kunde sofort die wesentlichen Eckpunkte und seine Vorteile erkennt. Dazu multimediale Features, integrierte Filmsequenzen als Beispiel für das Making of, eine 3D Animation der Event Location und der Dekoration und sogar ein Dummy der Optik der Sonderausgabe von Fashion Stories. Model- und Fotografenvorschläge, Timing und Kosten runden das breite Angebot und innovative Paket ab. 

      

    Frank Walter Hofmann, der charismatische CEO von Mister Mister, kommt mit denkbar kleinstem Team. Nur Julia Bucher, seine Marketingchefin, ist dabei.  

      

    Ob dies ein gutes oder ein schlechtes Zeichen ist, wird sich zeigen, denkt Karen. 

      

    Margot Lahnstein ist in ihrem Element. Präsentiert souverän, kompetent, professionell, dazu enthusiastisch und engagiert. Das ist ihre Bühne und sie genießt es. Karen ist beeindruckt. Margot Lahnstein versteht das Business. 

      

    Als sie nach etwa einer Stunde fertig ist, sind alle gespannt, wie das Feedback des Kunden ist. Es steht viel auf dem Spiel für Fashion Stories.  

      

    Frank Walter Hofmann bittet Julia Bucher um eine erste Einschätzung.  

      

    "Mir gefällt das Konzept, es ist innovativ und ganzheitlich. Das Timing passt auch. Lediglich die Fotoproduktion sollte bei uns, also bei mir und der Werbeagentur HEY bleiben, um unsere bekannte Bildsprache fortzuführen und dadurch Wiedererkennung zu gewährleisten." 

      

    "Wie sehen Sie das, Karen? Ich darf Sie doch Karen nennen."  

      

    Franz Walter Hofmann spricht Karen direkt an. 

      

    "Zunächst einmal freut es uns sehr, dass Ihnen die Präsentation gefallen hat. In puncto Fotoproduktion pflichte ich allerdings Margot Lahnstein bei. Wenn Sie Fashion Stories die Inszenierung von Mrs Cool überlassen, entsteht zur Markteinführung eine Bildsprache, die einzigartig und unverwechselbar ist. Das Markenzeichen von Fashion Stories. Außerdem ist die redaktionelle Glaubwürdigkeit riesig und die Wirkung nach außen immens. Noch nie hat eine Redaktion ein solches Projekt durchgeführt." 

      

    Margot Lahnstein mischt sich ein, aber Frank Walter Hofmann ist schneller und entgegnet: 

      

    "Verehrte Frau Lahnstein, Ihre Mitarbeiterin hat mich überzeugt. Das gesamte Konzept inklusive Budget ist hiermit freigegeben. Die schriftliche Bestätigung folgt über Frau Bucher. Zwei Bedingungen habe ich allerdings. Frau Bucher und ich werden beim Shooting anwesend sein. Und das Thema Markenbotschafterin, die wir über Facebook suchen, können Sie von der Agenda streichen. Wir haben sie bereits gefunden. Karen." 

      

    Alle sind gleichermaßen perplex. Margot Lahnstein hat gedanklich die Dollars bzw. Euro vor Augen, die dieser Auftrag gerade Sky Unlimited bringen wird. Dazu noch das Prestige. Für den Verlag. Die Zeitschrift Fashion Stories. Dies wird ihr Ansehen in New York bei Hearst Reloaded steigern. Ein wichtiger persönlicher Schritt für sie und ihre weitere Karriere in Richtung Verlagsgeschäftsführerin.  

      

    Dass Frank Walter Hofmann dafür Karen Baumann, eine unbedeutende kleine Praktikantin als Markenbotschafterin möchte, sieht sie als Kollateralschaden. Soll er doch seinen Spaß mit der Kleinen haben. Wenn es ihn glücklich macht.  

      

    Sarah hatte also doch den richtigen Riecher, was Hofmanns Interesse an Karen betrifft. 

      

    Karen ist überrumpelt.  

      

    "Das geht nicht. Ich bin nur eine Praktikantin." 

      

    "Sie sind perfekt und werden eine ausgezeichnete Markenbotschafterin für Mrs Cool sein," erwidert Hofmann. 

      

    "Dann wäre dies auch geklärt," entgegnet Margot Lahnstein und beendet damit jede weitere Diskussion. 

      

    "Ich bin in zwei Wochen geschäftlich in Amerika und auch zwei Tage in New York. Ich könnte zwei weitere Tage für die Fotoproduktion dranhängen. Details bitte mit Frau Bucher und meiner persönlichen Assistentin abstimmen. Ich freue mich auf die Zusammenarbeit." 

      

    Frank Walter Hofmann steht auf und verabschiedet sich.  

    Als er Karen die Hand reicht, sagt er: "Wir sehen uns in New York. Eine aufregende Stadt. Ich freue mich." 

      

    Während der anschließenden Heimfahrt sind Margot und Sarah begeistert über ihren Erfolg und besprechen schon die weitere Planung. Es muss viel organisiert werden, um die Fotoproduktion für die Kampagne in zwei Wochen zu stemmen: Es muss ein verbindliches Casting für die Models stattfinden. Fotografenvorschläge erarbeitet, Hair/Make-up Artists, Stylisten, eine Produktionsfirma gebucht werden, die optimale Location gefunden werden. Und. Und. Und. 

      

    Margot Lahnstein telefoniert mit Nadine Deschaumps, der Chefredakteurin von Fashion Stories und informiert sie über die Neuigkeiten. Beide beschließen, sofort ein Projektteam, besteht aus Redaktion, aber auch Event-Organisation, zusammenzustellen. 

      

    Margot und Sarah sind eifrig am Planen, Diskutieren und Vorbereiten, so dass sie überhaupt nicht merken, wie schweigsam Karen auf der Heimfahrt ist. 

      

    Sie hat heute eine wichtige Lektion gelernt. Einen Einblick in die Geschäftswelt erhalten. Entscheidungsträger entscheiden. Delegieren. Mitarbeiter arbeiten ab. Werden nicht gefragt. 

      

    Karen fühlt sich wie ein kleiner Bauer auf einem Schachbrett, nicht wie die Königin. Üblicherweise ihre Lieblingsfigur.  

    Gleichzeitig ist sie aufgeregt, weil sie die Chance erhält, nach New York zu fliegen, um an der Fotoproduktion teilzunehmen.  

      

    New York - Stevens Stadt. Denkt sie. Wie oft hat er ihr von seinen Lieblingsplätzen erzählt, die er ihr zeigen will. 

      

    Nun wird sie zum Big Apple fliegen. Erstmals. Aber ohne Steven. 

      

    Mit der Zeit schmerzt die Wunde weniger, denkt sie. Aber die Narbe will einfach nicht verheilen. Bricht immer wieder auf. Ein einziger brennender Schmerz. 
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    New York. Am späten Abend. 

      

    Steven und Franco treffen sich im Club 17 Oak. 

      

    Franco Morrone ist ein schillernder, undurchsichtiger Mann. Er lebt und arbeitet seit vielen Jahren in Amerika. Von seinem italienischen Pass würde er sich jedoch niemals trennen. Franco ist Sizilianer. Durch und durch. Ehre, Familie, Freundschaft sind sein Mantra. Über seine Herkunft und seine jungen Jahre ist wenig bekannt. Gerüchteweise stammt er aus einfachen Verhältnissen, hat für einen Mafiaboss gearbeitet und sein Geld mit Drogen, Waffen und Glücksspiel verdient.  

      

    Heute arbeitet er so legal im Immobiliengeschäft, dass alle Versuche, ihm etwas Illegales nachzuweisen, bisher fehlgeschlagen sind. Franco ist clever genug, erstklassige Juristen zu beschäftigen und sich persönlich immer von mindestens drei Bodyguards bewachen zu lassen.  

      

    Natürlich ist er verheiratet. Maria, seine Jugendliebe, lebt zurückgezogen. Klug genug, die Privilegien, die ihr sein Reichtum bietet, zu genießen und gleichzeitig zu ignorieren, was er sonst noch treibt. Ihre Kinder, glücklicherweise Söhne, arbeiten im Familienunternehmen. Natürlich. Sie sind Sizilianer. 

      

    Omertà, der berühmte Ehrenkodex der italienischen Mafia wie auch ihres nordamerikanischen Ablegers, der Cosa Nostra, gilt auch für Franco.  

      

    Es ist vor allem diese absolute Verschwiegenheit, verbunden mit einer bedingungslosen Loyalität, was Steven an Franco schätzt. 

      

    Steven und Franco sind nicht nur Buddies, sondern auch Geschäftspartner. Diese Verbindung ist geheim. Verschachtelt über ein weltweit verzweigtes, nicht nachvollziehbares Netz an Tarnfirmen gehört beiden u.a. eine Briefkasten-Firma auf den Cayman Islands. Dahinter verbirgt sich ein florierendes Business mit Clubs und Restaurants auf der ganzen Welt.  

      

    Mit einer Ausnahme: Das Denicken in Berlin. Das Denicken ist die Privatangelegenheit von Frederic und Steven. 

      

    Das Nachtleben ist nicht nur in New York, aber besonders hier ein schnelllebiges Geschäft. Ein Club, der heute noch IN ist, kann morgen schon OUT sein. Was in einem Club typischerweise funktioniert, also strenge Türsteher, gesalzene Preise und leichtbekleidete Frauen, kann für einen anderen Club ein absolutes NO GO und K.O.-Kriterium sein.  

      

    Steven mischt sich nicht ins Tagesgeschäft ein. Durch seine vielen Reisen und seine ausgeprägte Affinität zu Musik ist er primär der Visionär. Der Ideenlieferant. Franco ist der Manager und Organisator. 

      

    Was beide teilen, ist die Schwäche für schöne Frauen und gute Partys.  

      

    In New York, der Stadt, die niemals schläft, kann man eigentlich jeden Tag ausgehen. 

      

    Heute treffen sie sich im 17 Oak, der passenderweise ihnen gehört.  

      

    Der Name des Clubs ist an Stevens Lieblingsuhr, die Royal Oak, angelehnt. Auch heute trägt er dieses Modell, zu erkennen an der charakteristischen, achteckigen durch Schrauben am Korpus fixierten Lünette. Dazu den üblichen schmal geschnittenen Anzug von Tom Ford und ein schwarzes Hemd. 

      

    "Ciao, amico mio, come stai?" (=Hallo, mein Freund, wie geht es Dir?) Franco begrüßt Steven mit einer freundschaftlichen Umarmung. 

      

    "Tutto bene. Alles gut. Und bei Dir?" 

      

    "Mir geht es gut, wenn die Geschäfte laufen. Und sie laufen erstklassig. Wir werden dieses Jahr einen dicken Gewinn einfahren, Steven." 

      

    "Nichts Anderes habe ich erwartet, Franco. Ich investiere nur in Geschäfte, die profitabel sind. Verluste überlasse ich unseren Feinden." 

      

    "Das müssen wir feiern. Leslie schickt uns zwei neue Girls." 

      

    Leslie Brown ist die Chefin des High Class Escort-Clubs, bei dem Franco und Steven gute Kunden sind. Schneller, unkomplizierter Sex. Keine Fragen. Keine Gefühle.  

      

    "Die eine ist Asiatin, die nehme ich. Die andere ist Irin und soll lange rote Haare haben."  Franco grinst. 

      

    "Wenn das ein Scherz ist, dann ist es ein echt schlechter." 

      

    Steven ist verstimmt. Sein Privatleben ist privat. Ihn ärgert, dass er Franco überhaupt von Karen erzählt hat. 

      

    Bevor Franco und Steven das Thema klären können, kommen zwei wunderschöne Frauen auf sie zu. Die Rothaarige sieht glücklicherweise nicht aus wie Karen. Ihr fehlt die Natürlichkeit, der Esprit und die Klasse von Karen, denkt Steven, der spontan einen Vergleich anstellt. 

      

    In diesem Geschäft geht es nicht um tiefgründige Gespräche. Die Frauen sind eine Ware und bieten ihre Dienste - Sex gegen Geld - an. 

      

    Franco und Steven ziehen sich mit ihnen in den für die Eigentümer reservierten privaten Teil - zwei Schlafzimmer jeweils mit Bad en Suite - zurück. 

      

    Es geht schnell und wortlos zur Sache. Nach kurzer Zeit sitzen beide wieder alleine im Club. 

      

    "Was ist los mit Dir, Steven? So kenne ich Dich gar nicht?" 

      

    "Ich weiß nicht, ob ich mich überhaupt selbst kenne. Ciao Franco. Nächste Woche fliege ich nach China für eine neue Investition. Ich habe grad andere Dinge im Kopf." 

      

    Steven beendet den Abend ziemlich abrupt.  

      

    In seinem Apartment sitzt er noch lange wach auf der Dachterrasse und starrt die Freiheitsstatue an. 

      

    Zum Teufel mit der Freiheit, wenn der Preis dafür die Einsamkeit ist. 
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    Als Karen eine VIP-Einladung für eine exklusive Party im Denicken erhält, ist sie unschlüssig und fragt Christian: 

      

    "Was meinst Du - soll ich hingehen?" 

      

    "Das Denicken ist DER angesagte Club in Berlin und bekannt dafür, spektakuläre Partys zu veranstalten. Ich kenne Leute, die einen Mord begehen würden, um eine Einladung zu erhalten." 

      

    Karen grinst: "Ach ja, einen Mord begehen. Kann ich mir nicht vorstellen. Die Einladung ist übrigens für zwei Personen. Hast Du Lust?" 

      

    "Natürlich. Sofort. Dort tanzen die heißesten Männer in der Stadt." 

      

    Karen weiß natürlich, dass Christian schwul ist. Er hat es vor ihr nie verheimlicht. Sie sind wie Bruder und Schwester. Vertrauen sich vollständig und haben keine Geheimnisse voreinander.  

      

    "Ok, dann sage ich zu. Die Party ist schon morgen Abend." 

      

    Eigentlich hat Karen keine Lust auf Party. Die Doppelbelastung, vormittags Schule und nachmittags Fashion Stories, zehrt an ihren Nerven und an ihren Kräften. Vor allem jetzt, vorm Abitur.  

      

    Und nächste Woche findet die große Fotoproduktion für Mrs Cool in New York statt. 

      

    Karen hat die Einladung angenommen, weil sie hofft, Frederic zu treffen. 

      

    Frederic fehlt ihr. Die Meditation, die Gespräche und auch das Tai Chi mit ihm haben ihr gut getan. Sie vermisst die Entspannung, die Besinnung auf sich selbst und die Gelassenheit, die sie durch die Übungen erfahren hat. 

      

    Im Hinterkopf hat sie natürlich auch die Hoffnung, über Frederic Neuigkeiten von Steven zu erfahren.  

      

    Aber will sie das eigentlich wirklich? Wäre es nicht besser, endlich mit dem Thema abzuschließen? 

      

    Am nächsten Abend gehen Karen und Christian ins Denicken. Heute herrscht dort ausnahmsweise strenge Einlasskontrolle, weil es eine VIP-Party für ausgewählte Gäste ist. Der muskulöse Türsteher gibt Karen und Christian ihr rotes Armbändchen, welches sie als "Very VIP" und damit zugangsberechtigt zu allen Räumen ausweist. 

      

    Drinnen ist es laut, wie immer. Im unteren Teil wird heftig getanzt. Die Tanzfläche ist übervoll. Christian ist nicht mehr zu halten und will sich ins Getümmel stürzen.  

      

    Karen schaut ihn gnädig an: 

      

    "Geh ruhig und vergnüg Dich. Mir ist heute nicht nach tanzen, ich gehe hoch an die Bar was trinken. Komm doch einfach nach, wenn Du genug hast." 

      

    An der Bar herrscht ebenfalls reges Gedränge. Alle Plätze sind besetzt. Karen bestellt ein Glas trockenen Weißwein und versucht die aufkommende Erinnerung an die Abende, die sie mit Steven im Denicken verbracht hat, zu verdrängen. 

      

    Plötzlich tippt ihr einer der jungen Kellner auf die Schulter und ruft in ihr Ohr: "Frederic will Dich sprechen." 

      

    Karen folgt ihm an die Bar, wo sie Frederic sieht. Wie immer trägt er ein weißes lässiges Hemd. Die hochgerollten Arme mit den vielen Tattoos gut sichtbar.  

      

    Der Kellner dirigiert sie zu einem frei gewordenen Platz an der Bar. 

      

    Frederic gibt ihr ein Glas mit grünem Inhalt und grünem Strohhalm.  

      

    "Hallo Karen, probier mal, eine neue Kreation." 

      

    Karen schmeckt Champagner, aber auch Minze und Limette. 

      

    "Hallo Frederic. Schmeckt lecker. Wie heißt der Drink?" 

      

    "Karen. Benannt nach den grünen Augen einer Schülerin von mir, die leider treulos ist und ihre Übungen vernachlässigt." 

      

    Karen lächelt. Und schweigt.  

      

    "Wie geht es Dir, Karen?" 

      

    "Ehrlich? Himmelhochjauchzend und dann wieder zu Tode betrübt. Es verläuft in Wellen. Kommt in Schüben." 

      

    Jetzt ist es an Frederic, zu lächeln. 

      

    "Du liebst halt extreme Situationen. Du bist der Typ für starke Kontraste. Komm mal wieder zum Tai Chi. Das gibt Dir Stabilität und Balance." 

      

    "Frederic, ich wusste nicht, ob ich noch willkommen bin. Nach allem, was passiert ist." 

      

    "Zwischen mir als Deinem Sifu und Dir als meiner Schülerin ist nichts passiert, was bei Meditation und Tai Chi nicht passieren sollte." 

      

    "Ich meine, wegen Steven." 

      

    "Steven ist mein Freund. Er ist in vielen Dingen absolut genial. Ein echtes Genie. Was zwischen ihm und Dir vorgefallen ist, geht mich nichts an. Aber eines kann ich Dir sagen: Von Gefühlen hat Steven keine Ahnung." 

      

    Karen schweigt. 

      

    "Liebst du ihn noch?" 

      

    Karen schaut Frederic an und sagt ruhig: 

      

    "Ich habe ihn von der ersten Minute an geliebt. Aber er hat mich sehr verletzt. Und ich weiß nicht, ob ich ihm je wieder Vertrauen könnte. Betrügt jemand, der einmal betrogen hat, nicht immer wieder?" 

      

    "Life is not measured by the number of breaths we take, but by the moments, which take our breaths away." 

      

    (=Das Leben wird nicht in Atemzügen gemessen, sondern in Momenten, die einem den Atem rauben) 

      

    "Sagt der Fachmann," neckt Karen ihn. 

      

    "Bei Atmung kenne ich mich aus," erwidert Frederic. 

      

    "Geh langsam und lass Dir Zeit," fügt er hinzu, " Zeit, um alles aufzuarbeiten. Um zur Ruhe zu kommen. Um Frieden zu schließen, mit Dir selbst und mit dem, was zwischen Euch passiert ist. Wenn Du Steven dann immer noch liebst, gib ihm eine Chance. Er liebt Dich, er muss es sich nur selbst eingestehen." 

      

    Karen und Frederic vereinbaren, sich bald zum Tai Chi zu treffen. Sie freut sich darauf. Sehr sogar. Sie hat ihn und seine weisen Worte vermisst.  

      

    Später, als sie Christian von ihrer Unterhaltung mit Frederic erzählt,  schüttelt dieser nur den Kopf. 

      

    "Du lernst es einfach nicht. Steven ist ein pathologischer Frauenheld. Er wechselt seine Freundinnen permanent. Schlag ihn Dir endlich aus dem Kopf. Du hast etwas Besseres verdient." 
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    New York. Eine Woche später. Der Big Apple. Die Stadt, die niemals schläft. 

      

    Schon der Anflug ist traumhaft. Margot Lahnstein hat darauf bestanden, mitzufliegen und thront nun mit Frank Walter Hofmann in der First Class. Natascha Stefan, die Modechefin von Fashion Stories und Julia Bucher, die Marketingleiterin von Mister Mister in der Business Class. Karen, die überhaupt nur auf Wunsch von Frank Walter Hofmann dabei ist, sitzt in der Economy. Soweit. So gut. Alle sind "standesgemäß" und politisch korrekt platziert.  

      

    Karen empfindet die Degradierung in die Holzklasse nicht als dramatisch. Sie ist froh, ihre Ruhe zu haben und entspannt sich. Der Flug dauert heute knapp neun Stunden. Nach Paris, im Privatjet mit Steven, ist es überhaupt erst der zweite Flug für Karen. Sie ist verwundert über die langen Warteschlangen, Kontrollen und endlosen Wege, die normale Flugreisende bei Linienflügen am Flughafen zu absolvieren haben. Eine neue Erfahrung. Geld spart offensichtlich Zeit und schafft Erleichterungen. 

      

    Während des Fluges schaut sich Karen auf dem MacBook, einem Geschenk von Steven, den Film Der große Gatsby mit Robert Redford an. 

      

    F. Scott Fitzgerald, der Autor des Romans, lebte ab 1922 auf Long Island, nordöstlich von New York. Schon damals galt die kleine Insel als Enklave der Supereichen. Heute haben viele Prominente und Wirtschaftsbosse ihre Landhäuser fürs Wochenende dort. 

      

    Der Anflug auf JFK Airport von New York ist fantastisch. Das Wetter gut. Die Sicht perfekt. Karen ist fasziniert von der Skyline, der Freiheitsstatue, dem Ozean. 

      

    Das ist also mein erster Blick auf New York, denkt sie. Stevens Terrain. 

      

    Nachdem sie die Einreiseformalitäten erledigt und ihr Gepäck haben, bringt sie eine Limousine in ihr Hotel. Schade, Karen wäre gerne mit einem der berühmten gelben Taxis, den Cabs, gefahren. 

      

    Für eine Stadtbesichtigung ist keine Zeit. Leider. Karen kann sich nicht sattsehen an den vielen neuen Eindrücken. New York ist einfach überwältigend. 

      

    Aufgrund der Zeitverschiebung ist es Vormittag Ortszeit. Natascha Stefan, die erfahrene Modechefin von Fashion Stories hat alles perfekt organisiert und für 11.00 Uhr ein Casting geplant. Das Casting, bei dem sich verschiedene Models dem Kunden persönlich vorstellen, findet in einem extra gemieteten Raum im Hotel statt. 

      

    Margot Lahnstein nimmt glücklicherweise nicht teil. Nur Natascha Stefan, Julia Bucher, Frank Walter Hofmann und Karen.  

      

    Natascha hat 20 Models vorab ausgewählt und eingeladen, die sie dem Kunden nun vorstellen will. Für die Fotoproduktion werden dann zwei gebucht. 

      

    Ausnahmslos Top-Models, alle jung, groß, super schlank, makellos. Natascha leitet das Casting. Sie ist Profi und ganz in ihrem Element. Sie bespricht sich hauptsächlich mit Julia, die auch schon an vielen Castings und Fotoproduktionen teilgenommen hat und sehr erfahren ist. 

      

    Frank Walter Hofmann hält sich bewusst zurück. Ihm genügt, dass er die finale Entscheidung des Kampagnen-Models trifft. Casting und Fotoproduktion überlässt er seiner Marketingleiterin. 

      

    Eines der letzten Mädchen, das sich vorstellt, ist Brigitte Bouchon. 

      

    Karen ist schockiert. Sie hat die Casting-Liste der Models vorher nicht gesehen. Warum auch? Natascha hat sie nicht informiert. Sie ist eh mehr als verwundert, warum die "Praktikantin" am wichtigen Kampagnen-Shooting teilnehmen darf. Auf speziellen Wunsch von Frank Walter Hofmann, so lautet die Erklärung, die ihr Margot Lahnstein gegeben hat. 

      

    "Soll er sich amüsieren,“  denkt Natascha, "Hauptsache, ich kann meinen Job machen und er redet mir nicht rein." 

      

    Natascha verhält sich gegenüber Karen freundlich, aber reserviert. Sie hat sie nur über das absolut Notwendigste informiert. Schließlich kennt Karen sich ja eh nicht aus, ist noch nie auf einer Fotoproduktion gewesen und kann daher auch nichts Konstruktives beitragen. In den Augen von Natascha zumindest. 

      

    "Das ist meine Favoritin,“  flüstert Natascha Julia zu, "Brigitte Bouchon. Sie gilt als DAS kommende Supermodel." 

      

    Brigitte Bouchon ist eine wunderschöne Frau. Mitte 20. Etwa 1,80 groß. Alles an ihr ist perfekt fürs Modeln. Die Hüften schmal, der Busen klein, die Haare lang, die Haut makellos. Dazu verfügt sie über eine typisch französische Anmut und Ausstrahlung. Dies wird durch ihren leichten französischen Akzent, der trotz ihres fließenden Englisch noch hörbar ist, noch verstärkt. 

      

    Frank Walter Hofmann mischt sich erstmals ein: "Das ist unser Gesicht. Die perfekte Frau für Mrs Cool." 

      

    "Eine ausgezeichnete Wahl. Brigitte wäre auch meine erste Empfehlung,“  bemerkt Natascha und fügt leise zu Julia hinzu:  

      

    "Außerdem ist Brigitte die aktuelle Freundin unseres Big Boss. Sie begleitet ihn zu vielen Top Events. Den Oscars, etc. Das steigert ihren Bekanntheitsgrad zusätzlich und garantiert eine verstärkte Medienpräsenz. Als Favoritin von Hearst Reloaded will jede große Modemarke mit Brigitte arbeiten. Jede Zeitschrift will sie auf dem Cover haben." 

      

    Glücklicherweise bemerkt niemand, dass Karens Gesichtszüge beinahe entgleisen. Die Begegnung mit Brigitte hat Karen aus der Fassung gebracht, auch wenn sie mit dem Topmodel kein einziges Wort gewechselt hat. 

      

    Sie sieht mich nicht, denkt Karen, wie könnte sie mich auch wahrnehmen? 

      

    Im Vergleich zu Brigitte kommt sich Karen optisch wie ein Niemand vor. Die alten Minderwertigkeitskomplexe sind wieder da. Die Frau ist einfach wunderschön. 

      

    "Sie sind zum ersten Mal in New York? Was halten Sie davon, wenn ich Ihnen die Stadt zeige?"  

      

    Frank Walter Hofmann holt Karen wieder in die Realität zurück.  

      

    Bevor Karen etwas erwidern kann, wendet er sich an Natascha und Julia:  

      

    "Toller Job, meine Damen. Buchen Sie Brigitte und veranlassen Sie alles Notwendige. Während  Sie das Fitting mit Brigitte erledigen, machen Frau Baumann und ich eine Stadtrundfahrt." 

      

    Mit Fitting meint Hofmann Anprobe. Brigitte wird alle Outfits, die morgen fotografiert werden sollen, anprobieren. Die Kleidungsstücke werden dann über Nacht auf ihre Figur abgenäht, so dass sie perfekt passen. Außerdem müssen die Accessoires, also Schuhe, Taschen, Schmuck, ausgewählt und abgestimmt werden. Auch das Hair/Make-up muss besprochen werden.  

      

    Das Prozedere, im Fachjargon PPM, gleich Pre-Production-Meeting, also eine Art Vorbereitungsbesprechung der Fotoproduktion, dauert in der Regel mehrere Stunden und ist aufwendig. Auch der Fotograf nimmt daran teil. Ebenso die Production Company, die Produktionsfirma, die das Shooting organisiert. 

      

    Natascha und Julia sind froh, dass sie alle Details in Ruhe ohne Frank Walter Hofmann besprechen können. 

      

    Karen ist froh, dass sie endlich den Raum verlassen kann und Brigitte nicht mehr sehen muss. 

      

    "Kommen Sie," sagt Frank Walter Hofmann, als sie den Raum und das Hotel verlassen, "den besten Eindruck verschafft man sich immer von oben." 

      

    Sie fahren mit dem Lift aufs Hoteldach. Karen versucht, sich zu entspannen, obwohl sie im Lift erneut mit ihrer Klaustrophobie kämpft. Oben wartet bereits ein Hubschrauber für einen Rundflug auf sie. 

      

    "Haben Sie das etwa geplant?" Karen schaut ihn ungläubig an.  

      

    "Pures Eigeninteresse. Ich fliege gerne. Auch privat. Ich habe eine Fluglizenz für Hubschrauber." 

      

    Der Flug dauert fast eine Stunde und ist atemberaubend: Manhattan, die Brooklyn Bridge, die Freiheitsstatue, 9/11 Memorial, Central Park, Empire State Building, Madison Square Garden, und und und. Die Vielfalt der Eindrücke ist überwältigend. Eine der faszinierendsten Skylines der Welt nimmt Karen in ihren Bann. 

      

    "Ich danke Ihnen für unvergessliche Momente," sagt Karen anschließend zu Frank Walter Hofmann. "Es war atemberaubend schön." 

      

    "Kommen Sie, da vorne ist Dean DeLuca. Wir holen uns ein Sandwich." 

      

    Karen überlässt Frank Walter Hofmann die Regie. Erstens, weil er als CEO es gewohnt ist, Entscheidungen zu treffen und Führungsstärke zu demonstrieren. Zweitens, weil er sich offensichtlich in New York bestens auskennt und ein ausgezeichneter Stadtführer ist.  

      

    "Worauf haben Sie jetzt Lust?" 

      

    "Mit einem Cab in die MOMA." 

      

    Kein Problem für Frank Walter Hofmann. Er steht schon am Bürgersteig, streckt eine Hand aus und hält eines der berühmten gelben Taxis von New York, die auch Cab genannt werden, an.  

      

    Beide steigen ein und weiter geht es. 

      

    Während der Fahrt beugt sich Frank Walter Hofmann plötzlich zu Karen und zeigt mit der Hand aus dem Fenster. 

      

    "Sehen Sie, Karen. Das Hochhaus mit dem Türsteher auf der linken Seite. Dort wohnt Cunningham. Angeblich in den obersten drei Stockwerken." 

      

    Glücklicherweise ist der Verkehr problemlos, so dass das Taxi schnell an dem Haus vorbeifährt und Karen, die nichts sagt, ein peinlicher Moment erspart bleibt. 

      

    "Ist er eigentlich oft in Berlin im Verlag?" fragt Hofmann. 

      

    "Ich habe ihn nur einmal kurz bei einer Besprechung gesehen, als ich etwas abgegeben habe", entgegnet Karen. "Herr Cunningham hat keine Besprechungen mit Praktikanten." 

      

    "Wie auch immer, wir sind schon da. Das Museum of Modern Art, auch MOMA genannt." 

      

    Das MOMA gilt weltweit als eines der wichtigsten Museen für moderne Kunst. Ein weiteres Highlight.  

      

    Glücklicherweise hat Karen eine ausgezeichnete Kondition. Sie wäre gerne länger geblieben, aber die Zeit drängt. Schade, denkt sie. Im 5. Stock ausgewählte Werke von Cezanne, van Gogh, Picasso. Eine Etage darunter Warhol. Dazu die Architektur Ausstellung und Design-Sammlung im 3. Stock. Falls sie jemals wieder nach New York kommt, wird sie hier einen ganzen Tag verbringen, denkt Karen. 

      

    "Wir müssen leider gehen," sagt Frank Walter Hofmann, "Ich habe ein Dinner mit Margot Lahnstein." 

      

    Während sie erschöpft im Cab ins Hotel fahren, spricht Frank Walter Hofmann Karen nochmals unvermittelt an. 

      

    "Welche Musik mögen Sie? Es gibt in New York fantastische Broadway Shows." 

      

    "Ich höre viel klassische Musik. Mein Freund ist Pianist."  

      

    Karen ist selbst verwundert über ihre Worte, aber sie geben ihr die Möglichkeit, etwas mehr Distanz herzustellen.  

      

    Frank Walter Hofmann jedenfalls ist unbeeindruckt, äußerlich zumindest, verabschiedet sich herzlich, als sie am Hotel ankommen und wünscht ihr noch einen schönen Abend. 

      

    Karen bleibt an diesem Abend in ihrem Zimmer und versucht, die vielen Eindrücke des Tages zu verarbeiten. Ihr letzter Gedanke, bevor sie müde einschläft, gilt Steven. Ob er wohl in der Stadt ist? 
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    Steven ist nicht in New York. Er ist in China, genauer gesagt in Shanghai. Er will als Investor in ein Start up Unternehmen für Elektromobilität einsteigen. 

      

    Shanghai gilt als Wirtschaftsmotor der Volksrepublik China und als einer der wichtigsten Industriestandorte. Steven kennt die Stadt von früheren Besuchen, da Shanghai auch im Textilsektor eine wichtige Rolle einnimmt. 

      

    In der Stadt herrscht massive Luftverschmutzung. Die extrem hohe Schadstoffkonzentration ist für die Gesundheit der Bewohner und Besucher gefährlich, weshalb sich viele Menschen mit einem Mundschutz gegen die schlechte Luft zu schützen suchen. 

      

    Dies ist einer der Gründe, warum Regierung und Wirtschaft Elektromobilität fördern und forcieren. China gilt als Pionier auf diesem Gebiet.  

      

    Die Durchsetzung der Elektromobilität in den USA und in Europa wird noch etwas dauern, obwohl durch Tesla bereits entscheidende Weichen für den Übergang von der Verbrennungswirtschaft hin zu einer Solar-Elektrowirtschaft gestellt wurden. Tesla ist das stärkste Unternehmen in diesem Bereich und hat in den letzten Jahren wichtige Pionierarbeit geleistet. Gute Gründe für einen Investor wie Steven, schon jetzt in die Technologie der Zukunft zu investieren. 

      

    Denn die Nachfrage steigt weltweit an. Elektro-Fahrzeuge werden in einigen Jahren mit hoher Wahrscheinlichkeit zu den wichtigsten Fortbewegungsmitteln vor allem in Großstädten zählen. Prognosen zufolge werden im Jahr 2030 rund 60% der Weltbevölkerung in urbanen Gebieten leben. Wohnraum wird knapp, der Verkehr nimmt zu, die Luftverschmutzung ebenso. Umweltfreundliche Technologien und umweltschonende Fortbewegungsmittel gewinnen dadurch zunehmend an Bedeutung.  

      

    Technisch ausgereifte Produkte, überschaubare Batterieladezeiten und ein gutes Preis/Leistungsverhältnis werden die Elektro-Fahrzeuge für eine breite Klientel interessant machen und mittelfristig als echte Alternative zu herkömmlichen Fortbewegungsmitteln etablieren. 

      

    In erster Linie ist dies auch begründet durch einen mentalen Wandel, forciert durch ein erhöhtes Bewusstsein für Nachhaltigkeit, aber auch Faktoren wie den Abgasskandal sowie lokale und nationale Umweltziele. Als Konsequenz gibt es immer mehr Hersteller, innovative Vermietungsangebote (Sharing/Renting) und insgesamt eine hohe mediale Aufmerksamkeit.  

      

    In China beispielsweise sind Elektro-Roller schon längst kein Geheimtipp mehr, sondern vielmehr ein Alltagsgegenstand und haben Auto und Fahrrad verdrängt. 

    Steven ist Unternehmer und Investor gleichermaßen. Sein Verlagsimperium ist die Basis, aber er besitzt auch ein breites Portfolio an Immobilien, hält Beteiligungen an Firmen oder auch Clubs und investiert in Start ups, die er für interessant hält. 

      

    In Shanghai wohnt er wie immer im Mandarin Oriental. 

      

    Seine Besprechungen sind erfolgreich. Er wickelt sie routiniert ab. Begleitet wird er von zwei Mitarbeitern. Seinem Finanzchef und dem Leiter der Abteilung Change Management. 
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    Ein sonniger Tag auf Long Island, nordöstlich von New York. 

      

    Die Fotoproduktion für die Markteinführung von Mrs Cool ist in vollem Gange.  

      

    Sie fotografieren in einem traumhaften Privathaus, das sie für diesen Tag gemietet haben. Es ist im Bauhaus-Stil, minimalistisch und pur, dazu mit edlen Designer-Möbeln eingerichtet. Der dazugehörende Park ist mit dem alten Baumbestand, dem gepflegten grünen Rasen und den zahlreichen Pflanzen die perfekte Ergänzung, so dass Aufnahmen drinnen und draußen gemacht werden können.  

      

    Für Karen ist das alles Neuland. Sie hat vorher nicht gewusst, wie viele Personen in die Organisation und Durchführung einer Fotoproduktion involviert sind. 

      

    Brigitte Bouchon, Topmodel und Gesicht der Kampagne, hat zwei Stunden in der Maske zum Schminken und Frisieren verbracht. Sie ist - das muss auch Karen objektiv anerkennen - die ideale Frau für Mrs Cool. Dazu agiert sie extrem professionell vor der Kamera, befolgt die Anweisungen des Fotografen und gibt ihm verschiedene Posen.  

      

    Karen sitzt etwas abseits mit Frank Walter Hofmann und Margot Lahnstein in einem eigenen Reich. Vor ihnen stehen zwei Monitore. Auf dem einen sehen sie die Bilder, die der Fotograf macht, auf dem anderen können sie live den Video-Dreh verfolgen. 

      

    Die Leitung der Fotoproduktion obliegt Natascha Stefan und Julia Bucher. Beide sind erfahren und haben eine Vielzahl von Fotoproduktionen geplant, organisiert und durchgeführt. 

      

    Die Fotoproduktion ist ein großer Erfolg. Es entstehen wunderschöne Aufnahmen. Diese Bilder werden später die sogenannten Key Visuals, also die zentralen Aufnahmen, der Kampagne sein. Sie werden überall auftauchen. Beim Premierenevent, in den Verkaufsstätten, also den POS (=Point of Sale) weltweit, in den eigenen Geschäften von Mister Mister, in der Firmenzentrale und natürlich werden sie auch für Anzeigen, Presseartikel und vor allem online auf der Website und den sozialen Netzwerken eingesetzt werden.  

      

    Es ist geplant, dass Frank Walter Hofmann, Margot Lahnstein und Karen noch am gleichen Tag mit der letzten Maschine nach Deutschland zurückfliegen. 

      

    Natascha und Julia werden noch einen Tag länger bleiben, um mit dem Fotografen die Motive auszuwählen und die Bildbearbeitung zu besprechen. 

      

    So ist es das Ende eines ereignisreichen und langen Arbeitstages, als Frank Walter Hofmann und Karen in der Abflughalle des Flughafen JFK auf das Boarding, also den Einstieg in das Flugzeug, warten. Sie sind bereits am Gate und haben Passkontrolle usw. hinter sich gebracht.  

    Margot Lahnstein ist noch kurz auf die Toilette gegangen. 

      

    Frank Walter Hofmann und Karen haben die Köpfe zusammengesteckt, weil er ihr gerade auf seinem Handy Bilder vom heutigen Tag zeigt, die ihm besonders gut gefallen haben. 

      

    Beide lachen. Die Stimmung ist gelöst und entspannt. 

      

    In diesem Moment gehen Steven und seine zwei Begleiter außen am verglasten Warteraum, in dem Frank Walter Hofmann und Karen sitzen, vorbei.  

      

    Sie sind mit einer Maschine aus Shanghai gekommen und soeben gelandet. Nun gehen sie durch die Ankunftshalle durch zur Immigration, also dem Einreisebereich. Steven schaut gelangweilt in den Glaskasten, in dem dutzende von Passagieren darauf warten, dass ihre Maschinen zum Boarding und späteren Abflug aufgerufen werden.  

      

    Er stockt, als er Karen und ihren Begleiter bemerkt. Sie zu sehen, lachend und offensichtlich glücklich, versetzt ihm einen Stich. Vor allem, wer ist dieser Mann? In diesem Augenblick setzt sich Margot Lahnstein dazu und Steven wird klar, dass es sich um eine Geschäftsreise handeln muss. 

      

    Wie immer wartet draußen eine Limousine auf Steven, die ihn in sein Apartment bringt. 

      

    Sobald er eingestiegen ist, schreibt er Mary Adams eine Whatsapp und bittet um Infos zum Aufenthalt von Margot Lahnstein und Karen in New York. 

      

    Die Antwort kommt schnell. Margot Lahnstein ist mit Natascha Stefan und Karen in New York, weil dort die Fotoproduktion für die Markteinführungskampagne von Mrs Cool, der neuen Damenlinie von Mister Mister, erfolgt ist. Fashion Stories betreut die Kampagne und bringt zum Launch eine Sonderedition flankierend zu einem großen Veranstaltung am Vorabend des Beginns der Modemesse heraus. 

      

    Dank Google findet Steven in wenigen Sekunden den Namen des Begleiters von Karen. Frank Walter Hofmann, der CEO von Mister Mister. 
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    In der modernen digitalen Welt gibt es keine Geheimnisse. Das Leben wird offen auf den sozialen Netzwerken, Facebook, Twitter, Instagram, Snapchat usw. inszeniert. 

      

    Das Bedürfnis der Menschen nach Selbstdarstellung scheint enorm. Alles wird veröffentlicht, kommentiert, geteilt. Gibt es noch Tabus? Privates? - Wer IN sein will, teilt alles mit seinen Fans. Ein Virus, der auch die Modebranche befallen hat.  

      

    So braucht Steven lediglich die Social Media Accounts von Fashion Stories aufzurufen, um Fotos von der Fotoproduktion zu finden. Verlinkt natürlich mit den Adressen des Fotografen, der Produktionsfirma, der Teammitglieder und auch von Brigitte Bouchon. Seine ehemalige Geliebte ist also das Gesicht der neuen Damenkollektion von Mister Mister.  

      

    Da die Kampagnenbilder noch nicht veröffentlicht werden dürfen, gibt es lediglich zahlreiche sogenannte Making of Bilder. Selfies vom Team, Schnappschüsse von Model und Fotografen und auch von Margot Lahnstein und Natascha Stefan. Auf einem Bild ist auch Karen zu sehen, die neben Frank Walter Hofmann sitzt und mit ihm auf einen Monitor schaut. 

      

    Nachdenklich loggt sich Steven aus. Er denkt kurz nach und schreibt dann ein Email an seinen Banker, den er beauftragt, ein großes Aktienpaket von Mister Mister für ihn zu kaufen. Diskret, versteht sich. Über eine der vielen Scheinfirmen, die Steven besitzt und die nicht auf ihn zurückzuführen sind. 
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    Countdown zur großen Party für die Markteinführung von Mrs Cool. 

      

    Bei Fashion Stories geht es hektisch zu.  

      

    In der Redaktion gibt es letzte Abstimmungen über das Sonderheft, das insgesamt fast 300 Seiten dick ist. Auf dem Cover ist natürlich Brigitte Bouchon.  

      

    Nadine Deschaumps, die Chefredakteurin von Fashion Stories, und ihr Team sind sehr stolz auf die Ausgabe. Frank Walter Hofmann hat ihnen größtmögliche redaktionelle Freiheiten gelassen. So ist ein Heft entstanden, in dem es zwar ausschließlich um Mrs Cool geht, das aber auch redaktionellen Charakter hat und somit glaubwürdig ist. Die Redaktion hat zahlreiche Interviews mit den Verantwortlichen von Mrs Cool geführt - aus Design, Produktion, Vertrieb - und somit nicht nur Kampagnenbilder, sondern auch viele Hintergrundinfos über die neue Marke integriert. Entstanden ist somit eine Art "redaktionelles Brand Book". 

      

    Parallel dazu arbeitet das Team "Organisation" unter der unermüdlichen Regie von Margot Lahnstein und Sarah Günter am Event. Es ist eine Mammutaufgabe, den Veranstaltungsort in eine moderne Zauberwelt zu verwandeln.  

      

    Eines Nachmittags ruft Frank Walter Hofmann Karen an:  

      

    "Wie geht es Ihnen? Ich hoffe, gut. Mir ist wichtig, vor unserer Veranstaltung noch etwas klarzustellen. Ich möchte nicht, dass Sie etwas missverstehen. Mein Interesse, wenn Sie es so nennen wollen, an Ihnen ist rein geschäftlicher Natur. Schließlich könnte ich ihr Vater sein und bin über 30 Jahre älter als Sie. Ich möchte Sie gerne fördern und Ihnen einen guten Start ins Berufsleben ermöglichen. Ich hatte in jungen Jahren auch einen Mentor, der mir viel geholfen hat. Was meinen Sie? Haben Sie Lust, nach dem Abitur eine Ausbildung bei Mister Mister zu machen?" 

      

    Karen ist sprachlos. Einerseits froh, dass Frank Walter Hofmann das Thema, das sie beschäftigt hat, von sich aus angesprochen und geklärt hat. Andererseits überrascht über das Jobangebot. 

      

    "Danke für das Angebot und Ihr Vertrauen. Ich denke darüber nach. Ganz bestimmt." 

      

    Ein Job bei Mister Mister würde ihr die Möglichkeit geben, sich beruflich weiterzuentwickeln, Erfahrungen zu sammeln. Und außerdem würde sie dann nicht mehr für Steven arbeiten. Aber zunächst muss sie das Abitur schaffen. 

      

    "Gut. Dann geben Sie mir Bescheid, wenn Sie sich entschieden haben. Mein Angebot steht. Und natürlich auch mein Angebot zum Thema Markenbotschafterin. Da bin ich nicht verhandlungsbereit. Wir haben schon ein Kleid aus der Kollektion von Mrs Cool für Sie ausgesucht. Ich möchte, dass Sie es am Abend der Veranstaltung tragen." 

      

    Karen bedankt sich und sie beendet das Gespräch. 

      

    Sie ist unsicher, was die Idee mit der Markenbotschafterin angeht. Sie möchte nicht, dass Gerüchte entstehen und kursieren. Allerdings ahnt sie nicht, dass sie eh bereits Gegenstand von Klatsch und Tratsch ist und intern das Gerücht umgeht, dass Frank Walter Hofmann der geheimnisvolle Mentor von Karen ist, der ihr den Job und die Privilegien verschafft hat. 
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    New York.  

      

    Kopfkino. Steven wird das Bild von dem rothaarigen Mädchen nicht los, das zusammengerollt neben ihm im Bett gelegen hat. Und schlief. Erschöpft und befriedigt. 

      

    Irgendwann, während oder nach ihrem Liebesspiels, hat sie seinen Namen gemurmelt und "Ich liebe Dich" gesagt. Sie hat es ihm oft gesagt. An dieses eine Mal erinnert er sich besonders. Es hat ihn berührt. 

      

    Steven hat Karens Liebe in jedem ihrer Blicke erkannt. Unmaskiert. Ehrlich. Sie hat sich ihm bereitwillig und ungeniert hingegeben. Ihm offen und ehrlich ihre Liebe entgegengebracht. 

      

    Mit einem Anflug von Unbehagen hat er sich eingestehen müssen, dass er selbst  diese drei schlichten Worte noch nicht oft gesagt hat. Ihm ist klar, warum.  

      

    Er seziert schonungslos ehrlich sein Leben. 

      

    Die Gegenwart glüht für ihn schon lange nicht mehr. Die Zukunft schon gar nicht. 

      

    Er hat so viele Sicherheitsnetze und emotionale Schutzpanzer um sich gespannt, dass er vergessen hat, wie spannend das Leben sein kann.  

    Steven fragt sich, was wirklich wichtig für ihn ist? Wie will er leben? Wer will er sein? 

      

    Er möchte sich mehr treiben lassen. Weniger getrieben sein. Er möchte riskant leben, nicht nur mental, sondern auch emotional. Er möchte seine eigenen Wünsche und Sehnsüchte mit einem Menschen teilen, der ihn liebt, versteht und so akzeptiert, wie er ist. 

      

    Er denkt an Karens Lieblingsgedicht, Der Panther von Rilke. Steven weiß über die Umstände des Gedichts, das Rilke 1902 in Paris geschrieben hat. Er zieht seine eigene Interpretation daraus. Er sieht das innere Gefängnis. Den Käfig, den er um sich selbst herum gebaut hat. Der ihn wie ein Panzer beschützt, aber gleichzeitig auch isoliert und einsam macht. Der seinen unruhigen Geist mit den Erwartungen und Ansprüchen einengt und vom Wesentlichen entfernt. Die Stäbe des Käfigs sind nicht nur ein Resultat von äußeren Einflüssen, von der Gesellschaft, die auch in den USA Farbige und generell Minderheiten noch immer benachteiligt. Die Stäbe, die er entfernen möchte, sind in seinen Gedanken.  

      

    Steven beschließt, den Käfig zu verlassen. Er will nicht sein Handeln komplett ändern, er will sich auch nicht neu erfinden, er möchte dem Gefühl in seinem Leben einen Platz geben. Einen wichtigen Platz. 

      

    Gefühl - das ist für Steven ein Synonym für Karen. Sie ist die einzige Frau, für die er je in seinem Leben etwas tief empfunden hat. Bei Karen ist alles anders. Sie stellt alles in Frage. 

      

    Steven ist zu feige und zu bequem gewesen, sich und ihr dies ehrlich und offen einzugestehen. Er hat Angst, seine Freiheit zu verlieren.  

      

    Er will nicht so tief in Karens Welt eindringen, dass er es nicht wieder an die Oberfläche schafft und sein altes Leben nicht mehr findet.  

      

    Steven hat keine Angst vorm Scheitern. Scheitern ist immer eine Option. Das Schicksal wankelmütig. Der Moment flüchtig.  

      

    Steven hat auch keine Angst vor Veränderungen. Sie sind für ihn Herausforderungen. Er hat Angst vor Gefühlen. Weil er sie nicht kontrollieren kann. Er hat Angst davor, betrogen und verlassen zu werden. Deshalb betrügt er und verlässt selbst. 

      

    Wer seinen Ängsten ständig durch sein Handeln aus dem Weg geht, trifft sie eh nur an einer anderen Stelle wieder. Dies hat er nun erkannt. 

      

    Er weiß, wie lang und schwierig der Weg wird.  

      

    Als ersten Schritt informiert er Mary Adams, dass er einen Tag früher anreist und am Event von Mrs Cool teilnehmen wird.  

      

    Top secret, versteht sich. Es soll eine Überraschung sein. 
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    Der Tag des großen Events. Der Startschuss für Mrs Cool. 

      

    Petrus meint es gut. Es ist ein sonniger trockener Tag und auch am Abend ist es noch angenehm warm. 

      

    Hunderte fleißige Helfer haben ihr Bestes gegeben, um aus dem gemieteten Haus eine Traumwelt zu erschaffen. 

      

    Eine Märchenwelt mit wunderschönen Feen und Zauberern. 

      

    Im Garten wurde der 40 Meter lange Laufsteg, der in Wellen verläuft, aufgebaut. Dazwischen sind Bistrotische mit langen weißen Hussen für die Gäste aufgestellt.  

      

    Überall sind Blumen platziert: Tausende weiße Callas wurden extra angeliefert. Nicht zu vergessen die 100 weißen Zwergkaninchen und Kakadus, die sich zwischen den Gästen tummeln und für Abwechslung und exotischen Mix sorgen.  

      

    Eine Live Band spielt. Gefühlt 100 Kellner - natürlich alle jung und gutaussehend  - sorgen für das leibliche Wohl der Gäste. 

      

    Die Gästeliste ist international und umfasst das Who is Who der nationalen und internationalen Modebranche: Handel, Industrie, Presse, Prominente, usw. 

    Nadine Deschaumps, Margot Lahnstein und Frank Walter Hofmann begrüßen jeden Gast persönlich. 

      

    Anna Hofmann, die Frau von Frank Walter Hofmann ist mal wieder nicht dabei. Anna Hofmann ist eine erfolgreiche Wirtschaftsjuristin. Ihr Mann und sie haben sich an der Uni kennengelernt. Sie kann mit der Branche, in der Frank arbeitet, wenig anfangen. Beide haben über ihre Jobs auch eigenständige Bekannten- und Freundeskreise aufgebaut und sich damit immer weiter voneinander entfremdet. Frank hat Anna gebeten, an der für ihn wichtigen Veranstaltung teilzunehmen, aber Anna hat abgelehnt. Im Vorfeld hat es deswegen einen heftigen Streit zwischen dem Paar gegeben. 

      

    Für Karen ist dieser Abend eine Premiere: Sie, die maßgeblich an der Erstellung des Konzepts beteiligt war, ist sprachlos, nun das Ergebnis zu sehen. 

      

    Sie sieht zauberhaft aus. Das Kleid, das Frank Walter Hofmann für sie ausgesucht hat, ist natürlich aus der 1. Kollektion von Mrs Cool. Ein sommerliches Maxi-Kleid aus weißer Seide. Über und über bestickt mit bunten Papageien, Vögeln und exotischen Blumen. Der Rock? - Lang und weit schwingend. Das Oberteil? Figurbetont - mit sogenanntem Neckholder-Verschluss, d.h. das Oberteil wird hinten am Hals gebunden. Schulter und Rücken sind frei. Sie trägt die Haare in weichen Wellen, die ihr bis auf die Hüften fallen. Dem Motto des Abends gemäß hat sie sich vorne Zöpfe flechten lassen. Ihr Make-up ist natürlich. Bunte Armreifen und große goldene Kreolen sind perfekte i-Tüpfelchen für das gelungene Styling. 

    Höhepunkt des Abends ist die Modenschau mit 50 Topmodels. Natürlich läuft auch Brigitte Bouchon. Als Kampagnengesicht von Mrs Cool trägt sie einige der schönsten Outfits. Zweifelsohne ist sie eine wunderschöne Frau. Ihr kommt auch die Ehre zu, beim Abschlussbild, als alle Models nochmals auf den Laufsteg kommen, an der Seite von Frank Walter Hofmann zu schreiten. 

      

    Standing Ovations. Die Gäste sind begeistert. Von der Mode. Aber auch von der Inszenierung. 

      

    Auch die Sonderausgabe von Fashion Stories findet viel Beifall, so dass Margot Lahnstein, Natascha Stefan, Julia Bucher, Frank Walter Hofmann und Karen zu vorgerückter Stunde mit Champagner auf den gemeinsamen Erfolg anstoßen. Sie stehen in einer kleinen Runde zusammen, Margot Lahnstein und Karen auf der einen, Natascha, Julia und Frank Walter Hofmann auf der anderen Seite. 

      

    "Mein Dank geht an alle, die mitgearbeitet haben und Sie persönlich. Heute haben wir gemeinsam den Grundstein gelegt, dass Mrs Cool ein voller Erfolg wird." 

      

    Unerwartet hebt Julia den Kopf und sagt: 

      

    "Welch Überraschung. Ein Gast, der nicht auf der Gästeliste steht, gibt sich die Ehre." 

      

    Frank Walter Hofmann schaut in die gleiche Richtung und hebt eine Augenbraue hoch. Margot Lahnstein dreht sich um. 

    Karen muss sich nicht umdrehen. Sie spürt ihn, ohne ihn zu sehen. Sie ist fassungslos, dass er immer noch diese Wirkung auf sie hat.  

      

    "Guten Abend die Damen, Herr Hofmann." Steven hat sich zwischen Margot Lahnstein und Karen geschoben. Er trägt einen schwarzen Smoking zum weißen Hemd. 

      

    "Guten Abend Herr Cunningham. Leider haben Sie das Beste, die Modenschau, verpasst," entgegnet Frank Walter Hofmann. 

      

    "Mein Flugzeug konnte in New York wegen schlechten Wetters nicht starten." 

      

    "Trotzdem freuen wir uns, dass Sie uns noch die Ehre geben. Ihre Mitarbeiter von Fashion Stories haben einen tollen Job gemacht." 

      

    Frank Walter Hofmann und Steven betreiben Small talk. 

      

    Karen, die links von Steven steht, ist noch immer unter Schock. Sie hat nicht mit meinem Besuch berechnet. 

      

    Sie hat gehofft, dass die Wunden heilen und sie Steven vergessen würde. Dass durch die Distanz die Sehnsucht und auch der Schmerz über seinen Betrug gemindert würden. 

      

    Das hat jedoch nicht funktioniert. Gefühle lassen sich nicht so einfach abschalten.  

      

    Glücklicherweise muss sie nicht sprechen, denn die Herren betreiben die Konversation alleine. 

      

    Steven hält in der rechten Hand ein Glas Champagner. Mit der linken streicht er leicht über Karens nackten Rücken. Diese Berührung, glücklicherweise für die anderen unbemerkt, da ihre langen Haare ihren Rücken bedecken, bringt Karen vollends aus der Fassung. 

      

    Glücklicherweise taucht in diesem Moment ein Fotograf auf, der ein Bild von ihnen machen will. Sie stellen sich in einer Reihe auf und Frank Walter Hofmann besteht darauf, dass Karen als Markenbotschafterin von Mrs Cool neben ihm steht, was Steven sichtlich verstimmt. 

      

    Jetzt taucht auch noch Brigitte Bouchon auf, die Steven entdeckt hat. Sie begrüßt ihn - typisch Modebranche - mit Küsschen rechts, Küsschen links.  

      

    Natürlich wollen die Fotografen jetzt nur noch das EINE Motiv. Brigitte Bouchon, das internationale Topmodel, umrahmt von Steven Cunningham und Frank Walter Hofmann. 

      

    Für Karen ist die Situation unerträglich. Ihn wiederzusehen, hat sie aufgewühlt. Ihn jetzt mit Brigitte zu sehen, ist schlicht zu viel für sie. Sie dreht sich um und geht ins Haus.  

      

    Karen bemerkt nicht, dass sowohl Steven wie auch Frank Walter Hofmann sie anschließend getrennt voneinander suchen. Für beide ein Drahtseilakt, denn sie müssen immer wieder mit Gästen plaudern und bleiben stehen.  

      

    Frank Walter Hofmann findet sie schließlich in der Bibliothek des Hauses.  

      

    "Dachte ich mir doch, dass Sie hier sind. Warum sind Sie so plötzlich verschwunden?" 

      

    "Ich wollte nicht stören." 

      

    Frank Walter Hofmann ist ein feinfühliger Mann. Er ahnt, dass Karen verletzt ist, denkt aber, dass sie sich zurückgesetzt fühlt, weil die Fotografen nur Bilder von Brigitte wollen. 

      

    "Brigitte ist schön. Ohne Frage. Aber sie ist oberflächlich. Ein bezahlter lebendiger Kleiderständer. Eine Hülle. Sie, Karen, haben Charakter. Leidenschaft. Sie sind die wahre Markenbotschafterin von Mrs Cool." 

      

    "Wollen Sie mich trösten?" 

      

    "Ich gebe nur dem Offensichtlichen Ausdruck. Sie sehen wunderschön aus, Karen. Wie eine Fee aus dem Märchen. Zauberhaft im Inneren und im Äußeren." 

      

    "Und Sie sind der Magier, der mich ablenkt und auf andere Gedanken bringt." 

    "Kommen Sie, wir gehen an die frische Luft. Es ist so ein wunderbarer Abend." 

      

    Frank Walter Hofmann legt kurz den Arm um Karen und sie gehen gemeinsam auf die Terrasse.  

      

    Keine 10 Meter entfernt steht Steven, der sich mit Brigitte unterhält. Sein Blick ist auf Karen und Frank Walter Hofmann gerichtet. Die vertraute Geste zwischen beiden ist ihm nicht unbemerkt geblieben. 

      

    Als Karen Steven und Brigitte sieht, wendet sie sich an Hofmann und sagt: 

      

    "Übrigens, Herr Hofmann, falls Ihr Angebot noch steht - ich würde mich sehr freuen, bei Mister Mister zu arbeiten. Nach meinem Abitur selbstverständlich." 

      

    Sie schafft es irgendwie, den Abend zu überstehen. 

      

    Stevens Besuch ist nur kurz. Kurz, nachdem er Karen auf der Terrasse mit Frank Walter Hofmann gesehen hat, dreht er sich um und geht. Ohne sich von irgendjemandem zu verabschieden. 
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    Am gleichen Abend. Weit nach Mitternacht. 

      

    Steven ist im Denicken. Er hat eindeutig zu viel getrunken. 

      

    Frederic legt ihm die Hand auf die Schulter. 

      

    "Komm, mein Freund, es reicht. Alkohol ist nicht die Lösung" 

      

    "Sagt der Barkeeper." 

      

    "Sagt der Freund." 

      

    "Es ist vorbei, Frederic. Jetzt, wo ich Idiot endlich begriffen habe, was sie mir bedeutet und dass ich mich ändern werde. Für sie. Für uns. Sie will mich nicht mehr." 

      

    "Hat sie Dir das gesagt?" 

      

    "Nein, aber gezeigt." 

      

    "Entschuldige mal, aber wie soll Karen denn reagieren, wenn Du überraschend auf dieser Party auftauchst, ohne Vorankündigung. Mit all den Modeleuten dort. Und als Krönung auch noch Brigitte Bouchon." 

      

    "Mit Brigitte und mir ist es schon lange vorbei. War eh nur eine Affäre." 

      

    "Und woher soll Karen das wissen? Steven, Du bist ein erfolgreicher Unternehmer und Investor, aber von Gefühlen hast Du keine Ahnung." 

      

    "Danke für die tröstenden Worte. Das habe ich jetzt gebraucht." 

      

    "Steven, alter Freund. Hör auf meinen Rat. Sag Karen, dass Du sie wirklich liebst und eine gemeinsame Zukunft mit ihr möchtest. Wie leid Dir das alles tut. Dass Du ein Idiot warst." 

      

    "Es ist zu spät." 

      

    "Das ist es nicht. Das ist es nie. Nutze Deine Chance. Morgen auf Eurem Cocktailempfang." 

      

    Steven ist zu müde und zu betrunken, um weiter mit Frederic zu diskutieren. Er verabschiedet sich und geht hoch in seine Wohnung. 

      

    Bevor er einschläft, schreibt er ein Email an seinen Banker und beauftragt ihn, weitere Aktien von Mister Mister zu kaufen. Wieder anonym. 
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    Der Tag danach. Die Modemesse beginnt. Nationale und internationale Hersteller präsentieren die neuen Kollektionen.  

      

    In allen Showrooms und auf jedem Messestand gibt es nur EIN zentrales Thema: der gestrige Event von Mrs Cool & Fashion Stories. So international. So spektakulär. So hochkarätig besucht. 

      

    Die Tageszeitungen berichten ausgiebig. In den sozialen Netzwerken überschlagen sich die Kommentare. Das Video von der Modenschau wurde schon tausendfach aufgerufen. 

      

    Entsprechend begeistert ist die Stimmung bei Fashion Stories. Alle sind noch aufgekratzt und voller Adrenalin, gehen aber wieder ihrem geregelten Alltag nach. Die Redakteure besuchen die Hersteller und lassen sich die neuen Kollektionen zeigen. Die Anzeigenleute sprechen mit den jeweiligen Marketingleitern über Budgets und geplante Schaltungen von Anzeigen oder andere Kooperationen.  

      

    Karen hat tagsüber frei. Die Termine bei den Kunden übernehmen von Anzeigenseite Margot Lahnstein und Sarah Günter mit ihren Teams. Praktikanten haben zu diesen illustren Treffen keinen Zutritt. 

      

    Als kleines Dankeschön hat sich Margot Lahnstein durchgerungen, Karen zur abendlichen Cocktail Party von Fashion Stories einzuladen. Als Belohnung. 

      

    Es ist eine Motto-Veranstaltung, die dieses Jahr den Dress-Code Black Tie ausruft. Männer müssen also einen schwarzen Anzug - am besten Smoking - tragen, Frauen ein langes Abendkleid. 

      

    Danny Blue, ihr treuer Freund, hat sich für Karen eine besondere Styling-Idee ausgedacht. Sie trägt einen schwarzen Smoking. Mit weitem Bein und betonter Taille. Statt Hemd und Fliege hat sie lediglich einen schwarzen Spitzen-BH an. Danny wollte sie überreden, die Haare zu einem strengen Zopf zu binden, aber Karen trägt ihre Mähne lieber offen und natürlich fallend. Auch in der Hoffnung, dass die Haare den sexy Ausschnitt etwas verdecken. Beim Augen Make-up hat sich Danny durchgesetzt: Karens Augen sind dramatisch in Schwarz geschminkt. 

      

    "Sie werden mich feuern." 

      

    "Sie werden Dich lieben. Du siehst unglaublich erotisch und sexy aus. Keines der dünnen Models hat Deine Ausstrahlung und Deine Kurven, obwohl Du so stark abgenommen hast." 

      

    Karen kommt spät. Die anderen Gäste sind schon da. Sie ist unsicher und verunsichert. Eigentlich will sie überhaupt nicht hingehen.  

      

    Nadine Deschaumps, Margot Lahnstein und Steven Cunningham stehen am Eingang, um die Gäste zu begrüßen. Die Damen im Abendkleid. Steven im schwarzen Smoking und weißem Hemd. 

      

    Die Gegenwart, wie wir sie wahrnehmen, dauert nicht mehr als drei Sekunden. Es ist eine schmale Schwelle zwischen eben noch und gleich sofort, der Augenblick, der die Vergangenheit von der Zukunft scheidet.  

      

    Als Karen vor Steven steht, fühlen sich die drei Sekunden wie eine Ewigkeit an. Später wird sie sich nicht mehr erinnern können, wie sie es geschafft hat, ihm die Hand zu geben und ihn zu begrüßen. 

      

    Die nächste Stunde vergeht und Karen hat doch den Eindruck, dass die Zeit an ihr vorbeigeht, ohne dass sie Teil von ihr ist. Sie spürt Stevens Blicke. Er lässt sie nicht aus den Augen. Sobald sich eine Gelegenheit ergibt, tritt er hinter sie, steckt unbemerkt einen Zettel in ihre Jackentasche und flüstert ihr ins Ohr: 

      

    "Du bist atemberaubend sexy." 

      

    In diesem Moment spricht einer der Gäste Steven an. 

      

    Karen flüchtet auf die Toilette. Sie muss sich erst mal beruhigen. Kaltes Wasser hilft nicht. Sie zieht den Zettel mit zittrigen Händen aus ihrer Jacke und liest. 

      

    "Ich muss Dich sehen. Komm zu mir ins Hotel, Suite 521." 

      

    Karen weiß, wie dumm es von ihr gewesen ist, zu glauben, alles sei vorbei. Dass sie über ihn hinweg sei. Ihn vergessen könnte.  

      

    Aber will sie nochmals auf Reset drücken? Alles auf Anfang und dann vielleicht wieder verletzt werden?  

      

    Sie sind zu verschieden. Sie leben in unterschiedlichen Welten. Es ist schlicht unmöglich, dass es für sie eine gemeinsame Zukunft gibt. 

      

    Dinge passieren. Oftmals als Reaktion auf Krisen oder auch auf Entscheidungen aus dem Bauchgefühl.  

      

    Karen erinnert sich an das, was Frederic zu ihr gesagt hat. 

      

    "Hör auf Dein Bauchgefühl. Verzweifle nicht daran, was in deinem Leben fehlt, sondern freue dich darüber, was sein kann. Jetzt, in diesem Moment. Wie viel da ist. Koste den Moment aus." 

      

    Als sie aufgewühlt von der Toilette kommt, trifft sie auf Frank Walter Hofmann, der sich sichtlich freut, Karen wiederzusehen.  

      

    "Hallo Karen, schön, Sie zu sehen. Kommen Sie, ich will Ihnen einige interessante Leute vorstellen." 

      

    Er zieht sie zu seinem Tisch. Frank hat die Gabe, Menschen in Gespräche zu verwickeln. Er ist charmant und eloquent. Es wird viel gelacht.  

      

    Karen lenkt dies etwas ab und so bemerkt sie auch nicht, dass Steven bereits die Veranstaltung verlassen hat. Zur Verwunderung der anderen Gäste. Der Gastgeber, der als erster seine Party verlässt. Das kann man sich auch nur erlauben, wenn man Steven Cunningham heißt. 

      

    Gegen Mitternacht verabschiedet sich Karen.  

      

    Sie beschließt, zu Fuß zu gehen.  

      

    Die frische Luft tut ihr gut.  
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    Vor der Tür zu Stevens Suite bleibt Karen stehen und atmet tief durch. 

      

    Da öffnet Steven die Tür. Er hat Schuhe und Smoking-Jacke ausgezogen, sein Hemd ist offen. 

      

    "Ich habe nicht geklopft. Woher weißt Du, dass ich hier bin?" 

      

    "Weil ich Dich gespürt habe." 

      

    Er zieht sie ins Zimmer und schließt die Tür. 

      

    Das Leben verläuft nicht nach Plan. Die Liebe ist nicht steuerbar, sondern gleicht einem Tsunami, einer gigantischen riesigen Welle. Wenn sie kommt, kann niemand sie aufhalten. 

      

    Karen nimmt ihren ganzen Mut zusammen und küsst Steven. Sie legt all ihre Liebe und ihre Sehnsucht in diesen Kuss und hofft, dass er spürt, wie sehr sie ihn vermisst. 

      

    Steven erwidert den Kuss.  

      

    Der alte Funke springt wieder zwischen ihnen über. Eine so starke Anziehung, dass beide einander mit Haut und Haaren gehören wollen und sich bis ans Ende der Welt folgen möchten. 

      

    "Lass mich erklären, ich muss Dir so viel sagen." 

      

    "Keine Erklärungen. Keine Entschuldigungen. Nicht jetzt." 

      

    Da hebt er sie hoch und trägt sie ins Schlafzimmer. 

      

    "Bist Du Dir wirklich sicher?" 

      

    "Ja," sagt Karen schlicht. 

      

    Wer so verliebt ist wie Steven und Karen, wer so gelitten hat, als sie getrennt waren, zögert nicht. Sie fallen förmlich übereinander her. Reißen sich fast die Kleider vom Leib.  

      

    Dann küsst er sie am ganzen Körper. Karen hält die Sehnsucht kaum noch aus. Sie hat schon zu lange auf ihn gewartet.  

      

    Sie zieht ihn hoch zu sich und er gleitet in sie hinein. 

      

    Er beginnt sich zu bewegen, zunächst langsam, dann immer schneller. Sie schauen sich tief in die Augen. Ihre Herzen schlagen im gleichen Takt. Jeder weiß, wie der andere fühlt und denkt, ohne darüber zu sprechen. Es gibt keine Umwege. Kein Hinauszögern. Kein Zurückblicken. Denn dort ist nichts. Nach vorne blicken. Gemeinsam. Im Wissen, dass dort alles auf sie wartet.  

      

    Gemeinsam erreichen sie den Höhepunkt. Überwältigt von Leidenschaft und Glück. 

      

    Ihre Beziehung ist von Anfang an von Leidenschaft, von einer großen körperlichen Anziehung, geprägt. Für beide ist dies eine neue Erfahrung. Für Karen, weil Steven der erste Mann in ihrem Leben ist. Für Steven, weil Karen die erste Frau ist, für die er Gefühle empfindet.  

      

    Steven liegt noch immer auf ihr, sie hält ihn mit den Beinen fest umschlungen. Als er sich erheben will, hält sie ihn zurück. 

      

    "Bleib. Beweg Dich nicht." 

      

    "Ich bin an meinem Lieblingsplatz. Tief in Dir drin." 

      

    Karen sieht ihn glücklich an. In diesem Moment ist ihr egal, was die Zukunft bringt. Sie lebt diesen einen Moment und hofft, dass er möglichst lange anhält.  

      

    Steven ist nicht alles für Karen. Aber ohne ihn ist alles nichts. 

      

    "Ich liebe Dich, Karen, ich habe Dich immer geliebt, nur war ich ein totaler Idiot und wollte mir nicht eingestehen, was ich fühle."  

      

    Karen streicht ihm zärtlich übers Gesicht. 

      

    "Ich liebe Dich auch, Steven Cunningham. Auch wenn Du Dich wie ein Idiot benommen hast." 

      

    Sie küssen sich erneut. Geben sich wieder ihrer Leidenschaft hin. Anschließend sind sie erschöpft. Ausgepowert. Aber voller Glück. Und Adrenalin.   

      

    Jetzt reden sie. Ehrlicher und intensiver, als sie eh je zuvor getan haben. Steven erklärt Karen, warum er so ist, wie er ist. Nach welchen Prinzipien sein Leben bisher verlaufen ist. Warum er Sex mit Liebe verwechselt hat. Bis er Karen kennengelernt hat. Die Art ihres Kennenlernens, die Tatsache, dass sie nicht wusste, wer er ist, und es sie nicht stört, was er ist, hat ihn zutiefst berührt, aber auch verunsichert.  

      

    Dann, also sie getrennt waren, nachdem Karen von seinem Geheimnis erfahren hat, hat er sehr gelitten. Ihm ist bewusst geworden, wie viel sie ihm bedeutet. Im Rausch der Versöhnung, damals in Paris, hat er dann den Kopf verloren. Verlustängste, der Wunsch nach Wiedergutmachung, der Versuch, sie dauerhaft an sich zu binden. Alles ist zusammengekommen.  

      

    "Ich liebe Dich aufrichtig Karen. Und ich will den Rest meines Lebens mit Dir verbringen. Ich will Dich heiraten. Das will ich noch immer. Aber mein Heiratsantrag in Paris war zu früh. Zu früh für Dich. Und vor allem zu früh für mich." 

      

    "Wie meinst Du das Steven?" 

      

    "Weil ich Dich nicht so lieben konnte, wie Du es verdienst. Wie Du es von Anfang an verdient hast. Ich musste erst mit mir selbst klarkommen. Begreifen, dass ich mich ändern muss. Ich bin ein Getriebener, Karen. Das Leben, so wie ich es führe, kennt kein Innehalten. Als ich angefangen habe, über mich und den Sinn meines Lebens zu reflektieren, bin ich in Panik geraten." 

      

    "Wieso?" 

      

    "Weil ich Angst hatte, mich zu verlieren. Angst, was zum Vorschein kommt, wenn die Fassade bröckelt. Welchen Sinn hat Erfolg, wenn man keine Zeit hat, ihn zu genießen? Wenn man gar nicht mehr weiß, was Genießen ist." 

      

    "Wie meinst Du das?" 

      

    "Gefühle hatten nie viel Platz in meinem Leben, Karen. Du weißt doch, dass mich viele als eiskalten Machtmenschen bezeichnen." 

      

    "Weil sie Dich nicht kennen." 

      

    "Weil sie mich erkannt haben, Karen." 

      

    "Das stimmt nicht." 

      

    "Karen, ich habe Dir nicht die Wahrheit gesagt, wer ich bin. Und ich habe Dich betrogen. Mit Brigitte. Und mit anderen. Eiskalt." 

      

    "Warum?" 

      

    "Weil ich gewohnt war, so zu leben. Die Frauen bedeuten mir nichts und haben mir nie etwas bedeutet." 

      

    Pause. 

      

    "Ich habe mich geändert, Karen. Bitte glaub mir. Ich weiß jetzt, was zu tun ist." 

      

    "Was?" 

      

    "Langsamer rennen, damit meine Seele mich einholen kann." 

      

    Karen sieht ihn fragend an. 

      

    Er sagt leise: 

      

    "Ich habe erkannt, dass ich sprinte, aber meine Seele kommt nicht hinterher. Und ich habe noch etwas anderes erkannt." 

      

    "Was?" 

      

    "Wir gehören zusammen. Seit wir uns das erste Mal getroffen haben, sind unsere Lebenswege eng miteinander verbunden. Du bist der Mittelpunkt meiner Welt, egal, was sonst noch passiert." 

      

    Sie sieht ihn noch immer an. Zögert. 

      

    "Steven, Du hast gesagt, dass der Heiratsantrag zu früh war. Wollen wir vielleicht noch etwas warten?" 

    "Damals zu früh. Heute nicht mehr." Jetzt zögert er. "Oder willst Du mich nicht mehr heiraten? Läuft da vielleicht etwas mit diesem Hofmann?" 

      

    Steven sagt es scherzhaft. Zumindest tut er so. 

      

    "Nichts. Wie kommst Du darauf? Er hat mir einen Job angeboten. Bist Du etwa eifersüchtig? Er ist ja noch älter als Du," neckt sie ihn. 

      

    "Ich bin kein Mann, der teilt." 

      

    "Sagt der Richtige. Und ich bin keine Frau, die teilt. Du hast mir sehr weh getan, Steven. Wenn Du mich noch einmal betrügst, gehe ich und komme nicht mehr zurück." 

      

    Karen sieht ihn ernst an. 

      

    "Das weiß ich.  Wie war es eigentlich in New York?" 

      

    Steven wechselt abrupt das Thema. "Es ärgert mich, dass ich nicht dabei war." 

      

    "Wir haben einen Rundflug mit dem Hubschrauber gemacht." 

      

    "Wir?" 

      

    "Herr Hofmann hat mich eingeladen?" 

      

    Innerlich kocht Steven, aber er lässt sich nichts anmerken.  

    "Ich möchte Dir mein New York zeigen, das echte New York." 

      

    Er möchte nichts überstürzen, Karen dieses Mal nicht überrumpeln. Andererseits will er klare Verhältnisse schaffen und Missverständnisse vermeiden. 

      

    "Könntest Du Dir vorstellen, in New York zu leben?" fragt er vorsichtig. 

      

    "Mit Dir?" 

      

    "Mit mir." 

      

    "Möchtest Du das denn?" 

      

    "Ja," sagt er schlicht, "das möchte ich. Als Mann und Frau. Ich will nicht mehr warten. Wir haben schon zu viel Zeit verloren." 

      

    Sie sieht ihn lange an. 

      

    "Wird es gut gehen? Werden wir glücklich sein? Als Frau und Herr Cunningham?" 

      

    Stille. 

      

    Liebe ist das eine, Beziehung ist das andere.  

      

    Eine Beziehung zu führen ist wie eine Achterbahnfahrt - es gibt immer Höhen und Tiefen.  

    Wenn eine Partnerschaft funktionieren soll, müssen beide daran arbeiten. Mit aller Kraft. Und mit der Bereitschaft, Kompromisse einzugehen.  

      

    Liebe ist die Basis von allem.  

      

    Liebe allein reicht aber nicht. Steven weiß das. 

      

    "Ich kann Dir keine Garantie geben. Ich kann Dir nur sagen, dass ich Dich liebe. Dass ich Dich immer lieben werde. Du wirst immer in meinem Herzen sein." 

      

    "Das ist alles, was ich will." 

      

    "Und was heißt das?" fragt er vorsichtig. 

      

    "Dass ich Dich heiraten werde. Sobald ich 18 bin," antwortet Karen und zitiert ihren Lieblingsautoren: 

      

     "There is no remedy for love but to love more."  

    (=Es gibt kein Mittel gegen die Liebe als mehr zu lieben. Thoreau) 
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    Karen verlässt Steven um 06.00 Uhr, weil sie sich in ihrer Wohnung noch duschen und umziehen will. 

      

    "Ich gehe heute Nachmittag mit Margot Lahnstein in den Showroom zu Mister Mister," erzählt sie Steven, weil sie spürt, dass ihm ihr Kontakt zu Frank Walter Hofmann missfällt. 

      

    "Ich denke, Margot Lahnsteinstein nimmt keine Praktikanten mit zu Kundenterminen auf Messen." 

      

    "Das ist eine Ausnahme, weil ich doch die Markenbotschafterin von Mrs Cool bin." 

      

    "Dann sehen wir uns dort. Nadine Deschaumps und ich haben ebenfalls einen Termin um 16.00 Uhr bei Hofmann." 

      

    Was nicht stimmt, was aber Mary Adams bis heute Nachmittag sicherlich arrangieren kann. 

      

    Nachmittags im Showroom von Mister Mister. Karen und Margot Lahnstein sind bereits dort, sitzen mit Frank Walter Hofmann und Julia Bucher an einem Besprechungstisch und diskutieren. Karen trägt eine schlichte schwarze Hose im Marlene-Stil zu einer schwarzen Bluse. Das rote Haar zu einem lockeren Zopf geflochten. Sie hat noch dieses Glitzern, diesen Glow, in den Augen, was jedoch keiner der Anwesenden bemerkt.  

      

    Steven und Nadine Deschaumps, die Chefredakteurin von Fashion Stories, betreten den Showroom und werden entsprechend ihrer Wichtigkeit von der Chefetage von Mister Mister persönlich begrüßt. Ein Besuch der einflussreichen und in der Modebranche mächtigen Chefredakteurin von Fashion Stories und des Inhabers von Sky Unlimited kommt einem Ritterschlag gleich und adelt jedes Unternehmen.  

      

    Beide haben die Macht, Karrieren zu pushen, aber auch zu vernichten. Umsätze in die Höhe zu treiben, aber auch dramatisch abstürzen zu lassen. 

      

    Frank Walter Hofmann nutzt die Gelegenheit auf seine eigene Weise. 

      

    "Hallo Frau Deschaumps, Herr Cunningham. Ich freue mich, Sie bei uns begrüßen zu können. Frau Deschaumps, darf ich Ihnen und Karen die Kollektion zeigen? Julia, bitte kümmere Dich derweil um Herrn Cunningham und Frau Lahnstein." 

      

    Steven kann die Situation nicht ändern, ohne einen Eklat zu provozieren. Ärger steigt in ihm hoch, als er sich an den Tisch zu Julia Bucher und Margot Lahnstein setzt.  

      

    Julia Bucher bemüht sich redlich, eine belanglose Unterhaltung in Ganz zu bringen, an der sich Steven jedoch nicht beteiligt. Sein Blick ist fokussiert auf Frank Walter Hofmann, der sich offensichtlich angeregt mit Nadine Deschaumps unterhält, ihr immer wieder ein Kleidungsstück zeigt.  

      

    Steven entgeht nicht, wie sehr sich Hofmann auch um Karen bemüht.  

      

    Heftige Eifersucht steigt in ihm auf, obwohl er registriert, dass Karen die Arme verschränkt hält und auf Abstand achtet. Dass sie immer wieder den Blickkontakt mit ihm, Steven, sucht. 

      

    Nach etwa fünf Minuten wird es Steven zu bunt. Er steht auf, gesellt sich zu der Gruppe und spricht Frank Walter Hofmann direkt an: 

      

    "Herr Hofmann, ich möchte kurz mit Ihnen unter vier Augen besprechen. Meine Damen, entschuldigen Sie uns bitte für einen Moment." 

      

    Als sie alleine sind, sieht Steven Frank Walter Hofmann direkt an und sagt leise und kalt: 

      

    "Zwei Dinge sollten Sie sich merken, Herr Hofmann. Erstens: Unterlassen Sie Ihre Annäherungsversuche gegenüber meinen Mitarbeiterinnen. Karen Baumann wird niemals für Sie arbeiten. Zweitens: Ich würde Ihnen empfehlen, sich um ihre Geschäfte zu kümmern. Aktionäre sind schnell verärgert." 

      

    Mit diesen Worten lässt er Frank Walter Hofmann stehen, geht zum Tisch zurück und erklärt: 

      

    "Wir gehen. Wir haben noch andere Termine. Danke für den Kaffee." 

      

    Einigermaßen verdutzt, kommen alle seiner Anweisung nach. Steven Cunningham ist bekannt für seine Arroganz und seine Launen. Man kann nie wissen, wie er in der nächsten  Sekunde reagiert.  

      

    Absolut schleierhaft, worüber er sich dieses Mal geärgert hat. 

      

    Sie verlassen den Showroom und trennen sich. Margot Lahnstein nimmt sich vor, Frank Walter Hofmann eine Entschuldigungs-SMS zu schreiben. Oder besser: ihn anzurufen und sich für das Verhalten von Steven Cunningham zu entschuldigen. Mister Mister ist ein zu wichtiger Kunde, als dass er unter den Launen und der Sprunghaftigkeit von Hearst Reloaded leiden sollte. 

      

    Derweil bleibt Frank Walter Hofmann nachdenklich zurück. Er hat nicht verbal nachgetreten, als Steven ihn angegriffen hat.  

      

    Zu groß ist das Ego der beiden Männer. Zu laut das jeweilige Sendungsbewusstsein. Jedes weitere Wort, jeder Kommentar hätte zu einem Gemetzel geführt. Wäre in einen Skandal ausgeartet. 

      

    Er hat geahnt, dass Cunningham Interesse an Karen hat. Die Heftigkeit der Reaktion von Steven hat ihn allerdings überrascht. Dieser Mann ist ein Idiot, denkt er. Er will die Menschen besitzen. Dominieren. Er wird Karen benutzen, manipulieren und wegwerfen, wenn er das Interesse verliert.  

      

    Gleichzeitig denkt er an die letzte Äußerung von Steven. Eine unangenehme Vorahnung steigt in ihm hoch. Er zieht sich in ein ruhiges Besprechungszimmer zurück, schließt die Tür und ruft den Finanzchef von Mister Mister, Patrick Berger, an. 

      

    "Patrick, tun Sie mir bitte einen Gefallen. Prüfen Sie bitte, ob in den letzten Tagen Aktienpakete von Mister Mister verschoben wurden und wenn ja, wer der Käufer ist." 

      

    Eine halbe Stunde später hat er die Antwort. Eine unbekannte Firma, ein Offshore Unternehmen mit Sitz auf den Cayman Islands, hat in den letzten Tagen ein größeres Aktienpaket von Mister Mister erworben. 

      

    "Frank, es ist merkwürdig. Wir können nicht feststellen, wer der Käufer ist. Ein komplett verschleierter Deal, wahrscheinlich über eine Tarnfirma. Es macht auch wenig Sinn. Der Kurs war für den Käufer ungünstig. Wer auch immer gekauft hat, war nicht an Spekulationsgewinnen interessiert. Es sieht eher nach einer persönlichen Sache aus. Wahrscheinlich ein Konkurrent, der eine Duftmarke setzen will." 

      

    Volltreffer, denkt Frank Walter Hofmann, behält es aber für sich. Er hat Steven Cunningham eindeutig unterschätzt. Der Mann ist gefährlich.  

      

    





   





45 

      

      

    Nadine Deschaumps und Steven Cunningham werden von einem Fahrer zu ihrem nächsten Termin gefahren. 

      

    Sie haben sich von Margot Lahnstein und Karen verabschiedet. Margot Lahnstein wird die weiteren Termine alleine wahrnehmen. Karen geht zurück in den Verlag. 

      

    Im Auto sagt Nadine zu Steven: 

      

    "Wie ernst ist es?" 

      

    Er sieht sie aufmerksam an: 

      

    "Sie sind eine sehr kluge Frau, Nadine. Und eine mutige. Es gibt nur eine Handvoll Leute bei Sky Unlimited, die es wagen würden, mir diese Frage zu stellen." 

      

    "Ich habe es an Karens Reaktion bemerkt, damals, als sie vor Wochen in die Besprechung im Verlag gekommen ist, und Sie entdeckt hat. Karen kann sich schlecht verstellen." 

      

    Steven sieht Nadine ins Gesicht und sagt leise: 

      

    "Ja, das stimmt. Karen ist aufrichtig und echt. Um Ihre Frage zu beantworten. Wir werden heiraten, in wenigen Wochen, wenn Karen 18 wird." 

      

    "Das ist sehr mutig," erwidert Nadine ernst. 

      

    "Von mir?" 

      

    "Von Karen." 

      

    Beide schweigen, bis der Wagen schließlich vor der Adresse hält, wo der nächste Termin stattfinden soll. 

      

    "Eine Sache noch, Nadine. Ich möchte, dass Karen die nächsten Tage Sonderurlaub erhält. Können Sie das diskret für mich arrangieren?" 

      

    Nadine Deschaumps sieht ihn an und sagt: "Natürlich." 

      

    Äußerlich cool und gelassen, denkt sie im Innern nur: Oh mein Gott, das arme Mädchen hat keine Ahnung, auf wen und auf was sie sich einlässt. 
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    Am gleichen Abend im Denicken. 

      

    Steven sitzt an der Bar und unterhält sich mit Frederic, der eifrig Cocktails mixt. 

      

    Karen erscheint. Sie trägt ein schwarzes Minikleid, bedruckt mit Delfinen. Ihren Lieblingstieren. Dazu Doc Martens und eine schwarze Lederjacke. Ihr Haar ist offen, vorne über die Stirn hat sie eine Strähne locker als Zopf geflochten.  

      

    Steven zieht sie zu sich auf den Barhocker. Sie setzt sich auf seinen Schoß, legt einen Arm um ihn. Sie begrüßen sich zärtlich. 

      

    "Hi." 

      

    "Hallo meine Schöne." 

      

    Sie halten sich eng umschlungen und schauen einander  glücklich an.  

      

    Frederic kommt dazu und begrüßt Karen herzlich. 

      

    "Hallo Karen." 

      

    Frederic ist überrascht, Steven und Karen so zu sehen. Als verliebtes, glückliches Paar. Beide wirken gelöst und entspannt. Mit sich selbst und der Welt im Reinen. Alles, was passiert ist, scheint weggewischt. Das Einzige, was auf der Welt für sie zählt, sind sie selbst. 

      

    Vor allem Steven kommt Frederic stark verwandelt vor. Er wirkt wie ein Mann, der geliebt wird und der auch selbst liebt. 

      

    Frederic und Steven haben in den letzten Wochen viel telefoniert. Frederic hat versucht, Steven zu bestärken, indem er ihm verschiedene Wege gezeigt hat.  

      

    Scheitern ist immer eine Option. Die Zukunft ist im Wesentlichen nicht kalkulierbar. Das Schicksal nicht steuerbar. Welche Entscheidungen, die heute getroffen werden, sich vielleicht in zehn Jahren als richtig erweisen, ist nicht vorhersehbar. Steven musste im Hier und Heute eine Entscheidung treffen, die für ihn und Karen stimmig ist, die jetzt und hier kraftvoll ist.  

      

    Durch seinen überraschenden Besuch auf der Party von Mrs Cool hat er den wichtigen ersten Schritt getan. 

      

    "Und nun," fragt Frederic, "wie geht es bei Euch weiter?" 

      

    Er sieht Karen an, die wiederum Steven ansieht. 

      

    Steven hat wie üblich bereits entschieden und sagt: 

      

    "Wir fahren einige Tage weg. Erst nach Ibiza. Dann in die Provence." 

      

    "Ich muss in die Schule und nachmittags arbeiten," wendet Karen ein. 

      

    "Sonderurlaub. Es ist alles arrangiert. Sag bitte Ja." 

      

    "Ich gehe dahin, wohin Du gehst." 

      

    "Vorsicht, ich könnte das ausnutzen." 

      

    Karen lässt sich treiben. Egal, was die Zukunft bringt, hier und heute ist sie einfach nur glücklich. Glücklich, dass sie als Niemand jemanden gefunden hat, von dem sie immer geträumt hat. Der an sie glaubt. Sie beschützt und ihr Geborgenheit gibt. Der zärtlich und leidenschaftlich zur gleichen Zeit ist. Der noch da ist, wenn alle anderen schon weg sind. Diesen einen Menschen, den doch jeder in seinem Leben sucht, hat sie gefunden. Glaubt sie. Weiß sie. Hofft sie. Ich bin hoffnungslos naiv, denkt sie. 
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    Ibiza. Die drittgrößte Insel der Balearen im Mittelmeer ist ein Mekka der Partylustigen. Ein Magnet für Touristen aus aller Welt. Es gibt herrliche Sandstrände, aber auch verdeckte kleine Buchten. Orte, wo Party gemacht wird. Und Orte, vor allem im Innern der Insel, wo es still und hügelig ist.  

      

    Steven und Karen checken im Hard Rock Hotel ein, direkt am Strand, in unmittelbarer Nähe eines Nachtclubs und knapp acht km von der Kathedrale von Ibiza entfernt. Steven hat von Mary Adams die Rock Star Suite buchen lassen. Eine Dachsuite mit mehreren Räumen, eigener Terrasse mit Jacuzzi und einem großen Schlafzimmer mit rundem Bett. 

      

    Es ist herrlich warm und sie genießen eine unbeschwerte Zeit. Mieten sich ein Cabrio und erkunden die Sehenswürdigkeiten auf eigene Faust. Es gibt auf Ibiza viel zu sehen, wie z.B. den Las Salinas Naturschutzpark, den Hippiemarkt, oder auch den Aquamar-Wasserpark. Die meiste Zeit verbringen sie am Pool, baden im Sonnenlicht, lassen die Luft über die Haut streichen und sich einfach treiben. Unter einem großen Sonnenschirm, denn vor allem Karens helle Haut ist sehr empfindlich. Sie teilen sich fast immer eine Liege und kuscheln sich eng einander.  

      

    "Träume ich oder ist es Wirklichkeit, dass ich hier mit Dir bin?" Karen sieht Steven zärtlich an. 

      

    "Es ist real, aber gleichzeitig schöner als jeder Traum es sein kann." 

      

    "Kann man hier im Meer schwimmen?" 

      

    "Natürlich. Hast Du Lust darauf?" 

      

    "Sehr. Ich liebe den Ozean. Die Weite. Die Wellen." 

      

    Sie fahren mit dem Cabrio in eine kleine Bucht und baden im Meer. Sie schwimmen eine Zeitlang, albern im Wasser und versuchen, sich gegenseitig unter Wasser zu drücken. 

      

    Karen trägt nur einen winzigen Bikini, Steven Badeshorts. Er umfasst sie im Wasser und drückt sie eng an sich. Umschließt sie mit seinen Armen.  

      

    Ich fühle mich eins mit dem Ozean, denkt sie, offen und weit. Bereit, ihn aufzunehmen und ihn nie wieder gehen zu lassen. 

      

    Am späten Nachmittag, als es nicht mehr ganz so heiß ist, spazieren sie durch die Stadt. Karen trägt ein weißes Minikleid, flache Sandalen mit lustigen bunten Pompons, eine große Sonnenbrille sowie einen riesigen Strohhut, der sie vor den Sonnenstrahlen schützt. 

      

    Sie sprechen, seit sie die Insel betreten haben, ausschließlich Englisch. Ein Vorschlag von Steven, der möchte, dass Karen perfekt Englisch spricht. Er ist Amerikaner. Er lebt in New York. Englisch ist seine Muttersprache. Steven möchte Karen auf ihr zukünftiges Leben bestmöglich vorbereiten.   

      

    Sie bummeln Hand in Hand durch Ibiza-Stadt, als sie zufällig ein Gespräch mithören. Die Leute, ein älteres Ehepaar, sprechen Deutsch und ahnen nicht, dass Karen und Steven sie verstehen. 

      

    "Unglaublich," sagt die Frau zu ihrem Mann, "siehst Du die Beiden. Ob die junge Frau weiß, was sie tut? Die wird später keinen anständigen weißen Mann mehr bekommen, nachdem sie mit dem zusammen war." 

      

    "Lass doch, das geht uns nichts an," wehrt der ältere Mann ab.  

      

    Seine Frau setzt aber nach. 

      

    "Dass die Eltern der Frau da nicht eingeschritten sind? Das passt doch einfach nicht zusammen." 

      

    Karen dreht sich um, sieht die Frau an und sagt laut und deutlich: 

      

    "Wenn Sie meinen Freund beleidigen, beleidigen sie mich. Wenn Sie uns erniedrigen, erniedrigen Sie sich selbst." 

      

    Bevor sie sich weiter in Rage redet, zieht Steven sie weg und sagt ruhig: 

      

    "Lass uns gehen. Die sind es nicht wert. Wir werden die Meinung von diesen rückständigen Menschen nicht ändern. Pure Zeitverschwendung, sich damit zu befassen." 

      

    Das ältere Ehepaar ist verdutzt. Dem Mann ist die ganze Situation peinlich. Der Frau nicht. Sie glaubt sich im Recht. 

      

    Karen und Steven gehen ein Stück schweigend weiter, bis Karen fragt: 

      

    "Warum hast Du so reagiert, Steven? Warum hast Du Dich nicht aufgeregt oder uns verteidigt?" 

      

    "Weil es nichts bringt. Ich würde Dir diese Situation gerne ersparen, aber Du wirst sie noch häufiger erleben. Rassismus ist auch in Amerika noch immer weit verbreitet. Beziehungen zwischen Menschen mit verschiedenen Hautfarben fallen auf und werden von vielen nicht toleriert. Selbst in unserer Branche. In der Modeszene. Oder auch im Showbusiness. Oder kennst Du ein bekanntes Paar aus Film oder Wirtschaft, wo einer schwarz und der andere weiß ist?" 

      

    "Amerika ist das Land der unbegrenzten Möglichkeiten. Ihr hattet einen schwarzen Präsidenten." 

      

    "Wir sind nach wie vor ein zerrissenes Land. Ein Land, in dem es Minderheiten schwer haben. Ich habe kein Problem mit meiner Hautfarbe. Ich bin stolz darauf, schwarz zu sein. Die Schwarzen haben viel durchgemacht, unendlich gelitten, unsagbar gekämpft, bis sie das erreicht haben, wo sie heute stehen. Auch wenn es zur absoluten Gleichberechtigung noch ein weiter Weg ist." 

      

    "Wie kannst Du nur so gelassen auf Anfeindungen reagieren?" 

      

    "Ich habe Geld, Karen. Viel Geld. Ich bin unabhängig und einflussreich. Aber ich mache mir Sorgen um Dich. Ich möchte nicht, dass man Dir weh tut und Dich verletzt, nur weil Du mit mir zusammen bist." 

      

    "Ich liebe Dich, Steven Cunningham. Und ich würde Dich auch lieben, wenn Deine Haut grün wäre." 

      

    Steven grinst: 

      

    "Wie Hulk? Interessanter Gedanke. Muss ich mir merken. Vielleicht versuche ich das mal an Halloween. - Lass uns zurück ins Hotel gehen. Morgen reisen wir in die Provence."
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    Provence. Im Südosten Frankreichs. Das absolute Kontrastprogramm zu Ibiza. 

      

    Sie fahren vom Flughafen in Nizza mit einem Mietwagen durch die traumhafte Landschaft. Durchqueren die berühmten Lavendelfelder, deren Produktion als Grundlage für die Parfum-Herstellung dient.  

      

    Fahren ins stille, grüne, würzig duftende Hinterland. Eine Gegend wie aus dem Bilderbuch, mit Landschaften, die einem den Atem rauben. Städte und Dörfer, die noch Seele und Charakter haben und eine einzigarte Esskultur. 

      

    Zwischen Draguignan und Lorgues, in der hügeligen Landschaft im Weinanbaugebiet von Var, hat Mary Adams ein Haus für sie gemietet. Die Lage ist ideal, zwischen der Küste im Süden mit feinen Sandstränden und der Verdonschlucht im Norden und in der Mitte zwischen den sehenswerten Städten Nizza und Aix. 

      

    Es handelt sich um ein altes provenzalisches Haus aus Natursteinen. Ruhig und abseits gelegen. Mit typischen Fensterläden. Umgeben von Lavendelfeldern und Schafen. Perfekt restauriert, wobei der alte Charme erhalten wurde. Mit zwei Schlafzimmern und angrenzenden Bädern. Ein Bad hat eine nostalgische Retro-Badewanne aus Gusseisen mit charakteristischen Goldfüßen. Es gibt alte Cotto-Böden, original Holzbalken aus Eiche, einen traditionellen französischen Kamin aus Sandstein und eine modern ausgestattete Wohnküche.  

      

    Im Garten, der von hohen Bäumen und Büschen umgeben ist und von außen  nicht einsehbar ist, liegt der Pool. Nicht riesig, aber groß genug, um einige Bahnen zu ziehen.  

      

    Das Haus verfügt über Klimaanlage und eine Alarmanlage.  

      

    "Es ist wunderschön hier," sagt Karen, "sind wir alleine?" 

      

    "Nur Du und ich." 

      

    Alles wurde perfekt für ihren Aufenthalt vorbereitet. Der Kühlschrank ist gut gefüllt, mit frischem Gemüse, Fleisch und Fisch. Frisches Obst steht bereit. Der Weinvorrat ist aufgefüllt. 

      

    Karen öffnet das Fenster im Schlafzimmer und schaut hinaus. Die Sicht ist gut. Der Blick auf die Lavendelfelder unglaublich schön. 

      

    Steven ist leise von hinten an sie herangetreten und umfasst sie. Beide schweigen. Sind gefangen von der Schönheit der Landschaft. Und der Stille. 

      

    "Es ist wunderschön hier," wiederholt Karen, "es ist ein Traum." 

      

    "Wir können viel unternehmen, wenn es Dir langweilig wird. Wir können wandern, wir haben Fahrräder, eine Vespa, einen Wagen. Die nächst gelegene Stadt ist mit dem Auto in gut 30 Minuten erreichbar. Dort soll es schöne Restaurants, Wochenmärkte, Cafés mit Terrassen, Antiquitätengeschäfte geben. Wir können auch in die Verdonschlucht fahren, uns ein Boot mieten und durch den See Lac de St. Croix fahren." 

      

    "Lass uns einfach hierbleiben, Steven. Hier ist alles, was wir brauchen." 

      

    Sie verbringen Tage und Nächte in absoluter Harmonie und Vertrautheit.  

      

    Keine Minute voneinander getrennt.  

      

    Tagsüber schwimmen und sonnen sie sich. Relaxen am Pool. Abends entzündet Steven Feuer im Kamin. Er sitzt dann in der Küche, mit einem Glas Bordeaux in der Hand und beobachtet Karen, die das Abendessen zubereitet. 

      

    Karen ist eine ausgezeichnete Köchin, was Steven überrascht. Sie kocht typisch mediterrane Gerichte, Bouillabaisse und Soupe-de-Poisson (Fischsuppe) und ähnlich leichte Gerichte. 

      

    Heute bereitet sie Ratatouille, einen Gemüseeintopf, vor. Mit Auberginen, Zwiebeln, Zucchini, Tomaten, Paprika und Knoblauch. Dazu Olivenöl, Salz und Pfeffer und den typischen Kräutern der Provence wie Basilikum, Majoran, Oregano, Rosmarin, Lavendel und Thymian.  

    "Wo hast Du so gut kochen gelernt?"  

      

    "Ich kann nicht kochen. Ich habe als Kind Bücher von Jamie Oliver gelesen." 

      

    Steven ist verwundert. 

      

    "Warum?" 

      

    "Das waren die einzigen Bücher, die meine Pflegeltern hatten. Und da sie selbst den ganzen Tag vor dem Fernseher saßen, habe ich mir die Zeit mit dem Lesen von Kochbüchern vertrieben."  

      

    Karen fügt hinzu: "Lass uns das Thema wechseln. Ich will nicht mehr darüber reden. Es war nicht wirklich eine gute Zeit für mich." 

      

    Steven sieht ein verängstigtes kleines Mädchen vor seinem inneren Auge. Traumatisiert durch den frühen Tod der Eltern. Hineingeworfen in eine Pflegefamilie, die durch und durch ungeeignet für die Erziehung eines kleinen Mädchens ist. In der Tat wollten Gerda und Frank Walter nie eigene Kinder. Sie haben zu viele eigene Probleme. Existenzsorgen, Alkohol. Karen ist in einem lieblosen Haushalt aufgewachsen. Ohne Zuwendung. Ohne echtes Interesse an ihr. In totaler Einsamkeit, auch wenn sie nicht alleine war. Ihre Pflegeltern sind nie mit ihr schwimmen oder auf den Spielplatz gegangen, haben ihr nie abends eine Geschichte aus einem Kinderbuch vorgelesen. Aus lauter Einsamkeit hat sie Kochbücher gelesen.  

      

    Steven hat noch viele Fragen zu Karens Kindheit, spürt aber, dass sie nicht gerne darüber spricht und möchte sie nicht drängen. Ihm ist klar, dass sie das traurig macht und er möchte keine alten Wunden aufreißen. Ihr niedriges Selbstwertgefühl, ihr geringes Selbstbewusstsein, all die Probleme, die Karen wie einen schweren Sack mit sich rumträgt, haben ihre Wurzeln in der unglücklichen Kindheit.  

      

    "Es ist alles gut. Jetzt bin ich ja da und ich bleibe bei Dir," sagt er sanft und nimmt Karen in den Arm. 

      

    "Es war nicht so schlimm. Es gab ja Oma Josefine. Sie hat in der Wohnung über uns gewohnt. Eigentlich war sie nicht meine wirkliche Oma. Biologisch gesehen. Aber sie hat sich um mich gekümmert. Ich bin nach der Schule immer zu ihr gegangen. Sie hat für mich gekocht." 

      

    Josefine Müller war eine ältere Dame, die in einer kleinen Wohnung über Gerda und Frank Walter gewohnt hat. Sie arbeitete als Schneiderin und machte Änderungen für eine Berliner Luxusboutique. Sie war Karens einzige Bezugsperson. Das einzige Licht in der dunklen Nacht. Hat dem Kind zugehört, Kuchen gebacken und gekocht und mit ihr gespielt. Oma Josefine hat sich nicht nur um Karen gekümmert, sie hat auch ihr Interesse an Mode, an Stoffen und an Design geweckt. Karen hat ihr oft beim Nähen und Ändern der teuren Designer-Kleidung zugeschaut. Bei Oma Josefine lagen auch immer alte Modezeitschriften, die sie aus der Boutique mit nach Hause genommen hat. Hier hat Karen auch erstmals eine Ausgabe von Fashion Stories in den Händen gehalten.  

      

    Später ist dann Christian Schubert, der einige Jahre älter als Karen ist, in die gleiche Straße in Kreuzberg, in der auch Gerda und Frank Walter wohnen, gezogen. 

      

    Er hat die Rolle eines großen Bruders für Karen übernommen. Hat sie zur Schule begleitet, mit ihr gelernt, ihr durch die Pubertät geholfen. Sie gelehrt, Schach zu spielen und ihre Freude am Spiel geweckt.  

      

    Als Oma Josefine starb, war er da, um Karen zu trösten und ihr Halt zu geben. 

      

    Christian ist noch heute Karens bester Freund.  

      

    "Warum bist Du so traurig?" fragt Steven, der spürt, dass Karen sich zurückzieht. "Denkst Du an die Vergangenheit?" 

      

    "Ich denke an die Zukunft. Ich bin ein Niemand. Ich habe keine Ahnung vom Business. Von Deinem Business. Ich weiß nicht, über was ich mich mit Deinen Geschäftspartnern oder auch mit Deinen Freunden unterhalten soll. Ich kenne zu wenig von der Welt, habe zu wenig gesehen, zu wenig erfahren, zu wenig gelesen. Ich kann ja noch nicht mal richtig Englisch sprechen." 

      

    Steven ahnt, dass Karens alte Unsicherheit wieder da ist. Sie hat Angst, zu versagen. Komplexe, nicht gut genug zu sein.  

      

    Karen hat es zwar nicht ausgesprochen, aber Steven spürt, dass sie auch Angst hat, in dem Umfeld, in dem er lebt und arbeitet, sich nicht behaupten zu können. Steven arbeitet in der Top-Fashion Branche und kennt die schönsten Frauen. Die erfolgreichsten Männer. Er verkehrt in gesellschaftlichen Kreisen, die Karen nur aus Zeitschriften kennt.  

      

    Was für Steven selbstverständlich ist, ist für Karen fern der Realität. Fiktion. 

      

    "Karen, ich werde Dir alles erklären, was Du wissen willst. Alles zeigen, was Du sehen willst. Nimm Dir Zeit. Du kannst alles lernen, alles erfahren. Du bist intelligent und offen." 

      

    "Erzähl mir von Deinem Business?" 

      

    In der nächsten halben Stunde gibt Steven Karen einen groben Überblick über sein Firmenimperium. Unter dem Dach von Sky Unlimited ist alles, was Medien betrifft, gebündelt. Dutzende von Zeitschriften und Zeitungen, hauptsächlich Mode und Lifestyle, dazu Online Magazine, Blogs, Websites, etc. Firmensitz ist New York. Mit Niederlassungen in allen Metropolen dieser Welt. 

      

    Zusätzlich hält Steven Anteile an verschiedenen Fernsehsendern und er hat weltweit Beteiligungen an Hotels, Golf Clubs und Restaurants.  

    Alles gut strukturiert. Mit flachen Hierarchien und kompetenten Entscheidungsträgern an den richtigen Stellen. Aber natürlich auch mit Herausforderungen und Problemen, die in unserer schnelllebigen Zeit unabdingbar sind. 

      

    "Was würdest Du davon halten, parallel zu Fashion Stories eine neue Modezeitschrift zu etablieren? Moderner. Nicht jünger, aber mehr dem Zeitgeist entsprechend. Eine Zeitschrift, die nicht nur über die bereits etablierten Stardesigner berichtet, sondern auch Newcomern eine Chance gibt. Oder Menschen, von denen man es nicht erwartet." 

      

    Steven sieht Karen erstaunt an. 

      

    "Erzähl weiter." 

      

    "Fashion Stories ist das Flaggschiff. Aber es ist noch genügend Platz im Ozean für ein kleines wendiges Schiff, das neues Terrain auslotet. Die Passagiere können den Kurs mitbestimmen, d.h. wir würden unsere Leser unmittelbar involvieren und ihnen eine direkte Plattform geben." 

      

    "Wie könnte das aussehen?" 

      

    "Indem wir beispielsweise Streetstyle-Fotostrecken einbauen, also normale Menschen auf der Straße fotografieren. Dadurch geben wir unseren Leserinnen die Möglichkeit, über ihren eigenen Look zu berichten. Es ist toll, dass Fashion Stories eine Leitbildfunktion einnimmt und den Leserinnen die neuesten Trends präsentiert, aber viele Frauen wissen bereits, was ihnen steht." 

      

    Karen freut sich, dass Steven sich für ihre Ideen interessiert und erzählt ihm begeistert, was sie sich vorstellen könnte. Sie hat mehrmals vergeblich versucht, bei Fashion Stories ihre Ideen einzubringen. Dort hat man der Praktikantin jedoch kein Gehör geschenkt.  

      

    Gleichzeitig ist sie verwundert über den Umfang und die Bedeutung von Stevens Geschäften.  

      

    Steven sieht sie liebevoll an: 

      

    "Hättest Du Interesse daran, eine neue Zeitschrift aufzubauen? So, wie Du es Dir vorstellst?" 

      

    Er kann nicht anders, denkt Karen. Er muss einfach immer viel zu viel Gas geben. Oder liegt es daran, dass sie zu langsam ist, und zu seiner Musik nicht mitgehen kann. Ihr Trommler hat definitiv einen anderen Takt. 

      

    Steven merkt, dass er Karen wieder einmal überrumpelt und beruhigt sie. 

      

    "Du wirst genügend Zeit haben, wenn wir in New York sind, Dir alles in Ruhe anzuschauen und die verschiedenen Bereiche kennenzulernen. Du übernimmst dann einfach die Verantwortung dort, wo Du gerne möchtest. In Ordnung?" 

      

    "In Ordnung. Gib mir einfach etwas Zeit. Ich will in Ruhe überlegen, was ich genau möchte. Ich war nur einmal kurz in New York. Ich würde mir vielleicht erst mal genauer die Stadt anschauen. Einen Tag im MOMA verbringen. U-Bahn fahren. Es gibt so viel zu sehen." 

      

    "Du kannst alles tun, was Du möchtest. Wenn Du soweit bist, sagst Du es mir einfach." 

      

    "Wo werden wir leben?" 

      

    "In meinem Apartment. Das dann auch Dein Apartment ist. Du kannst alles verändern, was Du möchtest. Wenn Du woanders in New York leben willst, kaufe ich eben ein neues Apartment oder ein Town House." 

      

    "Ich habe Angst davor. Es ist alles zu gewaltig. So groß. Angst davor, mich zu blamieren. Und Dich auch." 

      

    "Karen," Steven sieht ihr fest in die Augen, "die Menschen werden Dir mit dem Respekt begegnen, der Dir als meiner Frau und einer der reichsten Frauen Amerikas zusteht. Und wenn sie dies nicht tun, werden sie es lernen. Denn Fehler toleriere ich nur einmal." 

      

    Karen sieht ihn verwundert an. 

      

    "Eine der reichsten Frauen Amerikas? Ich bin arm." 

      

    "An dem Tag, an dem wir heiraten, in wenigen Wochen, wird Dir als meine Frau die Hälfte meines Vermögens gehören." 

      

    Er nennt ihr die Höhe seines Vermögens und Karen sieht ihn entgeistert an.  

      

    "Nein," stammelt sie, "ganz ehrlich. Nein. Das möchte ich nicht. Lass uns einen Ehevertrag machen. Das ist Dein Geld." 

      

    "Das werden wir nicht. Ich werde nur ein einziges Mal in meinem Leben heiraten. Dich. Wenn Du mich verlässt, kannst Du alles mitnehmen, alles haben, was Du willst." 

      

    "Ich will Dein Geld nicht. Ich wollte es nie." 

      

    "Das diskutiere ich nicht. Lass uns bitte essen. Ich bin hungrig. Außerdem bin ich gespannt auf das Ratatouille." 

      

    Später liegen beide noch lange im Bett wach. Eng aneinander gekuschelt. Jeder in seine Gedanken versunken.  

      

    So glücklich und entspannt Karen zu Beginn des Urlaubs war, so ängstlich blickt sie jetzt in die Zukunft. Jetzt, wo sie eine Vorstellung hat, was sie erwartet und worauf sie sich einlässt. Andererseits gibt Steven ihr Mut und Sicherheit. Allein durch seine Nähe, seine Anwesenheit.  

      

    Steven ist klargeworden, dass Karen Zeit braucht und er sie nicht überfordern und überrennen darf. 

      

    Am nächsten Tag fliegen sie zurück nach Berlin. Der Kurzurlaub ist vorbei. 

      

    Sie trennen sich am Flughafen. Steven fliegt gleich weiter. Zurück nach New York.  

      

    Karen muss zurück in die Schule und zu ihrem Praktikum bei Fashion Stories. 

      

    "Es war wunderschön. Vielen Dank." 

      

    "Danke an Dich. Wir waren noch nie so lange an einem Stück zusammen. Sechs Tage. Hältst Du es auch länger mit mir aus?" 

      

    "Bis in die Ewigkeit. Ich will nicht, dass Du gehst." 

      

    "Ich will auch nicht gehen. Aber es wartet viel Arbeit auf mich in New York. Ich rufe Dich an, sobald ich gelandet bin. Und dann jeden Tag. So oft ich kann. Und sobald ich kann, komme ich zurück." 

      

    "Du fehlst mir jetzt schon." 

      

    "Du mir auch. Karen, es sind nur noch wenige Wochen. Wenn Du 18 bist und wir verheiratet sind, wir alles einfacher." 

      

    "Bis bald." 

      

    "Bis bald." 
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    Alltag.  

      

    In New York nimmt Steven sein altes Leben wieder auf. Meetings über Meetings. Entscheidungen stehen an. Weichen für neue Projekte müssen gestellt werden. Er arbeitet konzentriert und fokussiert wie immer. Nach außen ist er ganz der Alte. Nur die wenigen Freunde, die er hat und Menschen, die ihn gut kennen, bemerken die Veränderung.  

      

    Steven ist schon immer ein Workaholic gewesen. Sein Leben besteht größtenteils aus Arbeit. Aber er hat es parallel auch gerne mal "krachen" lassen. Vor allem mit Franco ist er gerne durch Clubs gezogen und hat viel gefeiert. Meistens mit Models oder auch mit Escort-Damen. 

      

    Nach seiner Rückkehr aus Europa ist dies vorbei. Er arbeitet bis spät abends und geht dann in sein Apartment. Er verbringt die Abende und Nächte alleine, Klavier spielend oder auch auf seiner Dachterrasse mit dem herrlichen Blick auf die Skyline New Yorks und die Freiheitsstatue. 

      

    In Berlin bricht derweil alles über Karen zusammen. Das größte Drama ereilt sie am Tag nach ihrer Rückkehr. Sie hat in den letzten Wochen einfach zu wenig gelernt und die Schule und das Abitur vernachlässigt. Die ganze Situation mit Steven, das Praktikum bei Fashion Stories und vor allem die Vorbereitung des Events für Mrs Cool haben sie abgelenkt und zu sehr beansprucht. Sie hat den Fokus verloren. In der Schule teilt man ihr mit, dass ihre Leistungen nicht ausreichen und sie das Abitur nicht schaffen wird. Sie muss die letzte Klasse wiederholen und wird noch ein Jahr länger brauchen, bis sie ihr Abitur machen kann.  

      

    Für Karen eine Katastrophe, denn es bedeutet, dass sie noch ein weiteres Jahr in Berlin bleiben muss, bevor sie zu Steven nach New York ziehen kann.  

      

    Kann ich das? Will ich das? Wie soll ich mich nur entscheiden? Wie wird Steven reagieren? - Karen beschließt, Steven erst mal nichts zu erzählen.  

      

    Sie weiht nur Christian ein, bei dem sie immer noch wohnt. 

      

    "Mach Dein Abitur," sein Rat ist eindringlich, "Du brauchst eine Basis. Danach kannst Du immer noch entscheiden, was Du zukünftig machen willst. Studieren. Eine Ausbildung machen. Ohne Abitur hast Du immer den Makel abgebrochene Schulausbildung im Lebenslauf." 

      

    "Aber ich möchte gerne mit Steven zusammen sein. In New York. Wozu brauche ich Abitur?" 

      

    "Du brauchst das Abitur für Dich. Für Deine Zukunft, Karen. Bau doch nicht Dein ganzes Leben auf diesen Mann. Du musst an Dich denken. An das, was Du erreichen willst."  

      

    Und da das Leben meistens nicht planbar und das Schicksal launisch ist, braut sich der nächste Ärger schon zusammen. Nach ihrer Rückkehr zu Fashion Stories merkt Karen, wie angespannt die Stimmung in der Anzeigenabteilung ist. Margot Lahnstein hat denkbar schlechte Laune und lässt sie ohne Gnade an ihren Mitarbeitern aus. 

      

    "Was ist nur los hier?" fragt Karen Sarah. 

      

    "Es gibt Ärger mit Mister Mister," erklärt Sarah, "Frank Walter Hofmann hat eine größere Anzeigenstrecke storniert." 

      

    "Warum? Herr Hofmann war doch so zufrieden mit dem Event für Mrs Cool und der Sonderausgabe." 

      

    "Offiziell sind es strategische Gründe, aber Margot vermutet, dass irgendjemand Frank Walter Hofmann verstimmt hat. Du weißt doch, wie dünnhäutig die Menschen in der Modebranche sind." 

      

    "Irgendjemand?"  fragt Karen, "hat Margot Lahnstein einen Verdacht?" 

      

    "Sogar zwei," erwidert Sarah, "Hearst Reloaded oder Dich." 

      

    "Mich?" Karen ist entgeistert, "ich bin ein Niemand. Eine unbedeutende Praktikantin." Und fügt im Innern hinzu: Ein Niemand, der gerade durchs Abitur gerasselt ist. Also ein blöder Niemand. 

      

    "Margot glaubt, dass Frank Walter Hofmann der unbekannte Mentor ist, der Dich immer gefördert hat. Du weißt doch, dass sie Dich anfangs überhaupt nicht mochte und Dich ebenso wie Monika Meier aus der Personalabteilung nicht einstellen wollte. Dann kam Druck von oben, und sie musste Dir den Praktikumsplatz geben. Und Hofmann hat immer ein seltsames Interesse an Dir gezeigt. Wollte, dass Du mit aufs Shooting nach New York kommst. Hat einen privaten Hubschrauberflug mit Dir gemacht. Wollte, dass Du die Markenbotschafterin von Mrs Cool wirst. Margot glaubt, dass er ein Interesse an Dir hat und Du ihn irgendwie verärgert oder vor den Kopf gestoßen hast." 

      

    "Das ist kompletter Unsinn. Ich habe Frank Walter Hofmann vorher nicht gekannt. Ich habe keinerlei privaten Kontakt zu ihm. Er hat mir nie Avancen gemacht. Er ist echt viel zu alt für mich." 

      

    "Entschuldige Karen, dass ich Dir widerspreche," entgegnet Sarah, "aber Du bist noch sehr jung. Und ein Stück weit sehr naiv. Ich bin mir nicht sicher, ob Du merkst, wenn ein Mann Dich interessant findet." 

      

    "Das merke ich sehr wohl." Karen reagiert heftig, "ich habe Herrn Hofmann klar gesagt, dass ich einen Freund habe." 

      

    "Dann habt Ihr also doch über das Thema gesprochen?" 

      

    "Haben wir nicht. Es hat sich in einem anderen Zusammenhang ergeben." 

      

    Sarah macht eine nachdenkliche Pause und sagt dann: 

      

    "Dann bleibt nur Hearst Reloaded. Margot sagt, er hätte mit Herrn Hofmann im Showroom am Tag nach dem Cocktailempfang von Fashion Stories kurz unter vier Augen gesprochen. Sie weiß nicht, um was es bei dem Gespräch ging, aber sie sagt, dass Hearst Reloaded mal wieder seinen üblichen arroganten Charme versprüht hat und Frank Walter Hofmann einen extrem verstimmten Eindruck gemacht hat." 

      

    Karen erinnert sich sehr wohl daran. Steven hat ihr davon erzählt. Er hat Frank Walter Hofmann überdeutlich klar gemacht, dass Karen niemals für ihn arbeiten wird. Dass Steven ihm auch einen Hinweis gegeben hat, dass es bei Mister Mister zu einer Verschiebung von Aktienpaketen gekommen ist, weiß Karen nicht. Auch nicht, dass dieser Hinweis von Steven klar und unmissverständlich als Drohung formuliert worden war. 

      

    "Auf jeden Fall ist Margot sauer. Auch dass Du nach dem Event einige Tage Sonderurlaub bekommen hast, auf direkte Anweisung von Nadine Deschaumps, hat die Situation nicht gerade entschärft. Objektiv betrachtet, Karen, hast Du für eine Praktikantin, die Du ja nun mal bist, auch wenn Du eine gute Leistung zeigst, viele Privilegien. Das ist schon sehr seltsam." 

      

    Karen geht wieder an ihren Arbeitsplatz zurück. Nachdenklich. Sie merkt, dass sich das Verhalten der Kollegen ihr gegenüber verändert hat. Es ist misstrauischer. Die alte Distanz. Ihr Aufgabenbereich wird wieder reduziert. Sie macht Kopien. Kocht Kaffee. Räumt Besprechungsräume auf.  

      

    Steven gegenüber lässt sich Karen nichts anmerken. Sie telefonieren mehrfach täglich. Skypen. Seine Stimme gibt ihr Kraft und tröstet sie über ihre Probleme und Schwierigkeiten hinweg. Sie verschwinden zwar nicht, aber Karen kann sie vergessen, wenn sie mit Steven telefoniert. Sie erzählt ihm nichts. Sie machen Pläne für die Zukunft. 

      

    Steven hat auch Stress, so dass er Karens Sorgen nicht bemerkt. Er spürt zwar, dass sie angespannt ist, geht der Sache aber nicht auf den Grund.  

      

    Als er sie, knapp eine Woche nach der Rückkehr aus der Provence, jedoch über Stunden nicht erreichen kann, wird er unruhig. Da er gerade an diesem Tag eine mehrstündige Besprechung mit anschließendem Essen mit einem ausländischen Kunden hat, kann er sich nicht bei ihr melden.  

      

    Als er es wieder versucht, sind fast zehn Stunden vergangen. Er versucht es immer wieder. Mailbox. Schließlich ruft er Mary Adams an, die ihm sagt, dass Karen bereits seit zwei Tagen krankgemeldet ist. 

      

    Jetzt ist Steven alarmiert. Vor allem, weil ihm Karen bei ihrem letzten Telefonat nichts erzählt hat. Da war sie bereits krank. Er versucht weiter, sie zu erreichen. Vergeblich. 

      

    Nach mehreren Stunden wird Steven immer unruhiger. Er spürt, dass etwas nicht stimmt. Er wählt die Mobilnummer von Christian Schubert, Karen Freund und Mitbewohner. Mailbox. Steven hinterlässt eine Nachricht und bittet um dringenden Rückruf.  

      

    Nach einer für Steven gefühlten Ewigkeit - in Wirklichkeit sind es nur drei Stunden - ruft Christian endlich zurück. 

      

    "Hallo Steven, ich sollte Sie zurückrufen."  

      

    Steven merkt gleich, dass Christian verstimmt ist, weil er ihn siezt. Sie waren schon mal beim Du, auch wenn sie sich nie wirklich gemocht haben.  

      

    Steven weiß, dass Christian Bedenken hat, was seine Beziehung zu Karen angeht. Es geht nicht um Eifersucht. Steven weiß, dass Christians Interesse an Karen das eines Bruders an einer Schwester ist.  

      

    Christian sorgt sich um Karen. Wie ein älterer Bruder um eine jüngere Schwester. Seiner Meinung nach ist Steven zu alt, zu schwarz und zu reich für Karen. Einfach der falsche Mann.  

      

    "Hallo Christian, ich kann Karen nicht erreichen. Wissen Sie,"  Steven spielt Christians Spiel mit, "wissen Sie, wo Karen ist?" 

      

    "Karen liegt im Krankenhaus. Sie ist in der Charité." 

      

    "Was ist passiert?" 

    "Einiges. Sie hat einen Zusammenbruch." 

      

    "Was ist genau passiert?" 

      

    "Es ist einfach zu viel passiert in der letzten Zeit. Das hat sie nicht verkraftet. Karen soll es Ihnen selbst erzählen."  

      

    Christian zögert, weil er einerseits Karens Vertrauen nicht missbrauchen möchte, andererseits wird Steven eh von den Problemen in der Schule und im Verlag erfahren und hat jetzt Zeit, sich auf die geänderte Situation einzustellen. 

      

    "Christian, sagen Sie mir bitte, was passiert ist?" fragt Steven eindringlich. 

      

    "Sie erfahren es ja eh. Karen muss die letzte Klasse in der Schule wiederholen. Sie wird dieses Jahr nicht ihr Abitur machen. Sie ist keine schlechte Schülerin, hat nur die Schule zuletzt vernachlässigt, einige Klausuren verpasst und andere verhauen." 

      

    "Das ist doch noch nicht alles?" 

      

    "Es gibt wohl auch noch Probleme bei Fashion Stories. Einer der wichtigsten Kunden hat eine große Anzeigenstrecke storniert und Karens Chefin macht sie dafür verantwortlich. Keine Ahnung warum. Das soll Ihnen Karen selbst erzählen." 

      

    Steven ahnt, was passiert ist. Frank Walter Hofmann hat nachgetreten.  

      

    "Ich komme nach Berlin." 

      

    "Rufen Sie mich an, wenn Sie gelandet sind." Christian beendet das Gespräch. 
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    Berlin. Charité Krankenhaus. 

      

    Steven betritt rund zehn Stunden nach seinem Telefonat mit Christian das Foyer. Er kommt direkt vom Flughafen, wo der Privatjet von Sky Unlimited steht. Dort laufen bereits die Vorbereitungen für den Rückflug. Die Crew bleibt gleicht an Bord und bereitet alles vor. 

      

    Steven hat nicht viel Zeit. Ein wichtiger Geschäftstermin in New York erfordert seinen Rückflug in wenigen Stunden. 

      

    Christian wartet bereits auf ihn. Sie haben telefoniert, als Steven gelandet ist. 

      

    "Karen schläft. Es wurde noch ein kurzer, operativer Eingriff vorgenommen. Nichts Großes. Es geht ihr gut. Ich weiß aber noch keine Einzelheiten." 

      

    Beide sind sehr besorgt.  

      

    "Ich möchte sie sehen," sagt Steven.  

      

    "Sie sind kein Verwandter," erwidert Christian. 

      

    "Sie auch nicht." 

      

    "Ich bin der Mitbewohner von Karen, ihr engster Freund und quasi der einzige Verwandte. Karen hat keine leiblichen Verwandten mehr. Sie hat keinen Kontakt zu den Pflegeeltern und möchte auch keinen. Und sie wird in drei Wochen 18. Ich habe eine kleine Notlüge benutzt und gesagt, ich sei ihr Bruder. Die Ärzte haben mich dann als Ansprechpartner akzeptiert." 

      

    Steven lässt sich nicht anmerken, wie verärgert er ist. Drei Wochen, denkt er im Stillen. In drei Wochen sind wir verheiratet. Dann bin ich der Ansprechpartner. 

      

    "Ich möchte sie sehen, bitte" - wiederholt er. 

      

    "Sie ist noch im Aufwachbereich. Kommen Sie, wir fahren hoch." 

      

    Oben betreten sie die Station mit dem sogenannten postoperativen Aufwachbereich, in dem Patienten nach Operationen gefahren werden. Hier werden sie durch spezielle Monitore überwacht, bis die Narkose nachlässt. In der Regel dürfen nur direkte Angehörige die Patienten hier besuchen. Sie werden aufgefordert, sich die Hände zu desinfizieren.  

      

    Steven und Christian dürfen die Zimmer nicht ohne Genehmigung des Pflegepersonals betreten, da hier besondere Vorsichtsmaßnahmen zum Schutz vor Keimen usw. gelten. 

      

    Christian nimmt Steven zur Seite und sagt leise: "Überlassen Sie das hier bitte mir." 

      

    Er sucht die Stationsschwester und erkundigt sich nach Karen.  

      

    "Ihre Schwester ist im Aufwachraum. Nicht auf der Intensivstation. Es ist alles in Ordnung. Wir verlegen sie in Kürze auf die normale Station." 

      

    "Wir möchten sie sehen. Sofort." Steven wird langsam ungeduldig. 

      

    "Wie gesagt, verlegen wir Frau Baumann in Kürze. Es macht keinen Sinn, dass wir jetzt den Aufwand betreiben und Sie sich umziehen, wenn sie Frau Baumann eh in einer halben Stunde auf der normalen Station besuchen können. Wir sind hier katastrophal unterbesetzt und müssen uns um die Notfälle kümmern." 

      

    "Und um die Privatpatienten," fügt Christian ärgerlich hinzu.  

      

    Die Krankenschwester wirft ihm einen bösen Blick zu. 

      

    "Gehen Sie in der Zwischenzeit zu Frau Dr. Bergmann. Sie ist die behandelnde Ärztin ihrer Schwester. 5. Stock. Station Innere Medizin. Sie wird Ihnen alles erklären. Hier kann ich nichts für Sie tun." 

      

    Mit diesen Worten lässt die Krankenschwester Christian und Steven stehen. 

      

    Steven möchte nachsetzen, aber Christian hält ihn zurück. 

      

    "Lassen Sie es bitte. Es bringt nichts. Als Kassenpatient ist man ein Patient zweiter Klasse." 

      

    Sie fahren mit dem Aufzug in den 5. Stock und fragen nach Frau Dr. Bergmann.  

      

    Man lässt sie im Flur gefühlte 30 Minuten warten, bis die Ärztin Zeit für sie hat. 

      

    Dr. Dagmar Bergmann ist eine resolute Frau Mitte 40. Allgemeinärztin mit den Fachgebieten Innere Medizin sowie Gynäkologie. Eine leidenschaftliche Ärztin, für die das Wohl ihrer Patienten oberste Priorität hat. Ärztin zu sein ist für sie eher Berufung als Beruf.  

      

    Gleichzeitig hat sie auch wie alle anderen Ärzte mit den Problemen des Pflegenotstands zu kämpfen. Akuter Personalmangel, sowohl auf Seiten der Ärzte als auch des Pflegepersonals, führen dazu, dass doppelte und dreifache Schichten geschoben werden müssen. Drastisch erhöhte Patientenzahlen, bedingt durch den demografischen Wandel aber auch durch die Zuwanderung haben die Kapazitäten vielerorts gesprengt. Zudem das ungleiche Versicherungssystem mit den verschiedenen Leistungen und Tarifen für Privatpatienten auf der einen und gesetzlich Versicherte auf der anderen Seite. 

      

    Dr. Bergmann hat heute auch schon einen 24 Stunden Tag hinter sich, als sie Christian und Steven in ein kleines Besprechungszimmer führt.  

      

    Steven ist genervt. In Sorge um Karen. Müde.  

      

    "Ich verlange, dass Karen Baumann die bestmögliche Betreuung erhält. Kosten spielen keine Rolle." 

      

    Nicht gerade ein diplomatischer Einstieg, denkt Christian, und Dr. Bergmann reagiert wie erwartet verstimmt. 

      

    "Herr Cunningham, oder?" sagt sie, "zunächst bin ich überhaupt nicht verpflichtet, Ihnen Auskunft über den Gesundheitszustand der Patientin zu machen. Sie sind kein Angehöriger. Frau Baumann hat mir jedoch erzählt, dass sie verlobt sind und in Kürze heiraten wollen. Daher mache ich ausnahmsweise eine Ausnahme. Nehmen Sie bitte Platz." 

      

    Christian bemüht sich um einen versöhnlichen Ton und will der Unterhaltung die Schärfe nehmen. 

      

    "Wie geht es meiner Schwester?" 

      

    "Sie hat einen Zusammenbruch erlitten. Als sie hier eingeliefert wurde, stand sie psychisch unter großem Stress. Aus verschiedenen Gründen, die sie sehr belasten. Wir haben dann einen umfangreichen medizinischen Check Up gemacht. Ihre Blutwerte sind soweit in Ordnung. Allerdings braucht sie in den nächsten zwei Wochen viel Ruhe. Sie muss sich entspannen, erholen und wieder zu Kräften kommen. Wir sollten auch eine Nachuntersuchung in einigen Tagen vornehmen." 

      

    "Und die Operation?" 

      

    "Wir haben bei Ihrer Schwester eine Abrasio uteri in Folge eines frühen Aborts vorgenommen. Karen war schwanger und hatte eine Fehlgeburt." 

      

    Dr. Bergmann merkt, dass Christian und vor allem Steven schockiert sind. 

      

    "Sie hat mir gesagt, dass sie die Schwangerschaft nicht bemerkt hat. Es war ohnehin ein sehr frühes Stadium. Kann ich mit Herrn Cunningham unter vier Augen sprechen? Herr Schubert," sie wendet sich an Christian, "Sie können gerne Karen besuchen. Sie ist bereits ins Zimmer 5.21 verlegt worden." 

      

    Als Christian gegangen ist, wendet sich Dr. Bergmann direkt an Steven. 

      

    "Sie sind der Vater." Eher eine Feststellung, als eine Frage. 

      

    Steven nickt. 

      

    "Aus medizinischer Sicht ist der Eingriff bei Karen sehr gut verlaufen. Allerdings ist sie psychisch angeschlagen. Durch die Probleme, die zu ihrem Zusammenbruch geführt haben wie auch durch die unerwartete Schwangerschaft. Sie braucht jetzt viel Ruhe und Verständnis." 

      

    Steven lässt sich nicht anmerken, wie es in seinem Innern aussieht und reagiert wie üblich arrogant: 

      

    "Wann kann sie entlassen werden?" 

      

    "Sofort, wenn Karen das möchte und ihr Bruder einverstanden ist. Ich würde sie allerdings gerne noch ein, zwei Tage zur Beobachtung hierbehalten." 

      

    "Wir werden sehen." 

      

    Als Steven aufsteht und zur Tür geht, sagt Frau Dr. Bergmann: 

      

    "Es geht mich nichts an, Herr Cunningham. Als behandelnde Ärztin von Frau Baumann muss ich aber sagen, dass ich sehr besorgt bin. Frau Baumann hat mir gesagt, dass sie beide ein aktives Sexualleben haben und sie oftmals danach Blutungen hat. Karen ist ein junges Mädchen mit einem Körper, der für die Liebe gemacht ist. Allerdings weniger für harten Sex." 

      

    Steven ist bereits vor der Tür, dreht sich nochmals um, schaut Dr. Bergmann kalt an und sagt: 

      

    "Sie haben in einem Punkt recht. Es geht Sie nichts an." 

      

    Mit diesen Worten geht er raus und schließt die Tür. 

      

    Dagmar Bergmann schaut ihm hinterher und denkt: Was für ein arrogantes Arschloch. 

      

    Draußen vor der Tür muss Steven erst mal durchatmen und sich innerlich beruhigen. Er holt sein iPhone aus der Jackentasche und tippt eilig eine SMS. Knapp 20 Sekunden später meldet sich bereits Frederic. Wie immer ruhig und entspannt:  

      

    "Hallo Steven. Was kann ich für Dich tun?" 

      

    "Du kannst mir einen riesigen Gefallen tun." 
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    Zimmer 5.21 - Ein winziges Drei-Bett-Zimmer. Karen liegt im Bett am Fenster. In den beiden anderen Betten liegen ältere Frauen. 

      

    Als Steven das Zimmer betritt, sieht er Christian, der auf Karens Bett sitzt. 

      

    Steven ist entsetzt über das Zimmer. Er ist natürlich Privatpatient. In amerikanischen Krankenhäuser werden die Privatpatienten äußerst bevorzugt behandelt. Ein-Bett-Zimmer sind oftmals wie Hotelsuiten ausgestattet. Geräumig. Mit Sofas. Flatscreens. Dazu steht eigenes Pflegepersonal zur Verfügung. Chefarztbetreuung ist selbstverständlich. 

      

    Die beiden älteren Frauen reißen die Augen auf, als sie Steven sehen.  

      

    "Was will denn der hier?"  

      

    Steven geht zu Karen und nimmt sie zärtlich in den Arm, was die beiden älteren Frauen nur noch mehr schockiert. 

      

    "Hallo meine Kleine, was machst Du nur für Sachen?" 

      

    Karen hat Tränen in den Augen und Steven streicht ihr beruhigend über Haare und Rücken. 

      

    "Alles wird gut. Ich bin jetzt hier. Alles wird gut, Karen." 

      

    "Du weißt es schon?" 

      

    "Ja", sagt er schlicht. 

      

    Karen spricht leise, weil sie nicht möchte, dass die älteren Frauen mithören. Die neugierigen, ablehnenden Blicke sind schon schlimm genug. 

      

    "Ich muss die letzte Klasse wiederholen und werde dieses Jahr nicht mein Abitur machen können. Ich weiß auch nicht, wie es passieren konnte. Ich hatte so viel zu tun, es ist so viel passiert. Ich habe einfach nicht gemerkt, dass ich in der Schule viel verpasst habe. Jetzt muss ich noch ein Jahr hier in Berlin bleiben." 

      

    Steven merkt, wie verzweifelt Karen ist. Für ihn ist eine Fortführung der Fernbeziehung auch keine Option. In drei Wochen, wenn Karen 18 ist, wollen sie heiraten. Er möchte, dass seine Frau bei ihm in New York lebt. An seiner Seite. Gleichzeitig spürt er, dass er Karen jetzt nicht zusätzlich belasten darf und vorsichtig sein muss. 

      

    "Erhol Dich erst mal. Wir finden eine Lösung. Gemeinsam. Du kannst auch jederzeit die Schule in New York beenden. Wenn Du das möchtest. Es gibt immer eine Lösung. Hauptsache, Du bist gesund." 

      

    "Ich weiß nicht, wie ich mich entscheiden soll. Ich habe so viel Zeit und Energie in die Schule investiert, so sehr gekämpft, dass ich es überhaupt bis hierher geschafft habe. Meinen Pflegeeltern ist es egal. Ich will aber unbedingt das Abitur schaffen, weil ich unabhängig sein und mein eigenes Geld verdienen will." 

      

    Ihre Stimme überschlägt sich. 

      

    Steven erwidert nichts. Was soll er auch sagen. Aus seiner Sicht ist alles klar. Durch die Heirat mit ihm wird Karen eine sehr reiche Frau werden. Sie braucht niemals zu arbeiten, um ein Leben im totalen Luxus führen zu können. Und wenn sie arbeiten will, kann sie jederzeit in eine seiner Firmen einsteigen. 

      

    Er beschließt, das Thema zu wechseln. 

      

    "Was ist los bei Fashion Stories?" 

      

    "Frank Walter Hofmann hat eine große Anzeigenstrecke storniert und Margot Lahnstein denkt, ich sei schuld daran. Außerdem kursieren Gerüchte, dass mich jemand protegiert, weil ich nach dem Event von Mrs Cool Sonderurlaub bekommen habe. Jetzt möchte keiner mehr mit mir was tun haben." 

      

    Steven kann seinen Ärger nur mühsam zurückhalten. 

      

    "Warum sollte Hofmann deinetwegen stornieren? Das ist albern. Hofmann ist in erster Linie Manager und Fashion Stories die beste Plattform, um seine neue Modelinie zu bewerben und zu promoten. Auch wenn er vielleicht persönlich enttäuscht ist, dass Du nicht für ihn arbeiten wirst, wird dies nicht seine geschäftlichen Entscheidungen beeinflussen. Außerdem wissen von dem Angebot nur Du, ich und Hofmann." 

      

    Vielleicht hat Hofmann aber auch eine Ahnung, wer hinter den Aktienkäufen von Mister Mister steckt - denkt Steven - behält dies aber wohlweislich für sich. 

      

    In diesem Moment öffnet sich die Tür und Frederic kommt herein. 

      

    "Noch einer," murmelt eine der älteren Damen. 

      

    Frederic ignoriert dies und begrüßt Karen wie üblich herzlich. 

      

    "Karen, wie geht es Dir?" 

      

    "Schon besser, danke." 

      

    "Keine Sorge, wir bringen Dich wieder auf die Beine. Du kommst jetzt erst mal mit zu mir nach Hause. Ich werde mich um Dich kümmern." 

      

    "Moment mal," wirft Christian ein, "Karen geht nirgend wohin. Sie wohnt bei mir." 

    Karen merkt, wie sich Steven verspannt und möchte nicht, dass die Situation zwischen ihm und Christian in einen offenen Streit ausartet. Sie weiß, dass Steven Entscheidungen trifft und diese anschließend ungern diskutiert.  

      

    "Steven, kannst Du mit Frederic bitte ein Wasser für mich holen? Draußen auf dem Flur ist ein Getränkeautomat. Bitte." 

      

    Steven versteht, dass Karen alleine mit Christian sprechen will und gibt Frederic in Zeichen. 

      

    Sie verlassen das Zimmer. Draußen auf dem Flur sieht Steven Frederic an: 

      

    "Danke Frederic, dass Du Dich um Karen kümmerst. Ich vertraue Dir das Wertvollste an, was ich besitze." 

      

    "Das weiß ich, Steven. Mach Dir keine Gedanken. Und Du kannst wirklich nicht bleiben?" 

      

    "Nein. Mein Flugzeug steht schon startbereit in Tegel. Ich habe ein wichtiges Meeting mit einem ausländischen Investor, dass ich wegen eines familiären Notfalls unterbrochen habe. Ich muss schnellstmöglich zurück." 

      

    Im Zimmer selbst redet Christian aufgeregt auf Karen ein: 

      

    "Er muss nur spring sagen und Du springst. Warum sollst Du bei diesem Frederic wohnen? Ich kann mich auch um Dich kümmern." 

    "Christian, Du bist mein bester Freund. Ich liebe Dich wie den Bruder, den ich nicht habe. Aber Steven ist meine Zukunft, der Mann, mit dem ich leben werde. Wenn er will, dass sich Frederic um mich kümmert, werde ich dies tun. Lass uns das jetzt bitte nicht weiter diskutieren. Ich bin entsetzlich müde." 

      

    Christian lässt sich nicht anmerken, wie verletzt er ist. Karen sieht Steven also als Zukunft. Und ihn, Christian, dann offensichtlich als Vergangenheit. Er hat nach wie vor erhebliche Zweifel, ob Steven der richtige Mann für Karen ist.  

      

    "In Ordnung," entgegnet er zerknirscht, "aber bleib noch hier im Krankenhaus zur Beobachtung, wenn Frau Dr. Bergmann es medizinisch für sinnvoll erachtet." 

      

    "Nein," erwidert Karen bestimmt und jetzt so laut, dass die beiden älteren Frauen es auch tatsächlich hören, "ich gehe sofort. Ich bleibe keine Minute länger mit diesen schrecklichen Frauen hier. Mit Menschen, die diese Haltung gegenüber ihren Mitmenschen haben, will ich nicht im selben Raum sein. Bitte geh, informiere Frau Dr. Bergmann, dass ich notfalls auf eigene Verantwortung entlassen werde." 

      

    Christian ist entsetzt über die Heftigkeit ihrer Reaktion. Er kennt Karen gut genug, um zu wissen, dass jeder weitere Einwand zwecklos ist und sie nur noch mehr aufregen würde. 

      

    "In Ordnung. Aber ich komme Dich besuchen und wir telefonieren mehrmals am Tag. Ich will schließlich wissen, wie es Dir geht. Wenn Du Dich entschließt, doch in unsere Wohnung zurückzukehren, hole ich Dich sofort ab." 

      

    Eine halbe Stunde später ist alles erledigt. Frau Dr. Bergmann ist nicht begeistert, aber auch nicht überrascht. Sie vereinbart mit Karen einen Termin für eine Nachuntersuchung in einigen Tagen. 

      

    Frederic ist mit seinem Auto, einem schwarzen Geländewagen mit getönten Scheiben, gekommen. Er holt das Auto aus dem Parkhaus und lässt Karen und Steven einsteigen. 

      

    Sie verabschiedet sich von Christian, der sauer und enttäuscht zurückbleibt. 

      

    Eine Tür ist erst eine Tür, wenn man durch sie hindurchgeht. 
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    Karen geht davon aus, dass sie in Stevens Wohnung über dem Denicken bleiben wird. Die Wohnung ist klein, aber das stört sie nicht. Außerdem hat sie von früheren Besuchen noch Kleidung und Wäsche dort. 

      

    Daher ist sie überrascht, als sie in Frederics Wohnung gehen. Frederic und Steven gehört das gesamte Gebäude. Das weiß Karen. Unten ist der Club, das bekannte Denicken, auf zwei Etagen untergebracht. Die Wohnungen darüber werden von Freunden und Bekannten bzw. von ihnen selbst genutzt. 

      

    Frederic wohnt ganz oben. Im Dachgeschoss. Weder Schild noch Klingel sind außen montiert. Nur Kameras. Die Eingangstür ist aus schwarzem Stahl. Einbruchssicher. Die Wohnung ist groß, mit Backsteinwänden und Betonböden ganz im Industriestil gestaltet. Auffällig ist die karge Einrichtung. Es gibt fast keine Möbel. Lediglich Sitzkissen und Futons auf dem Boden. Dafür Buddha-Statuen und schwarz/weiß Bilder an den Wänden. Kein TV- oder HIFI-Gerät. Kein Nippes. Aber auch keine erkennbar persönlichen Gegenstände. Es riecht exotisch. Nach Räucherstäbchen. Eine Klimaanlage sorgt für eine angenehme Temperatur. 

      

    Karen kannte bisher nur das Dojo, den Übungsraum, in dem sie mit Frederic Tai Chi macht. Sie ist überrascht, dass die gesamte Wohnung ähnlich spartanisch möbliert ist. 

      

    Ungewöhnlich ist auch die Stille. Man hört nichts.  

      

    Frederic ahnt, was sie denkt und erklärt: 

      

    "Schalldicht. Die Wohnung ist so ausgestattet, dass sie komplett schalldicht ist." 

      

    "Warum die Stille?" 

      

    "Damit der Geist Ruhe findet. Sich konzentrieren kann. Du wirst bald erfahren, wie gut Dir das tut." 

      

    "Danke, dass ich hier sein darf. Ich bin überrascht. Ich dachte, Du bist Eremit." 

      

    Frederic lächelt: "Ich bin Asket. Kein Eremit." 

      

    Frederic führt Karen und Steven in das Gästezimmer. Es ist ähnlich karg eingerichtet wie die gesamte Wohnung. Es gibt einen Futon, der auf einer Tatamis Bodenmatte liegt. Dazu einen schlichten Stuhl, einen kleinen Tisch, einen Schrank.  

      

    Auf dem Tisch liegen einige Bücher. 

      

    "Ich lasse Euch jetzt allein, ich mache Tee." Frederic entfernt sich. 

      

    Karen merkt, wie müde und erschöpft sie ist und legt sich auf das Bett. 

      

    "Geht es Dir gut. Ist alles in Ordnung?"  Steven ist besorgt um sie. 

      

    Karen streckt die Hand nach ihm aus und sagt: 

      

    "Ich bin nur müde. Bitte leg Dich zu mir. Nimm mich in den Arm." 

      

    Steven legt sich zu Karen und nimmt sie behutsam in den Arm. Seine Wärme und seine Nähe beruhigen sie.  

      

    "Du kannst nicht bleiben, oder?" 

      

    "Nein. Du ahnst gar nicht, wie schwer es mir fällt, nach New York zu fliegen, aber ich habe ein wichtiges Investorenmeeting, das seit Monaten von meinem Team vorbereitet wird. Wir stehen kurz vor dem Abschluss." 

      

    Karen sieht ihn an und schweigt, was Steven verunsichert: 

      

    "Ist wirklich alles in Ordnung?" 

      

    "Ja, ich bin nur müde." 

      

    "Ruhe Dich aus und erhole Dich. Frederic kann Wunder bewirken." 

      

    "Er ist Dein bester Freund?" 

      

    "Einer von wenigen Freunden. Ich vertraue ihm blind." 

      

    In diesem Moment macht es plopp auf Stevens iPhone. Er schaut kurz drauf und sagt:  

      

    "Eine Nachricht von meinem Piloten. Wir haben eine Starterlaubnis in einer Stunde." 

      

    "Dann musst Du gehen." 

      

    "Der Fahrer holt mich in zehn Minuten ab." 

      

    Beide schweigen, bis Steven wieder das Wort ergreift: 

      

    "Was ist los?" 

      

    "Es ist wegen der Fehlgeburt. Auch. Ich habe überhaupt nicht mitbekommen, dass ich schwanger war." 

      

    "Es ist alles gut. Du kannst jederzeit wieder ein Kind bekommen." 

      

    "Möchtest Du das denn?" 

      

    "Ein Kind? Ich? Vater sein? Das ist in meinem Leben bisher nie eine Option gewesen. Möchtest Du es denn?" 

      

    "Momentan, ehrlich, gesagt nicht. Vielleicht in einigen Jahren." 

      

    Steven ist froh, dass Karen das Thema ähnlich sieht. Er hat bereits eine Tochter, was er allerdings verschweigt. Zu Kind und Mutter hat er sich nämlich nie bekannt. Dies wäre auch zu heikel, denn die Frau ist mit einem einflussreichen Mann verheiratet. Es wäre ein Skandal, wenn die Wahrheit ans Licht kommen würde. Ein Skandal, der allen Beteiligten schaden und vor allem die Mutter kompromittieren würde. Die Tochter wächst behütet und geliebt in einer intakten Familie auf. Warum dies alles zerstören? Für Steven war die Beziehung zu der Frau ohnehin lediglich eine Affäre.  

      

    Steven wechselt das Thema. 

      

    "Es sind nur noch drei Wochen. Dann kommst Du nach New York. Wir heiraten. Alles wird sich finden." 

      

    Als Karen nicht darauf reagiert, fragt er nach: 

      

    "Du bist Dir doch noch sicher, oder?" 

      

    Da lächelt sie ihn an und sagt: 

      

    "Dummkopf." 
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    Nachdem Steven gegangen ist, bleiben Karen und Frederic alleine zurück.  

      

    Mit Karens Selbstbeherrschung ist es vorbei und sie fängt an, leise zu weinen. 

      

    Frederic nimmt sie in den Arm und streicht ihr tröstend über Haar und Rücken. 

      

    "Lass es raus. Dann fühlst Du Dich besser." 

      

    "Was soll ich nur tun? Mit dem Abitur. Noch ein Jahr hier in Berlin? Eine Fernbeziehung. Steven möchte, dass ich nach New York komme. Mit ihm dort lebe. Ich habe keine Ahnung, was mich dort erwartet." 

      

    "Du wirst die Antwort auf all Deine Fragen erkennen, wenn Du Dich erkennst." 

      

    "Wie kannst Du nur so sicher sein?" 

      

    "Ich weiß es. Gib mir Dein Handy." 

      

    Frederic nimmt Karens Handy und schaltet es aus. 

      

    "Aber wenn Steven mich erreichen will?" 

      

    "Steven kennt meine Nummer. Außerdem weiß er, dass er mir vertrauen kann. Ich mache uns jetzt Tee." 

      

    Als er mit dem dampfenden Tee zurückkommt, setzen sie sich auf die Sitzkissen auf dem Boden. Frederic im Lotussitz.  

      

    Als Karen ein Gespräch beginnen will, unterbricht er sie: 

      

    "Lass uns schweigen. Wer schweigt, begegnet sich selbst." 

      

    Karen schließt die Augen und versucht, Frederics Aufforderung zu folgen.  

      

    Er erklärt ihr noch kurz, wie die Atem-, Konzentrations- und Entspannungsübungen funktionieren und worin der Sinn liegt. 

      

    Dann schweigen sie. 

      

    In der Wohnung ist es still.  

      

    Äußerlich still.  

      

    Störungen von außen lassen sich abstellen. Die Störungen im inneren weniger leicht. 

      

    Ihr geht vieles durch den Kopf. Karen versucht, sich auf das Schweigen zu konzentrieren. Alles andere auszublenden. Bei sich zu sein. Sich auf sich selbst zu konzentrieren. In sich hinein zu horchen. Mit sich selbst zu sprechen. Leise. Still.  

      

    Die Wirkung setzt schon nach kürzester Zeit ein. Was Karen überrascht. 

      

    Die Fähigkeit zu schweigen, Stille auszuhalten und bei sich zu sein, verändert.  

      

    Je ruhiger Karen wird, je länger die Stille andauert, desto entspannter und gleichzeitig fokussierter wird sie.  

      

    Zeit und Raum verlieren an Bedeutung.  

      

    Als sie Frederics Hand spürt, der sanft ihren Arm drückt, öffnet sie die Augen. 

      

    "Wie spät ist es? Ich habe das Gefühl für die Zeit verloren." 

      

    "Schon fast 18.00 Uhr. Ich muss mich jetzt fertigmachen und in den Club runtergehen." 

      

    Karen ist überrascht, dass sie fast zwei Stunden geschwiegen haben. Die Zeit scheint verflogen zu sein. 

      

    "Geh, danke. Ich komme klar." 

      

    Die nächsten Tage vergehen wie im Flug.  

      

    Die Tage verbringt Karen mit Frederic. Sie sprechen, schweigen, meditieren.  

      

    Abends und nachts, wenn Frederic im Denicken arbeitet, telefoniert und skypt Karen mit Steven.  

      

    Sie ist auch in Kontakt mit Christian und beruhigt ihn. 

      

    Karen merkt, wie positiv sich das Zusammensein mit Frederic auf sie auswirkt. Die anfängliche Verwunderung über seinen ungewöhnlichen Lebensstil ist einer tiefen Bewunderung gewichen. 

      

    Frederic ist authentisch. Echt. Er konzentriert sich auf das Wesentliche. Seine Gedanken. Er treibt intensiv Yoga, Tai Chi und andere fernöstliche Meditations- und Bewegungsarten, wobei jede Bewegung bei ihm leicht und spielerisch aussieht.  

      

    Meditation macht den Geist lebendig. Yoga und Tai Chi den Körper geschmeidig.  

      

    Was stört, verschwindet nicht.  

      

    Was weh tut, hört nicht auf.  

      

    Aber der Geist geht auf Distanz. 

      

    Auch bei der Ernährung ist er konsequent. Er isst hauptsächlich Reis, Nüsse, frisches Obst und Gemüse. Trinkt fast nur Tee und Wasser. 

      

    "Ein Barkeeper, der nicht trinkt?" fragt Karen scherzhaft. 

      

    "Ein Barkeeper, der schon zu viel getrunken hat," erwidert Frederic ernsthaft. 

      

    Behutsam, Tag für Tag ein Stück mehr, erholt sich Karen. Körperlich. Geistig. 

      

    Frederic macht ihr klar, wie wichtig es ist, sich in einer Beziehung nicht nur um den anderen, sondern auch um sich selbst zu kümmern. An erster Stelle steht immer die eigene Beziehung, was überhaupt nichts mit den Gefühlen für den anderen zu tun hat. 

      

    "Erkenne, was Du wirklich willst. Wie Du wirklich leben willst. Wenn Du das erkannt hast, zögere nicht, die Gestaltung Deines Lebens in die eigenen Hände zu nehmen. Nur Du hast die Gabe, der Regisseur Deines eigenen Lebens zu werden. Den Ort, an dem Du gerade bist, zu einem wunderschönen Ort zu machen. Die Minute, die Du gerade erlebst, unvergesslich intensiv zu erfahren." 

      

    "Aber Steven?" 

      

    Frederic unterbricht sie: 

      

    "Es geht nicht um Steven. Lieben bedeutet nicht, sich selbst aufzugeben. Lieben bedeutet in erster Linie, sich selbst zu mögen. Es geht um Dich. Um Deine Wünsche. Deine Bedürfnisse. Und auch um Deine Ansprüche." 

      

    Karen spürt den Konflikt und ist innerlich zerrissen. Sie ist jung. Unerfahren. Knapp 18 Jahre alt. Gerade mit einem so erfahrenen, dominanten Partner wie Steven darf sie sich und ihre eigenen Wünsche und Träume nicht komplett unterordnen.  

      

    Sich selbst nicht vergessen, nur um mit ihm zusammen zu sein. Oder doch? Was ist wichtiger? Das freie, unabhängige Denken und die positiv gelebte Individualität? Oder die gemeinsamen Erfahrungen, Nähe und Wärme eines geliebten Menschen? Geborgenheit und Sicherheit erfahren im Ich oder im Wir? 

      

    Mit Christian kann sie über dieses Thema nicht sprechen. Sie kennt seinen Standpunkt, der hauptsächlich in seiner persönlichen Abneigung gegenüber Steven begründet ist. 

      

    Mit Steven ebenso wenig. Für Steven ist ihr weiteres Leben klar. In drei Wochen, wenn sie Frau Cunningham ist, wird Karen Teil seines Kosmos, passt sich ihm und seinem Leben an. 

      

    Bleibt also nur Frederic. Der kluge, introvertierte Frederic, der ihr noch immer in vielen Dingen rätselhaft erscheint. Dessen öffentliches Leben sich so radikal von seinem privaten unterscheidet. Der gleichzeitig sanft und bestimmt ist. Seit Karen bei Frederic wohnt, lernt sie ihn täglich besser kennen und spürt doch, dass sie ihn eigentlich gar nicht kennt.  

      

    Das Glück liegt im Einfachen. Dies hat sie gelernt. Materielle Dinge sind keine Voraussetzung fürs Glücklich sein. Auch ihr Verhältnis zu Kleidung, zur Mode allgemein, verändert sich.  

      

    Frederic trägt tagsüber nur einen Hakama, eine Art langen Faltenrock, der in der japanischen Kultur üblich ist. Dazu ein schlichtes weißes Hemd. Karen passt sich ihm an und ist überrascht, wie unwichtig Kleidung plötzlich ist, wenn sich die Perspektiven verschieben und das Chaos im Innern sich beruhigt. Der Geist sich entspannt. 

      

    "Wer ist das?" fragt Karen und zeigt auf ein gerahmtes schwarz/weiß Bild eines Mannes, das Frederic offensichtlich sehr wichtig ist. Es hängt an einem exponierten Platz, abseits von den anderen Bildern. Davor sind immer Kerzen angezündet. 

      

    "Das ist Bruno von Köln. Mein ehemaliger Chef." 

      

    Karen schaut Frederic verwundert an. 

      

    "Entschuldige, ich verstehe nicht." 

      

    "Das kannst Du auch nicht. Das weiß niemand. Oder besser, nur ganz wenige Menschen. Ich bin ein Ocart." 

      

    "Ein was?" 

      

    "Ein Ocart. Ich gehöre zum Ordo Cartusiensis. Zu den Kartäusern." 

      

    "Du bist ein Mönch?" 

      

    "Ich bin ein Laienbruder, d.h. ich habe die Profess abgelegt, bin aber nie zum Priester geweiht worden." 

      

    "Wie?" Karen schaut ihn ungläubig an. 

      

    "Als ich jung war, war ich unglücklich. Das Leben meiner Eltern schien mir kein Vorbild. So, wie sie mein Leben für mich planten, wollte ich nicht leben. So, wie ich mein Leben leben wollte, konnten sie mich nicht akzeptieren. So bin ich gegangen und habe mich auf die Suche begeben." 

      

    Frederic spricht gelassen über seine Vergangenheit. Sie wühlt ihn nicht mehr auf. Sie ist Teil seiner Geschichte. 

      

    Karen sagt leise: 

      

    "I went to the woods because I wished to live deliberately, 

    I wanted to live deep and suck of all the marrow of life, 

    To put to rout all that was not life and not when I had come to die 

    Discover that I had not lived." (Quelle: Walden) 

      

    "Ah ja, Du kennst also das Zitat aus Walden. Von Thoreau. Dachte ich mir." 

      

    "Ja, kenne ich. Er ist einer meiner Lieblingsautoren. Aber Du bist der erste Mensch, den ich kenne, der die Sehnsucht nach Eigenständigkeit auch so konsequent umgesetzt hat, Frederic." 

      

    "Weißt Du, Karen, dafür gibt es keine Erklärung. Keine Antwort. Ich musste einfach. Es war ein innerer Ruf. Ich habe aber keine Blockhütte gebaut. Ich war zu ruhelos. Nachdem ich einige Zeit auf Wanderschaft war, zog es mich in die französischen Alpen, ins Grande Chartreuse." 

      

    "Ich habe davon noch nie gehört." 

      

    "Das Grande Chartreuse ist das Mutterkloster der Kartäuser. Es wurde 1084 von Bruno von Köln gegründet. Die Mönche leben dort in ihrer eigenen Welt. Komplett abgewandt von der realen Welt. Sie empfangen keine Besucher. Wer aufgenommen wird, entscheidet der Abt. Es ist ein Einsiedlerorden. Ein Orden des Schweigens. Kommuniziert wird meist über einen Zettelkasten, in dem jeder Mönch Nachrichten hinterlassen kann. Nur an Sonn- oder Feiertagen und beim wöchentlichen Spaziergang wird gesprochen." 

      

    "Wie lange warst Du dort?" 

      

    "Drei Jahre." 

      

    "Wie hast Du die Zeit empfunden?" 

      

    "Anfangs als Hölle. Später als Paradies." 

      

    "Wieso?" 

      

    "Nie zuvor in meinem Leben war ich so glücklich, habe eine ähnlich tiefe Ruhe in mir gespürt. Meinen Geist frei und unabhängig erlebt. Die Gedanken sind das Wichtigste. Alles entsteht in unserem Kopf. Glück, Achtsamkeit, Zufriedenheit. Nur wer positiv denkt und mit sich selbst im Reinen ist, kann ein glückliches Leben führen." 

      

    "Hast Du auch Gelübde abgelegt?" 

      

    "Der Armut. Der Keuschheit. Und des Gehorsams. Ich habe sie alle gebrochen. Später, nicht als ich dort war." 

      

    "Warum bist Du gegangen?" 

      

    "Ich wurde verstoßen. Hinausgeworfen. Mein Geist wollte frei sein. Fliegen. Ich konnte die Enge nicht mehr ertragen." 

      

    "Die Enge des Raumes? Die Abgeschiedenheit des Klosters?" 

      

    "Die Enge des Geistes." 

      

    "Warum?" 

      

    "Die Abgeschiedenheit des Klosters war der ideale Ort für mich, mich selbst über die Meditation zu erfahren. Ein Ort kreativer Freiheit für Geist und Seele. Aber meine Seele ist unruhig und wollte nicht verweilen. Ich musste meine Wanderschaft fortsetzen." 

      

    "Wer bist Du?" 

    "Ich bin vielleicht ein innerer Mönch. Ich glaube an Spiritualität und an die Kraft der Meditation. Ich habe einen starken Glauben. Gleichzeitig kann ich wenig mit den starren Regeln und Hierarchien der Klöster, mit der Engstirnigkeit der dogmatischen Amtskirche anfangen." 

      

    "Und dann? Wie ging es weiter?" 

      

    "Ich bin meinen Weg weitergegangen. Hauptsächlich in Asien. Ich habe Buddhismus erfahren. Daoismus. Und vieles mehr. Irgendwann bin ich in New York gelandet und habe Steven getroffen. Den Rest kennst Du." 

      

    Stille. 

      

    Dann ergreift Frederic das Wort: 

      

    "Du hast es auch in Dir, Karen. Den Wunsch nach eigenständigem Denken und Handeln. Spürst Du es nicht?" 

      

    Nachdenklich sieht Karen ihn an. 

      

    "Wie kommst Du darauf? Mein Handeln ist nicht gerade selbstbestimmt." 

      

    "Du bist noch sehr jung, Karen. Entschuldige, aber Du lässt Dich zu leicht beeinflussen und manchmal auch manipulieren. Aber der Weg, der andere Weg, ist in Dir. Du liest Thoreau, Frost, Whitman. Auch Rilke. All diesen Autoren ist eins gemeinsam. Ihnen geht es um Selbstentfaltung. Um Individualität." 

      

    Karen hat noch viele Fragen. Stellt sie aber nicht. Sie ist dankbar für den besonderen Moment. Frederic hat sich ihr geöffnet. Sie an seinen Gedanken, seiner Vergangenheit teilhaben lassen. Es ist ein intimer Moment. Sie fühlt sich ihm näher, als sie es jemals vorher getan hat.  

      

    Er ist ein Grenzgänger. Ein Wanderer zwischen den Welten. Eine unglaublich faszinierende vielschichtige Persönlichkeit. 

      

    Und völlig anders als Steven. Zu seiner Art, die Welt zu sehen und sein Leben zu leben.  

      

    Was verbindet diese unterschiedlichen Männer? Was ist das Geheimnis des Bandes, das sie zusammenhält, auch wenn sie auf unterschiedlichen Kontinenten und in verschiedenen Welten leben.  

      

    Sie nimmt Frederics Hände in ihre, sieht ihm fest in die Augen und sagt: 

      

    "Ich danke Dir." 

      

    "Karen, Schönheit beginnt in dem Moment, in dem Du entscheidest, Du selbst zu sein. Vergiss das nicht." 

      

    "Du bist ein echter Philosoph." 

      

    "Ich schmücke mich nicht mit fremden Federn. Coco Chanel hat dies gesagt. Aber es stimmt." 

      

    "Ich danke Dir," wiederholt Karen. 
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    Nach gut zwei Wochen ist Karen fast wieder die Alte. Beziehungsweise eine völlig Neue.  

      

    Körperlich ist sie wieder völlig gesund, wie die Nachuntersuchung im Krankenhaus bestätigt hat.  

      

    Sie hat sich jedoch verändert. Ist erwachsener geworden. Ruhiger. Gelassener. Hat mehr Selbstvertrauen und Vertrauen in ihre Zukunft. Sie fühlt sich mutiger.  

      

    Mutig, weil es Steven in ihrem Leben gibt.  

      

    Mutig auch, weil sie Freunde wie Christian und Frederic hat.  

      

    Vor allem Frederic ist Karen in den letzten Tagen sehr ans Herz gewachsen. Sie weiß um die Besonderheit ihrer Freundschaft, die noch jung ist.  

      

    Sie wohnt jetzt wieder bei Christian. Sie spielen Schach zusammen und sprechen viel. Schach bedeutet Karen viel. Das Spiel erfordert Konzentration. Es geht vor allem um Strategie. Ein guter Spieler überlegt genau. Analysiert. Versucht, die Züge des Gegners zu lesen. Bringt erst den eigenen König in Sicherheit und greift dann an. Angriff ist auch beim Schach die beste Verteidigung. Wer in der Defensive ist, verliert die Handlungshoheit. Christian ist für Karen der ideale Schachpartner. Sie sind grundverschieden. Auch im Spiel. Karen spielt mit viel Risiko und hohem Einsatz. Christian wägt ab und verteidigt lieber. 

      

    Was Steven betrifft, hat Christian akzeptiert, dass Karen ihren eigenen Weg gehen muss. Er kann sie nicht davor beschützen, Fehler zu machen, gar zu fallen, ihr aber die Kraft geben, wieder aufzustehen. Und die Zuversicht, dass er immer an ihrer Seite sein wird, wenn sie einen Freund braucht.  

      

    Es gibt im Leben immer schwierige Zeiten, Veränderungen und auch Konflikte, die Narben hinterlassen. Man kann aber auch gestärkt aus ihnen daraus hervorgehen. 

      

    Karen und Steven sind euphorisch. In knapp einer Woche wird Karen ihren 18. Geburtstag feiern und volljährig sein. Sie wird nach New York fliegen. Steven hat alles vorbereitet und organisiert. Sie überlässt alle Planungen ihm und will sich überraschen lassen. Sie telefonieren täglich und skypen, was die persönliche Begegnung, die Nähe, nicht ersetzen kann. 

      

    In die Schule muss Karen derzeitig nicht gehen, da sie das letzte Schuljahr eh wiederholen wird. Sie hat sechs Wochen Ferien. 

      

    Ihr Praktikum bei Fashion Stories ist in der Endphase. Hier hat sich wenig geändert. Margot Lahnstein ist schlecht gelaunt. Nadine Deschaumps ebenso. Danny Blue ist viel unterwegs, weil er Fotoproduktionen für Fashion Stories durchführt. 

      

    Bevor sie nach New York fliegt, möchte Karen gerne noch eine Sache klären. Das Thema liegt ihr sehr am Herzen. Eines Nachmittags, als sie alleine im Büro ist, weil die anderen entweder in internen Besprechungen oder auf Außenterminen sind, nimmt sie sich ein Herz und ruft Frank Walter Hofmann an. Auf seiner privaten Mobilnummer, die er ihr in New York gegeben hat. So wie sie ihm auch ihre Nummer gegeben hat. Karen hat Glück. Sie erreicht ihn sofort. 

      

    "Hallo, hier ist Karen Baumann. Ich hoffe, ich störe Sie nicht?" 

      

    "Keineswegs. Ich freue mich über Ihren Anruf. Wie geht es Ihnen?" 

      

    "Ich war leider krank. Daher konnte ich mich nicht früher melden." 

      

    "Hoffentlich nichts Ernstes?" 

      

    "Nein. Nur eine schwere Erkältung."  Dies ist die offizielle Version, die Karen bei Fashion Stories kommuniziert hat. 

      

    "Herr Hofmann, ich möchte gerne etwas mit Ihnen besprechen. Ich wäre sehr traurig, wenn es ein Missverständnis zwischen uns gäbe. Es hat mir sehr viel Freude gemacht, mit Ihnen zusammen zu arbeiten und an der Kampagne für Mrs Cool beteiligt zu sein. Wie läuft es übrigens? " 

      

    "Sehr gut. Der Handel ist begeistert von der Kollektion. Und natürlich auch von der Veranstaltung. Viele sprechen mich selbst heute noch auf den Event an. Ich habe enorm viel positives Feedback erhalten. Mehr, als ich erwartet habe. Die Bestellungen vom Handel übersteigen unsere Planungen. Die Teile, die wir direkt den Endkundinnen zum Kauf angeboten haben, waren in 24 Stunden ausverkauft." 

      

    "Das freut mich sehr. Ich muss Ihnen auch noch das Kleid, das Sie mir für den Event zur Verfügung gestellt haben, zurückschicken. Danke nochmals dafür." 

      

    "Behalten Sie es bitte. Ich bestehe darauf. Als kleines Dankeschön für die Zusammenarbeit." 

      

    Die Unterhaltung stockt im Oberflächlichen. Im Belanglosen. Die Vertrautheit, die zwischen ihnen war, scheint verloren. 

      

    "Herr Hofmann, ich habe noch ein privates Thema. Ich kann Ihr Angebot, für Mister Mister zu arbeiten, leider nicht annehmen." 

      

    "Kein Problem. Herr Cunningham hat mich bereits informiert." 

      

    Karen erkennt an seiner Tonlage, dass Frank Walter Hofmann verstimmt ist. Sie ahnt, wie merkwürdig ihm die ganze Situation vorkommen muss. Das jemand in einer Position wie Steven sich derart massiv in die Zukunftspläne einer Praktikantin einmischt.  

    Karen will die Dinge klarstellen, damit nicht noch Raum für weitere Spekulationen geöffnet wird. Sie entschließt sich zur Offenheit. Zumindest zu einem Teil der Wahrheit. 

      

    "Herr Hofmann, ich möchte offen zu Ihnen sein und vertraue auf Ihre Verschwiegenheit. Ich bin nicht fürs Abitur zugelassen worden und muss die letzte Klasse wiederholen. Dies ändert meine Zukunftspläne. Das ist der Grund, warum ich leider nicht für Sie arbeiten kann. Zumindest nicht in absehbarer Zeit." 

      

    Frank Walter Hofmann ist überrascht von Karen Worten. Vielleicht hat er Steven Cunningham doch falsch eingeschätzt. Auf jeden Fall hat Steven geblufft, als er mit ihm im Showroom gesprochen hat. Oder sich selbst und seinen Einfluss überschätzt.  

      

    "Danke für Ihre Ehrlichkeit. Selbstverständlich behalte ich das für mich. Das ist kein Beinbruch, Karen. Hinfallen tun wir alle mal. Wichtig ist, wieder aufzustehen. Sich auf das Wesentliche zu konzentrieren und an seine Träume zu glauben. Wenn ich Sie irgendwie unterstützen kann, rufen Sie mich jederzeit an. Und natürlich gilt mein Angebot weiterhin: Ich würde mich freuen, wenn Sie bei Mister Mister arbeiten. Die Tür bleibt immer offen. Egal, wann und wie Sie sich entscheiden." 

      

    "Danke Herr Hofmann, das bedeutet mir viel. Mir ist wichtig, dass Sie die Wahrheit kennen, auch wenn es mir etwas peinlich ist." 

    "Das muss Ihnen nicht peinlich sein. Sie sind eine intelligente junge Frau, die wahrscheinlich einfach zu viel für Fashion Stories bzw. für Mrs Cool gearbeitet und dabei die Schule vernachlässigt hat. Ich muss Margot Lahnstein bei Gelegenheit mal dran erinnern, dass sie ihre Mitarbeiter nicht so in Beschlag nimmt." 

      

    Karen hat plötzlich das Gefühl, eine Chance zu verpassen. Wenn sie erst verheiratet ist, fallen Chancen wie diese, bei Mister Mister zu arbeiten und von einem erfahrenen Manager wie Frank Walter Hofmann zu lernen, für immer flach. Vielleicht wird sie ihr Leben lang den Moment bereuen, in dem sie sich für ein anderes Leben entschieden hat. 

      

    Andererseits ist sie sich sicher in Bezug auf Steven. Sie war es von der ersten Sekunde an, als sich ihre Blicke gekreuzt haben. Die Gefühle für ihn sind stärker als alles andere. Was kann eine Karriere ihr schon an Glück bringen? Karen ist glücklich, wenn sie mit Steven zusammen ist.  

      

    Sie nimmt den Hinweis von Frank Walter Hofmann, Margot Lahnstein zu kontaktieren, als Steilvorlage, und sagt: 

      

    "Das ist ein gutes Stichwort. Ich habe von meiner Chefin gehört, dass Sie ein größeres Anzeigenpaket storniert haben. Darf ich fragen, warum?" 

      

    "Wir arbeiten intern an einem Projekt, das den flächendeckenden Markteintritt von Mrs Cool auf innovative Weise begleiten soll. Falls wir uns für diesen Weg entschließen, werden wir das Werbebudget entsprechend umschichten und dafür einsetzen. Es sind rein strategische Gründe. Die Frage ist, ob eine Konzentration auf Print heute noch das adäquate Mittel ist. Print ist rückläufig, wie Sie wissen. Trifft nicht mehr wirklich den Zeitgeist." 

      

    "Das mag so den Anschein haben. Allerdings hat Fashion Stories immer noch eine ungebrochene Strahlkraft. Und wir arbeiten intern an neuen Ideen und Konzepten, um die gedruckte mit der digitalen Welt enger zu verzahnen. Unzufriedenheit ist also nicht der Grund für die Stornierung?" 

      

    "Überhaupt nicht. Wir bei Mister Mister und vor allem ich sind sehr zufrieden mit dem Paket, das Fashion Stories für uns geschnürt hat. Es war zum richtigen Zeitpunkt die richtige Maßnahme. Ob es auch zukünftig richtig ist, müssen wir intern entscheiden." 

      

    "Danke Ihnen." 

      

    "Karen, ich habe auch ein persönliches Thema. Nehmen Sie es als Rat eines älteren Mannes, der mehr Erfahrung hat. Seien Sie vorsichtig mit Steven Cunningham. Er ist ein skrupelloser Geschäftsmann und nach allem, was man hört, ein eiskalter Mensch. Er geht über Leichen. Was immer er Ihnen verspricht oder versprochen hat, glauben Sie ihm nicht. Für Männer wie Steven Cunningham zählt ausschließlich der eigene Vorteil. Nichts geschieht ohne Hintergedanken. Nichts wird dem Zufall überlassen. Das ist kein Mann, dem man trauen kann. Kein Mann, dem SIE trauen sollten. Und kein Manager, von dem Sie lernen könnten. Er ist eher ein Beispiel für Abschreckung." 

      

    Stille am anderen Ende der Leitung.  

      

    Karen ist gleichermaßen schockiert und enttäuscht. Warum mischt sich Frank Walter Hofmann derart ein und denkt, er kann gute Ratschläge geben? Warum hat er so eine schlechte Meinung von Steven? Er kennt nur die geschäftliche Seite und die auch nicht wirklich, denn seine wesentlichen Ansprechpartner sind Nadine Deschaumps und Margot Lahnstein.  

      

    Sie hat gedacht, dass ein Mann wie Frank Walter Hofmann sich ein eigenes Urteil bildet und sich nicht von Gerüchten und Klatsch beeinflussen lässt, was er offensichtlich doch tut. Denn anders kann sich Karen sein negatives Urteil über Steven nicht erklären.  

      

    Karen reagiert instinktiv.   

      

    Sie antwortet knapp: 

      

    "Steven Cunningham ist der Inhaber von Sky Unlimited und damit auch von Fashion Stories. Ich bin nur eine unbedeutende Praktikantin. Noch nicht mal eine Teilzeitkraft. Trotzdem danke für Ihren Rat." 

      

    Sie verabschiedet sich förmlich und legt auf.  

      

    Frank Walter Hofmann bleibt nachdenklich am anderen Ende der Leitung zurück. Irgendetwas geht zwischen Karen und Steven Cunningham vor. Hoffentlich fällt sie nicht auf ihn herein. Es würde ihm für Karen leidtun, denn er schätzt sie und wäre gerne auch weiterhin ihr Mentor. Sie ist intelligent, lernt schnell und hat an vielen Dingen Interesse. Vor ihr könnte eine vielversprechende Karriere liegen, wenn sie nicht falsche Entscheidungen trifft, die später nicht mehr umkehrbar sind.  
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    Flughafen Berlin Tegel. 

      

    Der Tag an Karens 18. Geburtstag. Sie hat bereits ihre Bordkarte. Lufthansa, 1. Klasse. Berlin - New York. One Way. Ohne Rückflug. Steven bzw. seine Assistentin Mary Adams, haben alles organisiert. 

      

    Karen hat nur Handgepäck dabei. Laptop, Handy. So wie es Steven wünscht. 

      

    Frederic und Christian haben Karen zum Flughafen gebracht.  

      

    Christian - wie immer - nervös, aufgeregt und zweifelnd.  

      

    Frederic - wie immer - die Ruhe selbst, komplett entspannt und zuversichtlich. 

      

    Karen umarmt beide innig.  

      

    "Vergiss nicht, worüber wir gesprochen haben," gibt ihr Frederic mit auf den Weg und meint die Themen, über die sie während der Konzentrations- und Meditationsübungen in seiner Wohnung gesprochen haben. 

      

    "Vergiss nicht, worüber wir gesprochen haben," sagt Christian und meint ihr Gespräch am Vorabend ihres Abflugs. Er hat ihr nochmals versichert, dass Karen es langsam angehen, auf ihre innere Stimme hören soll. Bei ihrem eigenen Tempo bleiben und nichts überstürzen soll. Vor allem will er sie täglich anrufen.  

      

    Obwohl Christian und Frederic Steven unterschiedlich beurteilen, Christian ihn als Gefahr, Frederic ihn als Freund sieht, stimmen beide unabhängig voneinander darin überein, dass Karens Weg kein leichter sein wird. Steven ist eine komplexe, komplizierte Persönlichkeit. Karen eine junge, vielleicht zu junge Frau. 

      

    Das Gras wächst nicht schneller, wenn man daran zieht.  

      

    Das stimmt. Geduld ist wichtig. Aber wird Karen die Geduld aufbringen? Und Steven? Er ist es nicht gewohnt, geduldig zu sein.  

      

    Die Verabschiedung ist emotional. Alle spüren, dass dieser Flug Karens Leben ändern wird.  

      

    Nichts wird mehr so sein, wie es einmal war.  

      

    Als Karen später im Flugzeug sitzt, Platz 1A, und der Jumbo langsam auf die Startbahn rollt, geht sie ihren eigenen Gedanken nach. Erinnert sich daran, wie sie und Steven sich kennengelernt haben. An Paris, wo ihr Steven den Heiratsantrag gemacht hat. An Ibiza. Aber auch die schönen Stunden in der Provence. 

      

    Ihr ist nicht bang. Ihr Herz ist leicht. Sie freut sich darauf, Steven wieder zu sehen. Und kann es kaum erwarten, ihn zu heiraten.  

      

    Sigmund Freud muss geirrt haben, als er schrieb, dass es Glück nicht gibt, weil es im Rahmen der Schöpfung schlicht nicht vorgesehen ist, denkt sie.   
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    New York. Flughafen JFK. 

      

    Endlich. Denkt Karen. Ich bin angekommen. Da sie nur Handgepäck hat und als Passagierin der 1. Klasse bevorzugt abgefertigt wird, gehen die Einreiseformalitäten zügig. 

      

    Sie hat gehofft, dass Steven sie persönlich abholt, aber er hat eine SMS geschickt, dass ein Mitarbeiter kommt, weil er noch Besprechungen hat. 

      

    Im Ankunftsbereich kommt ein Mann mit einem Schild K. Baumann auf sie zu.  

      

    "Hallo, mein Name ist Neil Vosberg. Ich bin Sicherheitschef von Sky Unlimited und persönlich für die Sicherheit von Herrn Cunninghams verantwortlich. Ab sofort werde ich auch für Ihre Sicherheit sorgen. Sie können Neil zu mir sagen. Ich bringe sie jetzt in die Wohnung von Herrn Cunningham." 

      

    Karen wundert sich. Ein Bodyguard? Glücklicherweise hat sie in der letzten Zeit viel Englisch gepaukt, Bücher und Zeitungen gelesen. Mit Steven spricht sie seit ihrem Urlaub ausschließlich in Englisch, damit sie die Sprache perfekt beherrscht oder zumindest fließend. Auch jetzt fällt ihr der Wechsel von der deutschen in die englische Sprache nicht schwer.  

      

    Es ist für Karen ein merkwürdiges Gefühl, nach New York zurückzukehren. Als sie das erste Mal hier war, war sie überwältigt. Beeindruckt von der Lebendigkeit. Der Vielfalt. Der Dynamik, die die Stadt verbreitet. 

      

    Sie erinnert sich, als sie mit Frank Walter Hofmann an dem Hochhaus vorbeigefahren ist, in dem Steven wohnt. Jetzt fährt der SUV, mit dem sie Neil abgeholt hat, in die Tiefgarage. Manhattan. Fifth Avenue. Sie fahren in den hinteren Teil, der abgesondert liegt und der mit einer speziellen Magnetkarte geöffnet wird. Hier stehen mindestens 12 Autos. Geländewagen, Limousinen, aber auch ein Porsche, Ferrari, Lamborghini.  

      

    Karen schaut Neil fragend an. 

      

    Er entgegnet freundlich: 

      

    "Ich mache sie nach und nach mit den Passwörtern vertraut und zeige Ihnen, wo die Schlüssel hängen. Sie können natürlich jeden der Wagen benutzen. Aber vielleicht nicht gleich. Es wäre gut, wenn Sie die Stadt besser kennenlernen und sich mit dem New Yorker Verkehr vertraut machen würden. Aus Sicherheitsgründen würde ich es natürlich bevorzugen, wenn ich oder jemand aus meinem Team Sie fahren." 

      

    Karen erwidert nichts. Sie hat überhaupt keinen Führerschein. Davon abgesehen ist sie schockiert, dass offensichtlich alle Autos Steven gehören. 

      

    Neil parkt gekonnt ein und sie gehen zu einem Fahrstuhl. 

      

    "Das ist ein privater Fahrstuhl. Sie brauchen einen speziellen Code dafür. Steven bewohnt die oberen drei Etagen. Insgesamt ist es eine Wohnung mit rund 743 qm. Über 100 bodentiefe Fenster ermöglichen eine einzigartige Panoramasicht über Manhattan und den Central Park. Wir haben hier 24Stunden Türsteher, ein Concierge Service. Trotzdem sollten Sie Dianne, Stevens Haushälterin, oder mich anrufen, wenn Sie etwas brauchen." 

      

    Karen kommt sich vor, als wäre Neil ein Fremdenführer und sie eine Touristin. Oder ein Gast. Er zählt nüchtern die Details auf. Sie versucht, sich möglichst viel zu merken. 

      

    Karen ringt mit der Fassung und wünscht einmal mehr, dass Steven hier wäre.  

      

    Die Fahrt mit dem Lift ist schwierig. Das alte Problem der Klaustrophobie macht sich wieder bei Karen bemerkbar und sie atmet spürbar schwer. Gibt es denn hier gar keine Treppen, denkt sie, und merkt gleich, wie dumm dieser Gedanke ist. Sie ist in New York. In einem Hochhaus. Steven wohnt im 88. Stock. Sein Apartment erstreckt sich über drei Etagen von 85. bis in den 88. Stock. 

      

    Oben angekommen, öffnet sich der Lift lautlos.  

      

    Neil erklärt ruhig weiter: 

      

    "Die untere Etage des Penthouse ist für Repräsentationszwecke bestimmt. Dinner oder Treffen mit Geschäftsfreunden und mit anderen Gästen. In der mittleren Etage wohnen ich und Dianne Waran, die Haushälterin. Außerdem sind hier die Gästezimmer untergebracht. Oben sind die Privaträume von Steven. Hier haben Fremde keinen Zutritt." 

      

    Die Wohnung ist unglaublich. Marmor. Kunst. Dazwischen moderne Möbel. Sofas. Der Blick ist spektakulär. Atemberaubend. Einfach unfassbar. 

      

    Neil bringt Karen eine Etage höher, wo sie eine blonde Frau begrüßt. 

      

    "Hallo, ich bin Dianne Waran. Ich bin die Haushälterin von Steven. Nennen Sie mich bitte Dianne. Ich darf Sie doch Karen nennen, oder?" 

      

    Dianne ist schätzungsweise Mitte 40. Eine gepflegte gutaussehende Frau, der man ansieht, dass sie tough ist. Kein Wunder. Sie muss knapp 750 qm managen. Und hat mit Steven einen launigen, anspruchsvollen Chef. 

      

    "Ich habe Ihnen erst mal eines der Gästezimmer hier auf dieser Etage vorbereitet. Kommen Sie, ich zeige Ihnen alles." 

      

    Karen ist verwundert. Sie soll in einem Gästezimmer wohnen?  

      

    In diesem Moment klingelt es. Kein Klingeln, wie es Normalsterbliche gewohnt sind. Hier ertönt ein leiser Ton und auf einem der Monitore an der Wand erscheint das Bild des Dormann, also des Türstehers. 

      

    "Hallo, Herr Vosberg. Teddy Young ist hier. Zusammen mit einem Hair/Make-up Artist. Er hat einen Termin mit Frau Baumann." 

      

    "Wer ist Teddy Young?" fragt Karen. Der Name ist ihr unbekannt.  

      

    "Teddy ist Moderedakteur bei der amerikanischen Fashion Stories. Steven hat ihn gebeten, Sie für heute Abend zu stylen. Er hat noch einen Geschäftstermin, will sich aber später mit Ihnen im 17 Oak treffen. Es ist alles arrangiert. Neil wird Sie hinbringen." 

      

    Karen kann ihre Überraschung nur mühsam verbergen.  

      

    In diesem Moment stürmt auch schon Teddy aus dem Lift, begleitet von einem Assistenten, der zwei Kleidersäcke trägt, oder besser schleppt und einem weiteren Mann. Offensichtlich dem Hair/Make-up Artist. 

      

    "Du musst Karen sein."  

      

    Teddy stürzt auf sie zu und gibt ihr die üblichen Küsschen rechts und links auf die Wange. Teddy ist jung, natürlich mega schlank, super trendy gekleidet und entsprechend dem Habitus der Modebranche völlig exaltiert. 

      

    "Mon Dieu, hast Du schönes Haar und eine tolle Figur. Du wirst umwerfend aussehen." 

      

    Bevor Karen sich fassen kann, hat er sie in das vorbereitete Gästezimmer gezogen. In den folgenden zwei Stunden wird gezupft, gepinselt, geföhnt, manikürt und pedikürt.  

      

    Am Ende erkennt sich Karen kaum noch im Spiegel. Ihr Haar ist perfekt frisiert, fällt in vollen Locken bis tief in den Rücken. Ein schwarzer Haarreif aus Samt hält die Stirn frei.  

      

    Das Make-up ist ebenso gekonnt. Schlicht, natürlich. Lediglich die Augen werden betont. Überlange Wimpern. Chris, so heißt der Hair/Make-up Artist, benutzt zwei unterschiedliche Lidschattenfarben, wobei der Teil des Lids, der näher beim Auge liegt, mit der dunkleren Farbe geschminkt wird, während weiter außen ein hellerer Farbton aufgebracht wird. Die beiden Farbtöne werden miteinander verwischt, so dass der typisch rauchige Effekt der sogenannten Smokey Eyes entsteht. Ergänzt wird der Lidschatten durch Eyeliner oder Kajal, der direkt am Lidrand aufgetragen wird. 

      

    "Und nun das Kleid, Darling."  

      

    Teddy redet ohne Punkt und Komma. Oberflächliche Dinge. Wer gerade mit wem wo und wie. Wer gerade IN und wer nun wirklich total OUT ist.  

    Er merkt nicht, dass Karen schweigsam ist und kein Wort sagt. 

      

    Teddy packt verschiedene Cocktail- und Abendkleider aus, denkt kurz nach und greift dann mit einem breiten Grinsen nach einem schwarzen Modell. 

      

    "Das ist es. Das kann es nur sein. Ein Kleid für eine Königin." 

      

    Karen sieht ihn ungläubig an.  

      

    "Das kann ich nicht anziehen. Ich habe keine Size Zero." 

      

    "Gerade weil Du Kurven hast, Karen, wirst Du traumhaft aussehen. Vertrau mir." 

      

    Karen fühlt sich völlig überrannt und total überfordert von dem, was in den letzten Stunden passiert ist. Sie ist zu müde, um sich zu streiten und kapituliert.  

      

    Innerlich jedoch ist sie verstimmt. Es passiert genau das, was Christian und Frederic vorhergesagt haben. Steven entscheidet. Steven weist an. Sie hat sich ihm anzupassen und sein Spiel mitzuspielen.  

      

    Karen beschließt, den heutigen Tag nicht durch Diskussionen zu beeinträchtigen. In der Zukunft wird sie sich jedoch Steven nicht so kampflos unterordnen.  

      

    Das schwarze Kleid ist ein Nichts an Stoff. Eng geschnitten, lang, mit tiefen Ausschnitt. Seitlich von der Hüfte abwärts sowie von der Taille bis unter die Achsel ist es geschlitzt und wird nur von großen Sicherheitsnadeln zusammengehalten. Das Kleid ähnelt einem bekannten Versace Modell. 

      

    Teddy gibt ihr noch schwindelerregend hohe Sandalen. 

      

    Sie sieht völlig verwandelt aus. Fast wie ein Model. Selbstbewusst. Erwachsen. Gut, dass sie so stark abgenommen hat.  

      

    Das Äußere entspricht jedoch nicht dem, was Karen im Inneren fühlt. Sie fühlt sich verkleidet. So, als würde sie auf einen Kostümball gehen und würde dafür in eine fremde Identität schlüpfen. Eine Rolle in Stevens Spiel, denkt sie. 

      

    "Kann ich das wirklich anziehen. Wo treffe ich Steven überhaupt?" 

      

    "Im 17 Oak. Das ist einer der derzeitig angesagten und hippen Clubs hier in New York. Vertrau mir bitte, Karen. Ich kann meinen Job. Und ich arbeite zu gerne bei Fashion Stories, um Hearst Reloaded zu verärgern. Das würde ich nie riskieren. KA hat mir deutlich gesagt, was der Boss von mir erwartet." 

      

    "Wer ist KA?" 

      

    "Kirsty Ann Miller. Die persönliche Assistentin von Steven Cunningham. Jeder nennt sie KA." 

      

    Mittlerweile ist es schon spät geworden, nach 20.00 Uhr. Ortszeit New York. 

      

    Karen hat vor Aufregung im Flugzeug weder gegessen noch geschlafen. Die Zeitverschiebung macht ihr zusätzlich zu schaffen. Aber sie spürt auch das Adrenalin. Das Kribbeln im Bauch. Die Schmetterlinge. Heute ist ihr Geburtstag. Endlich 18. endlich erwachsen. Endlich das Wiedersehen mit Steven. 

      

    Sie lässt sich treiben. Ahnt, dass sie eh keine Chance auf ein Veto hat. Steven hat offensichtlich einen Plan. Hat alles minuziös vorbereitet.  

      

    Dianne steckt den Kopf rein und schaut Karen bewundernd an: 

      

    "Sie sind wunderschön, Karen. Möchten Sie noch eine Kleinigkeit essen, bevor Neil Sie in den Club fährt?" 

      

    "Danke, nein. Ich bin nicht hungrig."  

      

    Ich bin viel zu aufgeregt, denkt Karen. 

      

    Teddy legt ihr noch einen schwarzen Pashmina-Schal zurecht: 

      

    "Falls es kühl wird, Darling" und rauscht samt Entourage raus, nicht ohne ihr noch die obligatorischen Küsschen zu geben. 

      

    "Viel Spaß. Genieße den Abend. Wir sehen uns. Ich bin gespannt, wie Dir Deine neue Garderobe gefällt?" 

      

    Welche neue Garderobe? denkt Karen. Bevor sie Teddy fragen kann, ist dieser schon verschwunden. 

      

    Neil und sie fahren mit dem Aufzug wieder in die Garage und besteigen einen schwarzen SUV mit getönten Scheiben.  

      

    "Nehmen Sie bitte hinten Platz," bittet er sie. 

      

    New York im Dunkeln ist noch atemberaubender als bei Tag. Ein einziges Lichtermeer.  

      

    Die Stadt, die wirklich niemals schläft, denn auf den Straßen geht es noch immer turbulent zu.  

      

    Karen nimmt sich vor, dass sie alles in Ruhe anschauen wird. Genießen möchte. Ohne Eile. Bei ihrem ersten Besuch hatte sie leider wenig Zeit. Dies wird sie nun nachholen. 
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    Nach etwa 30 Minuten halten sie am Club 17 Oak, vor dem sich eine Schlange gebildet hat.  

      

    Neil parkt den Wagen auf einem reservierten Platz und öffnet die Tür für Karen. Er führt sie an der Schlange vorbei und nimmt einen der Türsteher zur Seite: 

      

    "Tyson, das ist Herr Cunninghams spezieller VIP Gast. Stell sicher, dass die Dame schnell und sicher zu seinem Tisch gebracht wird." 

      

    Er wendet sich an Karen: 

      

    "Steven erwartet Sie, Karen. Ich wünsche Ihnen einen schönen Abend. Tyson wird Sie reinbringen." 

      

    So ist das wohl, denkt Karen, wenn man Kontakte hat. Man muss nicht mehr warten und wird überall vorgelassen. 

      

    Sie verabschiedet sich von Neil und geht mit Tyson, dem bulligen Türsteher, der sie persönlich begleitet, hinein. 

      

    Drinnen ist die Einrichtung super stylisch. In schwarz und weiß. Wie passend.  

      

    Der Club ist voll besetzt. Viele Blicke richten sich auf Karen. Viele Besucher, männliche wie auch weibliche, drehen sich um und starren sie an. Überrascht. Bewundernd.  

      

    Karen ist die Reaktion der Gäste peinlich. Sie ist sich ihrer erotischen Ausstrahlung nicht bewusst. Sie hat Angst, dass das Kleid die falsche Wahl ist und sie Steven womöglich blamieren könnte. Sie bleibt ängstlich an der Tür stehen und versucht, Steven unter den Gästen zu entdecken. 

      

    Steven sitzt an einem Tisch mit einem Mann südländischen Aussehens und einer gutaussehenden Asiatin. 

      

    Er sitzt mit dem Rücken zur Tür, sieht also nicht, als Karen den Raum betreten hat, bemerkt aber, dass Franco überrascht den Kopf hebt und anerkennend die Augenbrauen hochzieht. 

      

    Da dreht er sich um. 

      

    "Du entschuldigst mich einen Moment," sagt Steven zu Franco, steht auf und geht zu Karen. 

      

    Sie bleibt stehen, bis er den Club durchquert hat und bei ihr ist. Sie sind beide in einem Tunnel. Registrieren weder die anderen Gäste noch die Geräuschkulisse. 

      

    Er legt den Arm um Karen, küsst sie zärtlich und sagt: 

      

    "Willkommen in New York. Du siehst atemberaubend schön aus. Komm, ich stell Dich Franco vor." 

      

    Karen freut sich, Steven zu sehen, hat sich ihr Wiedersehen aber ganz anders vorgestellt. Privater. Intimer.  

      

    Sie fühlt sich im Club vorgeführt. Zur Schau gestellt. Und das auch noch in diesem gewagten Kleid. Karen kommt sich plötzlich nackt vor. Sie fühlt sich unwohl und möchte am liebsten gehen. 

      

    Warum will Steven ihr diesen Franco vorstellen? An ihrem Geburtstag? Sie haben sich lange nicht persönlich gesehen. Karen wäre gerne mit ihm allein.  

      

    Andererseits weiß sie mittlerweile, dass Steven unberechenbar ist. Launisch. Seine Stimmungen wechseln. Sein Verhalten ist nicht kalkulierbar. So wie er in Paris ein ganzes Restaurant gemietet hat, um mit Karen alleine zu sein.  

    Heute Abend hat er offensichtlich etwas Anderes im Sinn. 

      

    Ruhig bleiben, denkt Karen, es kann nichts passieren. Solange Steven an ihrer Seite ist.  

      

    Sie gehen - Arm in Arm - zu seinem Tisch. 

      

    "Karen, das ist Franco, ein Freund von mir. Und seine Begleitung ist Li Ann." 

      

    Franco Morrone, durch und durch Italiener, erhebt sich und begrüßt Karen charmant mit einem Handkuss. 

      

    "Sei una bellezza, Cara. Sembri un italiana con la tua figura. Un po come Anita Ekberg. ..Ich habe schon viel von Dir gehört."  

      

    Karen versteht kein Wort, sieht aber, dass Steven grinst. 

      

    Die als Begleitung verschmähte Li Ann reicht Karen die Hand und begrüßt sie ebenfalls.  

      

    Li Ann Westwood ist eine erfolgreiche Investmentbankerin. Die erste ernsthaftere Beziehung, die Franco seit Jahren hat. Wobei Li Ann stärker an der Bindung interessiert ist als er. Sie hofft, mit Franco eine gemeinsame Zukunft aufbauen zu können. Auf Augenhöhe. Sie ist eine selbstbewusste Frau, die ihr eigenes Geld verdient und viel in den beruflichen Aufstieg investiert hat. Die eigene Karriere stand bisher bei ihr an oberster Stelle. Als Feministin hat sie konsequent daran gearbeitet, sich in der männerdominierten Finanzwelt durchzusetzen. Der Weg hat sie hart und durchsetzungsstark gemacht. Sie glaubt an Gleichberechtigung. Franco Morrone war für sie anfangs nur eine Trophäe, mittlerweile hat sie sich ernsthaft in ihn verliebt. 

      

    Steven winkt einen Mann heran, der ihm eine kleine Schachtel überreicht. 

      

    "Alles Gute zum Geburtstag, Karen."  

      

    Als Karen die Schachtel öffnet, ist sie sprachlos. 

      

    Dort liegt der größte Smaragd, den sie je gesehen hat.  

      

    Steven nimmt die Kette aus der Schachtel und legt sie Karen um den Hals. 

      

    "Sie ist perfekt. So wie Du, Frau Cunningham", flüstert er ihr ins Ohr: "Happy birthday." 

      

    "Du bist verrückt, Steven. Danke." 

      

    "Gefällt Dir der Stein?" 

      

    "Er ist traumhaft. Aber zu wertvoll für mich. Du hast mir schon so viel geschenkt." 

      

    Steven zieht Karen wortlos zu sich auf seinen Schoß und küsst sie innig. Sie vergessen ihr Umfeld. Auch Karen genießt ihr Wiedersehen jetzt. 

      

    Es ist, wie es immer ist. Im Vorfeld hat sich Karen viel vorgenommen. Sie will selbstbewusst sein. Eigenständig. Nicht nur reagieren, sondern auch agieren.  

      

    Wenn sie Steven dann trifft, wenn sie zusammen sind, zählt nichts Anderes. Alles wird nebensächlich.  

      

    "Champagner?" fragt Franco, der die beiden interessiert beobachtet. Das ist sie also, die Frau, die Stevens Herz erobert hat. Keine Schönheit im üblichen Sinne. Kein Model oder auch keine Schauspielerin, mit denen Steven üblicherweise liiert ist. Franco hat in den vielen Jahren, in denen er mit Steven beruflich und privat verbunden ist, unzählige Frauen an Stevens Seite kommen und gehen sehen. Keine blieb. Keine schaffte es in die oberste Etage seiner Wohnung. Keine in sein Herz. Instinktiv spürt Franco, dass es dieser ungewöhnlichen jungen Frau, die ihm gegenübersitzt, gelingen kann bzw. bereits gelungen ist. 

      

    "Bist Du zum ersten Mal hier in New York?" fragt Li Ann.  

      

    Sie mag es gar nicht, dass plötzlich eine andere Frau im Mittelpunkt steht und will sich bemerkbar machen. Ihr Territorium abstecken. 

      

    "Nein," antwortet Karen in Richtung Li Ann, ohne den Blick von Steven abzuwenden, "nicht das erste Mal." 

      

    "Dann willst Du sicherlich hier auch beruflich durchstarten. Was machst Du jobtechnisch? Vielleicht kann ich Dir den einen oder anderen Kontakt ermöglichen." 

      

    In den nächsten Minuten hält Li Ann einen scheinbar endlosen Monolog und berichtet über ihre beruflichen Erfolge und ihre Kompetenz. Sie merkt gar nicht, dass Steven und Franco sich amüsieren, wie leicht sich Li Ann durch die bloße Anwesenheit von Karen aus der Fassung bringen lässt.  

      

    Karen ist leicht genervt. Sie beendet Li Anns Ausführungen leise, aber bestimmt: 

      

    "Danke Li Ann, ich habe alles, was ich brauche" - dabei blickt sie Steven verliebt an und ergänzt," im Übrigen höre ich einen anderen Trommler." 

      

    "Anderen Trommler? Was meinst Du?" Li Ann blickt Karen verwundert an. 

      

    "Du kennst das berühmte Zitat nicht. Merkwürdig. Bei Deiner Bildung." 

      

    Steven und Franco grinsen. Karen ist zwar noch jung und unerfahren, weiß sich aber zu wehren.  

      

    Steven ist beruhigt. Karen wird sich behaupten. Dem Druck standhalten. Sie hat sich nicht von Li Ann provozieren lassen, sondern den Angriff ruhig und effektiv pariert. 

      

    "Komm, lass uns tanzen," sagt Steven, bevor Li Ann weiter insistieren kann und die Situation zwischen den Frauen möglicherweise eskaliert. 

      

    Sie gehen auf die Tanzfläche und tanzen engumschlungen. Der Moment ist perfekt.  

      

    "Hast Du mich vermisst?" fragt er leise an ihr Ohr. 

      

    "Ein wenig," sie lächelt ihn an. "Und Du?" 

      

    "Unendlich, Frau Cunningham." 

      

    "Das bin ich noch nicht." 

      

    "Das warst Du immer schon, und morgen wirst Du es auch offiziell sein." 

      

    Es knistert zwischen ihnen. Die erotische Anziehungskraft zwischen ihnen ist seit dem ersten Treffen, im Aufzug in Berlin, immer vorhanden gewesen.  

      

    "Komm, ich zeig Dir die privaten Räume." 

      

    Er zieht sie von der Tanzfläche vorbei an der Bar zu einem Raum, über dem ein Schild "privat" hängt. Mit einer Chipkarte öffnet Steven die Tür. Im Raum sind Dutzende von Überwachungsmonitoren angebracht, auf denen scheinbar jede Ecke des Clubs zu sehen ist. 

      

    Als Karen Steven fragend ansieht, sagt er: 

      

    "Safety first. Meine Gäste wollen sich ungestört amüsieren und erwarten Sicherheit." 

      

    "Deine Gäste?" 

      

    "Ja, der Club gehört mir." 

      

    "Was gehört Dir eigentlich nicht?" 

      

    "Das hier. Noch nicht" sagt Steven, schiebt ihr Kleid hoch, schiebt ihren Slip beiseite und erkundet mit seinem Finger seine Lieblingsstelle. 

      

    "Hattest Du nicht um ein dauerhaftes Besuchsrecht gebeten?" 

      

    "Ich habe eine unbegrenzte Aufenthaltsgenehmigung beantragt, meine Schöne," sagt Steven. Er zieht seinen Finger aus ihr, öffnet seine Hose, holt seinen Glied heraus und dringt leidenschaftlich in sie ein. 

      

    Anschließend lassen sie sich noch etwas Zeit. Halten sich eng umschlungen. 

      

    "Lass uns zurückgehen. Franco wird sich schon wundern, wo wir sind." 

      

    "Er wird sich denken, was wir machen." Steven grinst. 

      

    Karen zieht ihr Kleid wieder runter. Es ist hüfthoch geschlitzt. Ideal für eine schnelle Nummer. Auch Steven zieht seine Hose hoch und schließt den Reißverschluss.  

      

    Sie gehen Arm in Arm zum Tisch zurück.  

      

    "Hat Dir die Briefmarkensammlung gefallen?" Franco grinst. 

      

    "Halt die Klappe," entgegnet Steven, "lass uns Champagner trinken." 

      

    Die nächste Stunde vergeht wie im Flug. Franco und Steven unterhalten sich angeregt. Li Ann fühlt sich sichtlich zurückgesetzt und ist entsprechend pikiert.  

      

    Als Karen und Steven weg waren, hat sie versucht, Franco auszufragen: 

      

    "Wer ist Karen? Kennst Du sie?" 

      

    "Nein, aber Steven hat mir von ihr erzählt." 

      

    "Sie ist blutjung und scheint nicht gerade die intelligenteste zu sein." 

      

    "Wie kommst Du darauf?" 

      

    "Sie hat keinen Job. Wahrscheinlich auch keine Ausbildung. Aber ein Model ist sie auch nicht." 

      

    "Karen ist besonders. In jeder Hinsicht. Schlank, aber mit Kurven, dort, wo eine Frau sie haben sollte. Was mir als Italiener natürlich besonders gut gefällt. Und sie ist ziemlich klug, denn sie hat Steven ganz schön verändert." 

      

    Li Ann ist verwundert, dies von Franco zu hören. Sein Geschmack für Frauen hat sich bisher auf extrem schlanke, androgyne Typen, so wie sie, konzentriert. Dachte sie zumindest. Eifersucht steigt in ihr hoch und sie beschließt, das Thema zu wechseln. Franco ist eh viel zu loyal gegenüber Steven. Er wird ihr keine Einzelheiten über Karen erzählen.  

      

    Wahrscheinlich macht sie sich eh viel zu viele Sorgen. Steven verliert schnell das Interesse, auch wenn Franco meint, dass er sich verändert hat. Keine der Frauen, die sie bisher mit Steven erlebt hat, hat es länger als eine Woche mit ihm ausgehalten. Oder er mit ihnen, was wahrscheinlicher ist.  

      

    "Was hast Du eigentlich am Wochenende vor? Downtown soll ein neues Restaurant eröffnet haben." 

      

    Nachdem Karen und Steven an den Tisch gekommen sind, plätschert die Unterhaltung weiter dahin. Oberflächlichkeit und Nettigkeiten werden ausgetauscht. Scherze auf Kosten von Menschen gemacht, die Karen nicht kennt. 

      

    Nach etwa einer Stunde gehen Steven und Karen. Endlich.  

      

    Er hat vorher eine SMS an Neil geschickt, der sie abholt. 

      

    Karen ist froh, dass sie nun endlich alleine sein können. 

      

    "Warum hast Du mir nicht erzählt, dass Du einen Bodyguard hast?" fragt Karen 

      

    "Ich habe mehrere. Neil ist mein Sicherheitschef. Er koordiniert das Team. Ich bin viel unterwegs, Karen. Und ein vermögender Mann. Da schadet es nicht, an Sicherheit zu denken." 

      

    "Aber er wohnt bei Dir?" 

      

    "Ja, das hat sich so ergeben. Wir arbeiten schon acht Jahre zusammen und er begleitet mich auf meinen Reisen. Da ist es praktisch, wenn er vor Ort ist. Er kümmert sich auch um die Sicherheit in meiner Wohnung. Das Apartment ist groß genug für uns alle." 

      

    "Aber in Berlin war er nicht dabei?" 

      

    "Neil ist immer dabei. Du hast ihn nur nicht bemerkt. Er ist verdammt gut in seinem Job." 

      

    Bevor Karen weiter nachfragen kann, zieht er sie hoch und verabschiedet sich. Herzlich von Franco. Gleichgültig von Li Ann. 
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    Zurück in Stevens Apartment. 

      

    Karen und er treten aus dem Aufzug, der sie in die oberste Etage gebracht hat. Karen hat noch immer Angst in Aufzügen, versucht aber, ihre Klaustrophobie im Griff zu behalten und ruhig zu atmen. Wenn Steven bei ihr ist, fühlt sie sich sicher. 

      

    Steven nimmt sie in die Arme und hebt sie vom Boden. Karen schlingt die Arme um seinen Nacken und klammert sich an ihn. 

      

    "Willkommen in Deinem neuen Zuhause." 

      

    Karen ist verwundert über die romantische Geste. Sie hat nicht erwartet, dass Steven sie über die Schwelle trägt. Dem alten Brauch nach trägt der Bräutigam seine Braut über die Türschwelle, um sie zu beschützen. So können die bösen Geister dem jungen Glück nichts anhaben. Dass sie erst morgen heiraten, wird hoffentlich kein schlechtes Omen sein.  

      

    Das Penthouse ist beeindruckend. Es scheint aus einem einzigen großen Raum zu bestehen, dem Wohnzimmer, in dessen Mitte ein schwarzer Flügel steht. Ähnlich dem Flügel, der in seiner Wohnung in Berlin steht.  

      

    Kühler Betonboden, Raumtiefe Fenster, wenige Möbel, viel Leder und Chrom. Alles in Schwarz. Die Wände sind entweder in Weiß oder in einem hellen Grau gestrichen. Der Blick über die Skyline von New York ist gigantisch. Atemberaubend. 

      

    "Magst Du das Schlafzimmer sehen?" Steven grinst. 

      

    Das Schlafzimmer besteht aus einem Boxspringbett, 2 x 2 m. Auch hier ist die Farbwelt ähnlich. Die Satinbettwäsche ist schwarz. Der Boden aus Beton. An der Decke ist ein großer Spiegel angebracht. Ansonsten sind die Wände kahl.  

      

    Er zieht langsam den Reißverschluss ihres Kleides auf und legt sie aufs Bett. Nackt. Er zieht sich schnell aus und beugt sich über sie. 

      

    Karen spürt Stevens Hände auf ihrem Gesicht. Zärtlich. Sanft. Sie wandern mit langsamen kreisenden Bewegungen nach unten. Sein Blick ist fest auf sie gerichtet. Sie schauen einander tief in die Augen. Braune in grüne. Karen legt eine Hand auf Stevens Gesicht und zieht seinen Körper auf ihren.  

      

    Es gibt keine Umwege.  

      

    Kein Hinauszögern.  

      

    Kein Zurückblicken.  

      

    Denn dort ist nichts. Nur nach vorne blicken. Gemeinsam. Im Wissen, dass dort alles auf sie wartet.  
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    Der Morgen danach. D-Day. Der Tag der Hochzeit. 

      

    Als Karen aufwacht, sieht sie, dass Steven bereits wach ist. Er hat sich im Bett aufgesetzt und hält eine Tasse Kaffee in der Hand.  

      

    Karen hat lange geschlafen. Der gestrige Tag war anstrengend und ereignisreich. Der Flug. Die Zeitverschiebung. Das Wiedersehen mit Steven. Der Abend im Club. Die lange Nacht. 

      

    "Hi," murmelt sie schläfrig. "Bist Du schon lange wach?" 

      

    "Ein wenig." 

      

    "Warum hast Du mich nicht geweckt?" 

      

    "Weil ich es vorgezogen habe, Dir beim Schlafen zuzusehen. Willst Du Kaffee?" 

      

    "Später." 

      

    Karen richtet sich auf und setzt sich rittlings auf Steven. Sie hebt leicht ihren Körper, so dass er in sie hinein gleiten kann. Er stößt tief in ihr Innerstes. 

      

    "Ich habe immer Angst, dass ich Dir weh tue." 

      

    "Du bist perfekt, Steven. So wie Du bist. In allem. Ich möchte keinen Zentimeter von Dir missen und werde keinen Zentimeter jemals wieder hergeben oder teilen." 

      

    Karen beginnt sich zu bewegen und sie machen dort weiter, wo sie letzte Nacht aufgehört haben. 

      

    Später sieht sie ihn an und sagt:  

      

    "Ich muss mir noch was zum Anziehen organisieren. Ich habe nur Handgepäck dabei." 

      

    Steven fasst Karen an der Hand und zieht sie ins Ankleidezimmer, das recht groß ist. An der linken Seite hängen ordentlich aufgereiht seine Anzüge. Tom Ford. Maßanfertigung. Dazu seine Hemden. Schwarz. Und einige in Weiß. Darunter Schuhe. Und Schubladen mit Uhren, Krawatten, usw. Alles akkurat. 

      

    Rechts sieht sie Dutzende von Kleidern in verschiedenen Längen. Dazu Blusen, Tops, Hosen. Schuhe. Taschen. Schubladen mit Wäsche. Es sieht fast so aus wie in der Kleiderkammer von Fashion Stories, nur dass fast alle Kleidungsstücke in Schwarz oder Weiß sind. 

      

    An der Tür stehen zwei große Koffer. 

      

    "Das ist für alles für mich?" fragt Karen ungläubig und fügt scherzhaft hinzu: "Oder gehören die Sachen meinen Vorgängerinnen und wurden hier vergessen?" 

      

    Steven wird ernst und sieht ihr in die Augen. Er sagt eindringlich: 

      

    "Du bist die erste Frau, die jemals diesen Raum betreten hat.  Die erste, die in meinem Bett geschlafen hat. Mein privates Apartment kennen nur Dianne und Neil. Und jetzt Du." 

      

    "Warum?" 

      

    "Weil mein Privatleben privat ist."   

      

    Und fügt hinzu, um das Thema zu wechseln: "Alles, was Dir nicht gefällt, kannst Du austauschen." 

      

    Karen ist überwältigt. Weniger von dem Luxus. Er bedeutet ihr nichts. Mehr von der Akribie, mit der Steven alles vorbereitet hat. Seinem Wunsch, alles so perfekt wie möglich für sie zu machen. Natürlich hat er die Kleidung nicht selbst in der Stadt gekauft. Er ist schließlich Steven Cunningham. Aber sie kennt seinen Geschmack und ahnt, dass er jedes Teil persönlich ausgewählt und begutachtet hat. 

      

    "Alles ist wunderbar. Tausend Dank. Was ist in den Koffern?"  

      

    Karen deutet auf die beiden Koffer, die an der Tür stehen. 

      

    "Sie sind schon gepackt für unsere Flitterwochen. Wir fliegen gleich nach der Trauung los. Lass uns jetzt frühstücken." 

      

    Die Küche ist erwartungsgemäß luxuriös ausgestattet. Perfekt in Design, Ästhetik, Funktionalität. Karen hat nicht erwartet, dass Steven selbst kocht. Daher wundert es sie nicht, dass er einen Speisenaufzug öffnet und das Frühstück herausholt. Alles ist vorbereitet. Orangensaft. Toast, Croissant, Brötchen. Rührei. Gekochtes Ei. Marmelade. Käse. Wurst. Bereits sorgsam auf verschiedenen Teller arrangiert. 

      

    Steven sieht Karen zerknirscht an.  

      

    "Dianne. Kochen ist nicht meine Stärke. Ich kann die Kaffeemaschine bedienen." 

      

    Was auch stimmt. Sie erinnert sich an den gemeinsamen Urlaub in der Provence und muss lächeln. 

      

    Er holt Geschirr aus den Schränken, Tassen und Besteck. 

      

    Sie setzen sich auf die Barhocker am Küchenblock und frühstücken. 

      

    Karens Blick geht durch die Fenster auf das grandiose Panorama. 

      

    "Der Ausblick ist atemberaubend schön. Daran könnte ich mich gewöhnen." 

      

    "Trotz der Gitter?" neckt er sie und deutet auf die Fensterrahmen: "Kein Gefühl wie Rilkes Panther im Käfig?" 

      

    "Das Gedicht handelt vom inneren Gefängnis. Dort muss man die Gitterstäbe einreißen, will man die Gedanken befreien," erwidert Karen ernst. 

      

    "Und ist Dir das gelungen?" 

      

    "Die Frage ist, ob Dir das gelungen ist?" 

      

    Steven möchte keine tiefgründigen Diskussionen. Nicht an diesem Tag. 

      

    "Lass uns frühstücken. Wir müssen noch duschen. Wir bekommen gleich Besuch." 

      

    Nachdem sie sich fertiggemacht haben, Karen im einem weißen Seidenkleid und Steven in einem schwarzen Anzug, gehen sie in die untere Etage, wo sie von Dianne und Neil, beide ebenfalls ungewöhnlich chic angezogen, erwartet werden. 

      

    Karen ist gespannt, wie die weitere Planung des Tages aussieht. Sie will Steven nicht die Freude nehmen und gibt sich daher betont cool. Ist aber natürlich neugierig. 

      

    Karen ist überrascht, als es klingelt und Neil mit kurzem Blick auf den Monitor und Telefonat mit dem Doorman sagt: 

      

    "Der Friedensrichter ist da." 

      

    "Er kann hochkommen," antwortet Steven. 

      

    "Wir heiraten hier?" fragt Karen ungläubig. 

      

    "Ja, auf der Dachterrasse." 

      

    "Und das ist möglich?" 

      

    "Natürlich. Wir sind in New York. Hier ist alles möglich." 

      

    Vor allem, wenn man einflussreich ist und Beziehungen hat. 

      

    Tatsächlich ist es in New York erlaubt, dass ein Friedensrichter, ein sogenannter Officiant, Paare außerhalb des Standesamts traut. Der Ort kann dabei grundsätzlich frei gewählt werden. Es ist auch möglich, im Central Park oder auf einem Schiff im Hafen zu heiraten. Alles eine Frage des persönlichen Geschmacks und des individuellen Budgets.  

      

    Notwendig sind nur zwei Trauzeugen, ein gültiger Pass und ein entsprechend ausgefülltes Formular. Die Heiratsurkunde muss später vom County Clerk notarisiert und vom New York State Department mit einer sogenannten Apostille versehen werden. 

      

    Dianne nimmt Karen zur Seite und flüstert ihr ins Ohr: 

      

    "Ich habe noch etwas für Dich." 

      

    Sie zieht sie in das Gästezimmer, in dem sich Karen gestern für den Besuch im Club umgezogen hat. 

      

    "Etwas Altes, etwas Neues, etwas Geborgtes und etwas Blaues," sagt Dianne. 

      

    Sie gibt Karen ein blaues Strumpfband, das sich gut unterm weißen Kleid verbergen lässt. Steckt ihr als Leihgabe eine Spange ins rote Haar und überreicht ihr den Brautstrauß.  

      

    Ein Bouquet aus weißen Rosen und Lavendel.  

      

    "Steven hat auf Lavendel bestanden. Er sagt, daran habt ihr viele Erinnerungen." 

      

    Die Zeit in der Provence. Denkt Karen. Steven hat wirklich an alles gedacht, minuziös jedes noch so kleine Detail vorbereitet. 

      

    Mittlerweile ist der Friedensrichter mit dem Aufzug nach oben gekommen und wird von Steven begrüßt. 

      

    Die eigentliche Trauungszeremonie ist kurz. Sie findet auf der Terrasse statt, die sich an das große Wohnzimmer in der unteren Etage anschließt. 

      

    Karen nimmt kaum etwas wahr. Sie ist gefangen von dem Moment. Überwältigt von Gefühlen, die in ihrem Innern toben. Sie heiratet tatsächlich. Einen Tag nach ihrem 18. Geburtstag beginnt ein neuer Lebensabschnitt. Sie, ein Niemand, hat ihren Jemand gefunden. 

      

    Nach dem Yes, I do streift Steven Karen einen Ring über. Platin. Mit einem großen Brillanten. Im Ring ist das Datum des heutigen Tages, sein Name und ein schlichtes Forever graviert.  

      

    "Sie dürfen ihre Frau jetzt küssen." 

      

    Steven kommt der Aufforderung nur zu gerne nach. 

      

    "Frau Cunningham." 

      

    "Herr Cunningham." 

      

    Ein unvergesslicher Moment. Auch Dianne und Neil, die als Trauzeugen fungiert haben, sind sichtlich ergriffen. 

      

    Anschließend trinken sie Champagner.  

      

    Sie reden wenig.  

      

    Es sind keine Worte nötig, um die Magie des Moments zu betonen.  

      

    Das intensivste Glücksgefühl, das Karen und Steven je gefühlt haben.  

      

    Steven gibt ihr noch einen Umschlag und sagt.  

      

    "Hier ist noch eine Kleinigkeit." 

      

    Die Kleinigkeit entpuppt sich als Pass, der amerikanische Staatsbürger ausweist. Mit Diplomatenstatus.    

      

    Karen öffnet ihn, sieht ihr Bild und den Namen: 

      

    Caren Cunningham. 

      

    "Ich finde, das klingt gut. Und CC...gefällt mir gut. Ist natürlich ganz legal," sagt Steven. 

      

    "Ich habe jetzt eine doppelte Staatsbürgerschaft? Kein mühsamer Gang durch die Bürokratie, um eine Green Card zu beantragen. Wie ist das möglich?"  Karen ist komplett perplex. 

      

    "Beziehungen." Steven zuckt kurz die Schultern und sagt dann leise: "Nur das Beste für meine Frau." 

      

    Leise wiederholt er: "Meine Frau." 

      

    Bevor Karen etwas erwidern kann, sagt Neil: 

      

    "Das Flugzeug ist startklar, Steven. Soll ich die Koffer in den Wagen bringen?" 

      

    "Ja, wir müssen langsam los. Der Flug ist lang." 

      

    "Wohin fliegen wir", fragt Karen 

      

    "Nach Hawaii, an die Küste von Kona. Wir schwimmen mit Delfinen." 

      

      

      

      

      

      

      

    ENDE Teil 1 
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